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Trilobiten aus Estland. 

Als ergänzende, den Inhalt angebende Überschrift möge 
die folgende ge l ten : „Beschreibung al tbekannter und neuer 
Trilobiten aus dem Ordovizium und Silur Estlands, nebst beson-
derer Berücksicht igung der Bxtremitä tenträger , der Segmenta-
tion des Trilobitenkopfes und der Systematik der L i c h i d a e 
und C h e i r u r i d a e " . 

Zusammenfassung. 

Es werden in dieser Arbei t die folgenden Trilobiten be-
schr ieben: 
Bemopleurides nanus elongatus F r . S c h m i d t . . . . C 2 - C 3 

*Remopleurides psammius n. sp C3 a 

*Remopleurides sp. äff. dalecarlicus E 
Pharostoma nieszkowskii F r . S c h m i d t C2 

Proetus (Prionopeltis?) zalesshyi A. O C2 

*Proetus bucculatus n. sp C2 

Otarion planifrons (E i c h w a 1 d) C2 

*Otarion sp. a C2 

Törnquistia? minuta ( N i e s z k o w s k i ) C2 

^Dimeropyge minuta n. gen., n. sp C2 

*Panarchaeogonus parvus n. gen., n. sp C2 

*Panarchaeogonus atavus n. sp C2 

*Brachymetopus ? sp. a C2 

*Illaenus? n. sp C2 

^Theamataspis illaenoides n. sp. C2 

Scutellum estonicum (F r. S c h m i d t) H 
Basilicus lutsi A. O C2 

*Ceratocephala (Acidaspis) viruana n. sp E 
Ceratocephala Icukersiana (Fr . S c h m i d t ) C2 

Liehas (Metopolichas) hübneri Eichw C1 
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*Lichas (Metopolichas) pakrianus n. sp ^III^ 
Lichas (Metopolichas) wimani A. (3 C2 

Lichas (Liehas) verrucosus Bichw BJJJ ß 
itLiehas (Liehas) squamulosus n. sp C2 

*Hoplolichas (Conolichas) monticulosus n. sp D j 

Amphilichashexadactylus ( N i e s z k o w s k i ) D1(C)2?) 
*Amphilichas aff. hexadaetylus C2 

Platyliehas margaritifer (N i e s z k.) F2 

Platylichas St.-Mathiae (F. S c h m i d t) D1 

*Platylichas fossulatus n. sp D1 

*Platylichas vultuosus n. sp F2 

Hemiarges wesenbergensis (F r. S c h m i d t) E 
^Hemiarges (Honeilobarges) memorans n. sp F2 

*Trochurus mastoeephala n. sp F2 

Pterygometopus exilis (B i c h w a 1 d) C2 

Chasmops odini E i c h w a l d C2 

*Chasmops tallinnensis n. sp C2 

Chasmops eiehwaldi F r . S c h m i d t F1 

*Chasmops musei n. sp FL(?) 
Chasmops wenjukowi F r . S c h m i d t D1 

*Ceraurus aeuleatus E i c h w a l d C2—C3 

Reraspis plautini (F r. S c h m i d t) C2 

Reraspis rosenthali (Fr. S c h m i d t ) D2 

*Reraspis sexermis n. sp E 
Nieszkowskia eapitalis A. 0 C2 

Hemisphaerocoryphe pseudohemieranium ( N i e s z k o w s k i ) D1 

*Sphaerocoryphe atlantiades n. sp. . . B 
^Krattaspis viridatus n. gen. n. sp B 1 ^ 

Pliomera fisheri ( E i c h w a l d ) BJJJ 

Enerinurus seebachi Fr. S c h m i d t . E 
Enerinurus punetatus (W a h l e n b e r g ) J 
Cijbele bellatula (D a i m an) B l l y 

Cybele (Atraetopyge) xiphere A. 0 C2 

*Cybele (Atractopyge) errans n. sp E (F1?) 
Cybele (Cybelella) grewingki F r. S c h m i d t D1 

Geratocephala (Acidaspis) brighti w i r d ebenfal ls hier beschrieben, das 
Stück stammt aber aus England und nicht aus Estland. 

Von diesen 52 estnischen Trilobiten sind die mit einem 
* bezeichneten neu. Es sind dies 25 Arten, von denen aber 
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fünf unbenannt bleiben müssen, da das vorhandene Material 
fiir eine Diagnose nicht ausreicht. Ferner besteht die Möglich-
keit, dass Dimeropyge minuta (Pygidium) mit Törnquistia ? minuta 
( N i e s z k . ) (Kopf) eine einzige Art bilden, so dass die Zahl der 
neuen Arten sich dann um eine vermindern würde. Es kommt aber 
der neu auflebende Amphilichas hexadactylus ( N i e s z k o w s k i ) 
hinzu, welche Art von F r . S c h m i d t nicht anerkannt wurde. 

In früheren Schrif ten (2, 3, 4, 5, 6) wurden aus Estland 
noch folgende 9 Arten als neu beschrieben: Pseudasaphustecti-
caudatus laurssoni A. 0., Basilicus lutsi A. 0., Proetus zalessTcyi 
A. 0., Lichas wimani A. 0., Ceratocephala solis (A. 0.) (5), Cerau-
rus wahli (A. 0.), Nieszkowshia ahti A. O., N. capitalis A. 0., Cybele 
xiphere A. Ö.; ausserdem wurden in Est land zum ers tenmal 
die echte Cybele bellatula, Asaphus robergi W i m a n und Asaphus 
fennieus W i m a n nachgewiesen. Zusammen sind also bis jetzt 
für Estland 32 benannte und 5 noch unbenannte neue Trilobiten 
hinzugekommen. F r . S c h m i d t (1), seine „Revision" ab-
schliessend, nennt aus Est land 194 Trilobiten. Da jedoch sein 
Liehas inexspeetatus sich als Synonym des L. kukersianus erwie-
sen hat, so ist diese Zahl in 193 zu bericht igen. Zusammen 
kennen wir also aus dem Paläozoikum Est lands gegenwär t ig 
rund 230 Trilobitenarten. Es sind noch mehr Angaben über 
neue Tri lobitenfunde aus Estland in der vorwiegend strat igraphi-
schen Literatur vorhanden, doch sind diese Funde nicht näher 
beschrieben und werden hier deshalb nicht berücksichtigt . 
Auch die Pygidien, welche bei der Beschreibung der Törnquistia? 
minuta als Otarion sp. b und sp. c bezeichnet werden, sind hier 
nicht mitgerechnet worden. 

Als neu werden, ferner, in der vorliegenden Schrif t fol-
gende Genera beschr ieben: Dimeropyge, möglicherweise ein 
Otarionide ; Panarehaeogonus, der an Aulaeopleura, Braehymetopus, 
Anomoeare er inner t ; Theamataspis — eine Illaenidengattung mit 
Nackenring; Peraspis, ein Vertreter der C h e i r u r i d a e aus der 
Verwandtschaft des Cyrtometopus A n g e 1 i n; endlich Krattaspis, 
die äl teste bekannte Gat tung der C h e i r u r i n a e , aus dem obe-
ren Tremadoc. 

Von höheren taxonomischen Kategorien werden un te r den 
Cheiruriden die neuen Unterfamilien C y r t o m e t o p i n a e und 
S p h a e r e x o c h i n a e aufgestel l t . Die P l i o m e r i n a e werden 
aus der Kategorie der C h e i r u r i d a e ausgeschlossen und als 
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selbständige neue Fam. der P l i o m e r i d a e angeführt . Gleich-
zeitig erfolgt eine Umgruppierung der Cheiruridengattungen 
auf Grund des Pleurenbaues und des Verlaufes der Palpebral-
leisten. Bs wird der taxonomische Zusammenhang zwischen 
den Cheiruriden, Encrinuriden und Pliomeriden hervorgehoben 
(postkambrische propare Trilobiten mit scutum rostrale urid ge-
legentlichen Palpebralleisten), dieses Zusammenhanges wegen 
die neue Superfam. C h e i r u r i d e a festgelegt und den P h a -
c o p i d e a R i c h t e r gegenübergestellt . 

Die L i c h i d a e betreffend wird mehrmals zu der von 
P h l e g e r (7) vorgeschlagenen Klassifikation Stellung genom-
men, und in manchen Fällen (Honeilobarges z. B.) seinen Vor-
schlägen gefolgt. 

Bezüglich der Organisation der Trilobiten werden, wo das 
möglich erscheint, Daten über den Verschluss beim Einrollen 
und über die Muskelinsertionen mitgeteilt. 

Der Verschlussmechanismus wird bei Remopleurides nanus 
elongatus, Chasmops wenjuhowi, Pliomera fischeri und Encrinurus 
punctatus besprochen, wrobei bei allen diesen Arten verschiedene 
diesbezügliche Einrichtungen vorliegen. 

Von den Muskelinsertionen werden jene der Extensoren 
(bei Ceraurus aculeatus, Reraspis plautini und Chasmops odini) 
und die Extremitätenträger berücksichtigt. 

Die extremitätentragenden Zapfen finden in letzter Zeit 
ganz besondere Beachtung, und R. u n d E. R i c h t e r (26), S. 126 
bezeichnen sie als Zapfengruben. Diesen Autoren zufolge 
soll schon G r e e n (1839) Ähnliches beobachtet haben. Un-
abhängig von G r e e n wurden die Extremitätenträger von dem 
Paläontologen L o v e n (70), 1846 am Trilobitenthorax entdeckt, 
und zwar anlässlich der Beschreibung des Trinucleus seticornis. 
Es wurden dabei von ihm auch bei der Cybele bellatula die 
Zapfengruben naturgetreu eingezeichnet, und es schwebte ihm 
schon die richtige Deutung dieser Gebilde als Extremitäten-
träger vor. 

Derselbe Gegenstand wurde auch 1872—1880 besprochen, 
wobei K o e n e n (99) „Stützpunkte für die Füsse" [vgl. hierzu 
L o v e n (46), S. 108, „pedis fulcrum"] des Phacops latifrons be-
schrieb und abbildete. L o v e n gegenüber macht K o e n e n 
aber den Fehler, dass er diese „kalkigen Fortsätze" am „ h i n -
t e r e n Rande jedes Leibesringes" findet, während sie dem Be-
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ginn der vorne gelegenen Gelenkschuppe angehören. Weiter 
boten B o r n (73) und R a y m o n d (65) wichtige Ergänzungen 
zum Gegenstand, und der letztere führ te die Bezeichnung Appen-
difer ( = Extremitä tenträger) ein. Später wurden von L. S t o r -
n i e r (77) am Trinucleus die Beobachtungen L o v e n ' s wieder-
holt und die entsprechenden Furchen, resp. Höcker gleichfalls 
als Appendiferi bezeichnet. (Vgl. auch unter Ghasmops odini.) 

Unter der Bezeichnung „Extremitätenträger" (Zapfengruben) 
der Trilobiten sind hier nun Insertionsstellen des Tergites gemeint , 
an welchen die Extremitäten der Trilobiten mit ihren Muskeln und 
Sehnen sich ansetzen. Sie können als keinerlei Erhöhung auf-
weisende Flecken oder als erhabene Höcker auftreten. Da 
einem jeden Segment ein Extremitä tenpaar entspricht , so sind 
an jedem Segment zwei entsprechende Insertionsstellen vor-
handen. 

Bei den hier zu besprechenden, vorwiegend proparen Tri-
lobiten sind die Extremitä tent räger am Thorax und am Pygi-
dium äusserlich als schmale, schräg verlaufende Einstülpungen, 
resp. Furchen auf jedem Rhachisring am hinteren Rande der 
Gelenkschuppe neben der Dorsalfurche vorhanden (eine über-
sichtliche Illustration dazu bei Ceraurus aeuleatus). Am Kopfe 
bilden die entsprechenden Insert ionsstel len die Seitenfurchen 
der Glabella und die Nackenfurche, resp. deren mit den Dor-
salfurchen sich kreuzende Enden. Von innen gesehen erschei-
nen die Ext remi tä tent räger als Leisten, Zapfen und Höcker. 
Zur Un te r suchung der Ext remi tä ten t räger eignen sich ganz 
besonders Trilobitenpanzer aus der ordovizischen Kukruse-Stufe, 
da bei ihnen die Inser t ionspunkte sehr häufig durch FeS2 dun-
kel gefärb t erscheinen. Eine weitere Synthese der beobachte-
ten Tatsachen braucht hier nicht gegeben zu werden, da eine 
solche sich aus der Beschreibung von Chasmops odini, Pterygo-
metopus exilis, Ceraurus aeuleatus, JReraspis plautini und Cybele 
grewinghi von selbst ergibt . 

Die Homologie der Glabellarfurchen und Extremitätenträger des Thorax 
und Pygidiums hat uns bewogen, die Bezeichnung „Glabellarfurche" oft durch 
Ausdrücke wie Maxillenträger, Zapfengrube u. dgl. zu ersetzen. Diese de-
skriptiven Ausdrücke sind aber keineswegs als Ersatz für die geltende Nomen-
klatur gedacht, sondern wurden von uns dort angewandt, wo der Ausdruck 
„Seitenfurche" anatomisch als zu wenig aussagend erschien. 

Die Anatomie der Ext remi tä ten t räger wird hier besonders 
bei den proparen Trilobiten erörtert , und zwar bei den Vertretern 
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ihrer drei, resp. vier Hauptfamilien (Ph a c o pi d ae, C h e i r u -
r i d a e , E n c r i n u r i d a e und P l i o m e r i d a e ) , wobei zugleich 
Rücksicht auch auf andere Merkmale genommen wird. 

Hinsichtlich der Beziehungen dieser Proparia zueinander kann angenom-
men werden, dass die P h a c o p i d e a und C h e i r u r i d e a zwei aus einer 
Wurzel hervorgegangene Stämme bilden, wobei die ersteren einer Spezialisa-
tion früher unterlagen. Dagegen bewahrten die C h e i r u r i d e a z.T. ihre 
primitiven Merkmale, und zwar besonders die Gattungen Cybele und Ceraurus. 
Unter den C h e i r u r i d e a selbst kann aber trotzdem kein genauer Zusam-
menhang zwischen den verschiedenen Linien festgestellt werden. Sie erschei-
nen im Unterordovizium ja fast gleichzeitig, mit allen charakteristischen Merk-
malen und, wenn man so sagen darf, in ihrer fertigen Primitivität. Auf diese 
Fragen soll besonders bei der Besprechung der Fam. C h e i r u r i d a e und 
Cybele grewingki eingegangen werden. 

An der Bes t immung der Zapfengruben des Thorax und 
des Pygidiums als Ex t remi tä ten t räger zu dienen kann wohl kaum 
gezweifelt werden. Scheinbar anders liegt die Sache bezüglich des 
K o p f e s . Den von W a l c o t t (20), Taf. 31, 32 und 33 ausgeführten Rekonstruk-
tionen von Neolenusf Triarthrus und Calymene nach sind die Kopfextremitäten 
ohne sichtbaren Zusammenhang mit den Glabellaifurchen und dem Nackenring 
gezeichnet worden und unterscheiden sich in dieser Hinsicht auch von den 
Rekonstruktionen B e c h e r's, welche ebenda, Taf. 30, Fig. 17, 18 wiederge-
geben werden. Es ist aber fraglich, ob das von W a l c o t t untersuchte Mate-
rial eine solche Abänderung rechtfertigen kann. In dieser Hinsicht sind die 
von R a y m o n d (65) veröffentlichten Rekonstruktionen, in bezug auf die Gla-
bellarfurchen, wohl von grösserer Bedeutung. Schon aus den Photographien bei 
R a y m o n d (65), Taf. I, Fig. 1—4, Taf. II, Fig. 5, 6 ist die wahre Lage der Kopfex-
tremitäten des Triarthrus ersichtlich. Die R a y m o n d'sche Rekonstruktion des 
Ceraurus pleurexanthcmus G r e e n lässt sich ohne weiteres auch auf den C. aeulea-
tus übertragen, falls die Mandibeln noch etwas mehr nach vorne zu liegen kom-
men. Auch die Antennen sind bei R a y m o n d auf den entsprechenden Gru-

benzapfen (vgl. unsere Taf. x i x , Fig. 6) aufgestellt. D i e R e k o n s t r u k t i o -

nen der Unterse i te des Trilobitenkopfes bei R a y m o n d und 
B e e c h e r rechtfer t igen, unserer Auf fa s sung nach, unsere de-
skriptiven Ausdrücke „postorale" und „präorale Extremitä ten" , 
während diese im Falle der Richtigkei t der W a l c o 11 ' sehen 
Zeichnungen sinnlos würden und die Glabel larfurchen mit den 
Ext remi tä ten t rägern des Thorax nicht als homolog angesehn 
werden dür f ten . 

Wir be t rachten aber diese Homologie dennoch als be-
stehende Tatsache. Von der Überzeugung ausgehend, dass 
auch bei verschiedenen Trilobitenkategorien un te re inander die 
Glabel larfurchen und die Nackenfurche homolog sind, über-
t ragen wir diese, aus der Be t rach tung vorwiegend proparer Trilo-
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biten gewonnenen Ergebnisse auch auf opistopare Trilobiten: 
es wird bei der opistoparen Art Acidaspis brighti M u r c h . , auf 
Grund der Extremitä tent räger (Zapfengruben) des Kopfes3 die 
Natur ihres Nackenringes und Nackenstachels un tersucht . 

Wir halten auch an der von S t ö r m e r (77), S. 95 ausge-
sprochenen Meinung fest, dass zu einem Segment des Kopfes 
nicht nur Loben, sondern Lobus -f- vorliegende Furche (Extre-
mitätenträger) gehören, und sind zu diesem Resultat auf eine 
besondere, aber z. T. schon von J a e k e l (85), S. 154 angedeu-
tete Weise gelangt. Nur dass J a e k e l die Loben selbst für 
Extremitä tent räger hielt. Er berücksicht igte die Homologie 
von Kopf- und Rumpfsegmenten, übersah aber dabei die hinter 
der Gelenkschuppe liegende Rhachisfurche mit den Einstülpun-
gen der Zapfengruben. Die Auf fassung J a e k e l s wiederholt 
sich auch später, so bei H e n k r i s e n (12), P o u l s e n (85) und 
anderen, bei denen sie eine st i l lschweigende Anerkennung fin-
det. Dasselbe wiederholt sich auch bei H o l m g r e n , ent-
sprechend W a r b u r g (13), S. 9. 

Am Schluss der vorliegenden Schrif t wird in den „Schluss-
be t rachtungen" auch noch die Frage über den Zusammenhang 
zwischen dem Ents tehen der Seitenaugen der Trilobiten und 
dem Fehlen der Extremitäten des f ü n f t e n Kopfsegments auf-
geworfen, wobei auch zur Frage der Segmentat ion des Kopfes 
Stellung genommen wird. 



Literatur. 

(/). Fr. S c h m i d t „Revision der ostbaltischen silurischen Trilobiten", Me-
moires de l'Academie de St.-Petersbourg. Allgemeine Übersicht, Ab-
teilung VI. 1907. 

(2). A. Ö p i k „Beiträge zur Kenntnis der Kukruse- (C2-) Stufe in Eesti I", 
Acta et Commentationes Univ. Dorpatensis A VIII. 5, Tartu 1925 (das-
selbe: Publications of the Geological Institution of the University of 
Tartu No. 4). 

(3). A. Ö p i k „Beiträge zur Kenntnis der Kukruse- (C2-) Stufe in Eesti II". 
Acta et Comm. A XII.3, Tartu 1927 (Publ. of the Geolog. Inst. No. 10). 

(4). A. Ö p i k „Beiträge etc. III", Acta et Comm. A XIII. n , Tartu 1928 (Publ. 
of the Geolog. Instit. No. 12). 

(õ). A. Ö p i k „Über die Kalksandsteinfazies des Vaginatenkalkes auf der 
Halbinsel Baltischport und über ein ^cidaspts-Pygidium aus denselben 
Schichten", Sitzungsberichte der Naturforscher-Gesellschaft bei der 
Universität Dorpat1 Band XXXII (Publ. of the Geologi. Institution of 
the University of Tartu No. 4). 

(6). A. Ö p i k „Beiträge zur Kenntnis der Kukruse- (C 2 -C 3 - ) Stufe in 
Eesti IV", Acta et Commentationes Universitatis Tartuensis (Dorpa-
tensis) A XIX. 2 (Publications of the Geolog. Institution of the Uni-
versity of Tartu No. 24). 

(7). F r e d B. P h l e g e r , J r . .Liehadian Trilobites", Journal of Paleonto-
logy, Vol. 10, No. 7. Oktober 1936. 

(8). G. G Ur i c h „Über eine neue Lichas-Art aus dem Devon von Neu-Süd-
Wales und über die Gattung Lichas überhaupt", Neues Jahrbuch für 
Mineralogie, Geologie und Palaeontologie, XIV. Beilage-Band. Stutt-
gart 1901. 

(9). Fr. S c h m i d t „Revision der ostbaltischen silurischen Trilobiten, Ab-
teilung IV". St.-Pet. 1894. 

(10). P. S i e g f r i e d »Über das Pandersehe Organ", Acta ad ResNaturae 
Estonieae perscrutandas edita a Societate Rebus Naturae Investigandis 
in Universitate Tartuensi Constituta = Eesti Loodusteaduste Arhiiv, 
I Seeria XI, 2. Tartu 1936. (Publ. of the Geolog. Institution of the 
University of Tartu No. 49.) 

(11). A. v. V o l b o r t h „Über die Crotaluren und Remopleuriden", Verhand-
lungen der Mineralogischen Gesellschaft. St.-Petersburg 1858. 

(12). K. L. H e n r i k s e n „The Segmentation of the Trilobite's Head", Med-
delelser fra Dansk Geologisk Forening, Bd. 7. Kabenhavn 1926. 



A XXXII. 3 Trilobiten aus Estland 13 

(13). E. W a r b u r g „The Tri lobites of the LeptaenaLimestone in Dalarne", 
Bull, of the Geological Institution of the Univers i ty of Upsala, Vol-
XVII. 1925. 

(14). E. O l i n „Om de Chasmopskalken oeh Trinucleusskiffern", Lunds Uni-
versitets Ärsskri f t , N. F. Afd. 2, Band 2. Lund 1906. 

(15). J. B a r r a n d e „Systeme Silurien du Centre de la Boheme", I-ere Partie, 
Vol. I. Prague 1852. 

(16). J. N i e s z k o w s k i „Versuch einer Monographie der in den silurischen 
Schichten der Ostseeprovinzen vorkommenden Trilobiten", Archiv für 
die Naturkunde Liv-, Ehst- und Kurlands, erste Serie, Bd. I. Dorpat 1857. 

(17). F. R. C. R e e d „The Fauna of the Keisley Limestone, Part I", Quarterly 
Journal of the The Geological Society of London, Vol. VII. 1896. 

(18). F. R. C. R e e d „The Lower Paleozoie Trilobites of the Girvan District, 
Ayrshire", Paleontographical Society. London 1903—1906. 

(19). P. E. R a y m o n d „Revision of the Spec ieswhich have been referred to 
the Genus BathyurusVictoria Memorial Museum Bulletin No. 1 (Canada 
Department of Mines). Ottawa 1913. 

(20). Ch. D . W a l c o t t »Cambrian Geology and Paleontology IV. No. 4. Appen-
dages of Trilobites", Smithsonian Miscellaneus Coli. Vol. 67, Number 4. 
Washington 1918. 

(21). Ch. D. W a l c o t t „Cambrian Geology and Paleontology V. No. 3. 
Cambrian and Ozarkian Trilobites*, Smithsonian Miscell. Coli. Wa-
shington 1925. 

(22). Ch. D. W a l c o t t „Cambrian Geology and Paleontology III. No. 5. 
Cambrian Trilobites", Washington 1916. 

(23). R u d . und E . R i c h t e r „Der Proetiden-Zweig Astycoryphe-Tropido-
coryphe-Pteroparia I. Astyeoryphe", Senckenbergiana, I. Band, Nr. 1. 1919. 

(24). R u d . und E. R i c h t e r „Der Proetidenzweig etc. II. Tropidoeoryphe 
und Pteroparia", Senckenbergiana, I. Band, Nr. 2. 1919. 

(25). Chr. P o u l s e n „The Silurian Faunas of North Greenland I. The Fauna 
of the Cape Schuchert Formation", Meddelelser om Grönland, Bd. 72, 
No. 1. Kebenhavn 1934. 

(26). R u d . und E. R i c h t e r „Die Trilobiten des Oberdevons", Abhand-
lungen der Preussischen Geologischen Landesanstalt, Neue Folge, 
Heft 99. Berlin 1926. 

(27). F. R. C. R e e d „Brachymetopus Strzeleckii M' COY, 1847", Geological 
Magazine, No. V. 1903. 

(28). C. W i m a n „Studien über das Nordbaltische Silurgebiet", Bulletin of 
the Geological Institution of the University of Upsala, Vol. VIII. 1908. 

(29). F. R. C. R e e d „Notes on the Bronteidae [ = Goldiidae]", Annals and 
Magazine of Natural History, No. 1. 1928. 

(30). P. E. R a y m o n d „Notes on Ordovician Trilobites III", Annals of the 
Carnegie Museum, Vol. VII, No. 1. 1910. 

(31). R. R i c h t e r »Von Bau und Leben der Trilobiten V", Centralblatt für 
Min. etc., Abt. B, No. 4, S. 104—122. 1925. 

(32). R u d . und E. R i c h t e r „Unterlagen zum Fossilium Catalogus, Trilobita. 
II. Subgenera von Ceratocephalea W a r d e r (antea Acidaspis M u r c h . ) " , 

enckenbergiana, Bd. VII, Heft 3/4. 1925. 



14 A. ÖPIK A X X X I I . 3 

(35). Ph. L a k e „The British Silurian Speeies of Acidaspis", Quarterly 
Journal of the Geological Society of London, Vol. LII. 1896. 

(34). C. J. S t u b b l e f i e l d „A new Trilobite Acidaspis (Pseudomonaspis) 
magnospina from the Coniston Limestone", Annals and Magazine of 
Natural History, p. 427. 1928. 

(35). F. R. C. R e e d „The Lower Pa leozo icTr i lob i teso f Girvan, Supplement" 
Paleontographical Society. London 1914. 

(36). R. S. B a s s l e r „The Stratigraphy of the Central Basin of Tennessee", 
Bulletin 38. Nashville 1932. 

(37). Fr. S c h m i d t „Revision etc., Abteilung II. Acidaspiden und Lichiden". 
St.-Petersburg 1885. 

(38). F. R. C. R e e d „Notes on the Genus TAchasa, Quarterly Journal of the 
Geolog. Society of London, p. 59. 1902. 

(39). E. E i c h w a l d „Die Urwelt Russlands", zweites Heft. St. Peters-
burg 1842. 

(40). A. Ö p i k „Die Inseln Odinsholm und Rogö", Acta et Commentationes 
Universitatis Tartuensis A X I L 2 (Publ. of the Geolog Institution of 
the University of Tartu No. 9). 

(41). W. D a m e s „Uber Hoplolichas und Conoliehas, zwei Untergattungen 
von Liehasu, Zeitschrift der Deutschen geologischen Gesellschaft, XXIX. 
Band, S. 793. 1877. 

(42). Fr. S c h m i d t „Revision der ostbaltischen silurischen Trilobiten etc., 
Abteilung I". St.-Petersburg 1881. 

(43). A. F. F o e r s t e „The Generic Relations of the American Ordovician 
Lichadidae", American Journal of Science, Vol. XLIX. January 1920. 

(44). V. W e b e r „Upper Ordovician Trilobites from the Kirghiz Steppe and 
Kusnetzk Basin", Bulletins du Comite Geologique. Leningrad 1928. 

(45). P. T h o r s 1 u n d „Über einige neue Trilobiten aus dem älteren Lephaena-
kalk Dalekarliens", Bulletin of the Geological Institution of Upsala, 
Vol. XXII. 1930. 

(46). J. G. 0. L i n n a r s s o n „Om Vestergötlands Cambriska och siluriska af-
lagringar", Kongliga Svenska Vetenekaps-Akademiens Handlingar. 1869. 

(47). N. P. A n g e l i n „Palaeontologia Scandinavica". Holmiae 1878 (resp. 1852). 
(48). G. T. T r o e d s s o n „On the Middle and Upper Ordovician Faunas of 

Northern Greenland. Part II", Meddelelser om Grönland, Bd. LXXII. 
K0benhavn 1929. 

(49). T. W. F l e t c h e r „Observations on Dudley Trilobites, Genus Lichasu, 
Quarterly Journal. London 1850. 

(50). F. R. C. R e e d „On some Wenlock Species of Liehasu, Geological Ma-
gazine. 1903. 

(51). C. W i m a n „Über die Borkholmer Schicht im Mittelbaltischen Silur-
gebiet", Bulletin o f the GeologicalInstitution of the University of Upsala, 
Vol. V. 1902. 

(52). P. E. R a y m o n d „Trilobitae" in E a s t m a n Z i t t e l , Text-Book of 
Paleontology. 1913. 

(53). D. C. B a r t o n „A Revision o f t h e Cheirurinae with Notes on their 
Evolution", Washington University. July 1915. 



A XXXII. 3 Trilobiten aus Estland 15 

(54). J. B a r r a n d e „Systeme Silurien du Centre de la Boheme", Supple-
ment au Vol. I. Prague 1872. 

(55). T. K o b a y a s h i „The Cambro-Ordovician Formations and Faunas of 
South Chosen, Part II", Journal of the Faculty of Science, University 
of Tokyo. 1934. 

(56). J. Chr. M o b e r g och C. 0. S e g e r b e r g „Bidrag tili kännedomen 
om Ceratopygeregionen", Kongl. Fysiografiska Sällskapets Handlingar. 
Lund 1906. 

(57). G. H o l m „Über einige Trilobiten aus dem Phyllograptusschiefer Dale-
karliens", Bihang tili Svenska Vet. Akaa. Handlingar. Stockholm 1882. 

(58). W. F. W h i t t a r d „A Revision of the Trilobite Genera Deiphon and 
Onycopygeu, Annals and Magazine of Nat. History, p. 505. 1934. 

(59). F. R. C. R e e d „Ordovician and Silurian Fossils from the Central 
Himalayas", Palaeontologia. Indica. Calcutta 1912. 

(60). E. v o n E i c h w a l d „Die Grauwackenschichten", Bul let inde Ia Societe 
des Naturalistes de Moscou. 1854. 

(61). Ed. E i c h w a l d „Beitrag zur geographischen Verbreitung der fossilen 
Thiere Russlands", Bull, de Ia Societe des Naturalistes de Moscou, 
T. XXX, No. 4. 1857 (recte : 1858). 

(62). E. d' E i c h w a 1 d „Lethaea Rossica", I-ier Vol., Ancienne Periode. Stutt-
gart 1855—1860. 

(63). J. N i e s z k o w s k i „Zusätze zur Monographie der Trilobiten etc.", 
Archiv für die Naturkunde Liv-, Ehst- und Kurlands. Dorpat 1859. 

(64). H e r t a S c h m i d t „Die Ceraurus-Arten der Kuckers-Stufe (Ordovizium, 
Estland)", Senckenbergiana, Bd. XVII. 1935. 

(65). P. E. R a y m o n d „The Appendages, Anatomy, and Relationships of 
Trilobites", Memoirs of the Connecticut Academy, Vol. VII. 1920. 

(66). I. H a w l e und A. J. C. C o r d a „Prodrom einer Monographie der 
böhmischen Trilobiten". Prag 1847. 

(67). W. C. B r ö g g e r „Die silurischen Etagen 2 und 3 im Kristianiagebiet 
und auf Eker". Kristiania 1882. 

(68). F. R. C. R e e d „Notes on the Evolution of the Genus Cheirurusu, 
Geological Magazine. 189(5. 

(69). S. K u t o r g a „Einige Sphaerexochus und Cheirurus aus den silurischen 
Kalksteinschichten des Gouv. St. Petersburg", Verhandlungen der Rus-
sisch-Kaiserlichen Mineralogischen Gesellschaft. St. Petersbuig 1854. 

(70). L o v e n „Om Svenska Trilobiter", Ofversigt at Kongl. Vetenskaps-Aka-
demiens Förhandlingar. Stockholm 1846. 

(71). A. W. V o g d e s „Palaeozoic Crustacea, Part III — A Summary of the 
Ordovician Genus Cybele L o v e n " , Transactions of the San Diego Society 
of Natural History, Vol. IV. 1925. 

(72). F. R. C. R e e d „Notes on the Family E n c r i n u r i d a e", Geological 
Magazine, Vol. LXV. 1928. 

(73). A. B o r n „Zur Organisation der Trilobiten I. Das Kopfschild von 
Chasmops odini E i c h w . " , Senckenbergiana, Bd. I, No. 5. 1919. 

(74). R u d . und E. R i c h t e r „Mißbildungen bei S c u t e l l i d a e und kon-
struktive Konvergenzen", Senckenbergiana, Band XVI. 1934. 



16 A. ÖPIK A X X X I I . 3 

(75). R u d . R i c h t e r „ Arthropoda (Trilobitae)", Referate zu W a r b u r g , 
H e n r i k s e n (12) und anderen i n : NeuesJahrbuch etc. 1932, III, S. 138. 

(76). E l s a W a r b u r g „On the Structure of the Occipital Ring of the Odonto-
pleuridae", Arkiv för Zoologi. Stockholm 1933. 

(77). L. S t ü r m e r „Scandinavian Trinucleidae", Skrifter, Norske Videnskaps-
Akademi, No. 4. Oslo 1930. 

(78). R. R i c h t e r „Von Bau und Leben der Trilobiten I", Palaeontologia 
Hungarica, I. Budapest 1923. 

(79). R. R i c h t e r „Von Bau und Leben der Trilobiten II", Senckenbergiana, 
Bd. II. 1920. 

(80). F. R. C. R e e d „The Classification of the Acidaspidaeft, Geological 
Magazine, Vol. LXII, p. 416. 1925. 

(81). R u d . R i c h t e r , Referat zu (80), Neues Jahrbuch für Mineralogie etc., 
II. Band, S. 253. 1926. 

(82). R u d . und E. R i c h t e r „Über die Einteilung der Familie Acidaspidae", 
Centralblatt f. Mineralogie etc. 1917. 

(83). C h r . P o u l s e n „The Cambrian, Ozarkian and Canadian Faunas of 
Northwest Greenland", Meddelelser om Grönland, Bd. LXX. 1927. 

(84). J o h a n K i a e r „The Lower Cambrian Holmia Fauna at Tomten in 
Norway", Videnskapsselskapets Skrifter. Christiania 1916. 

(85). 0. J a e k e l „Ueber die Organisation der Trilobiten", Zeitschrift der 
Deutschen geologischen Gesellschaft, 53. Band, S. 133. 1901. 

(86). F. M'Coy „A Synopsis of the Silurian Fossils of Ireland". Dublin 1846. 

(87). H. W o o d w a r d „A Monograph of the British Carboniferous Trilobites"» 
Palaeontographical Society. London 1884. 

(88). A. Ö p i k „Über Muskelhaftstellen der Glabella von Pseudasaphus tecti-
cäudatus etc.", Sitzungsberichte der Naturforscher-Gesellschaft bei der 
Univ. Tartu, Bd. XXXV. 1929. (Publ. of the Geol. Instit. of the Univ. 
of Tartu No. 16.) 

(89). F. R. C. R e e d „The Classification of the P h a c o p i d a e", Geol. Ma-
gazine. 1905. 

(90). D. M. D e l o „A Revision of the Phacopid Trilobites", Journal of Pa-
leontology, No. 5. 1935. 

(91). Fr. S c h m i d t „Sur quelques nouveaux Trilobites", Bull, de L'Academie 
des Sciences. St.-Petersbourg 1886. 

(92). G. A. C o o p e r „Upper Ordovician and Lower Devonian of Perce 
Quebec, Part II", Am. Journal of Science, Vol. XX. 1930. 

(93). J. H a l l & J. M. C l a r k e „Trilobites and other Crustacea of the 
Oriskany, Upper Heideberg, etc.", Geol. Survey of the State of New York. 
Albany N. Y. 1888. 

(94). T. K o b a y a s h i „Notes on Some Ordovician Faunas of Tasmania", 
Japanese Journal of Geology and Geography, Vol. XIII, No. 1—2. 1936. 

(95). F. R. C. R e e d „Cambrian and Ordovician Fossils from Kashmir", 
Palaeontologia Indica, Mem. of the Geolog. Survey of India, Vol. XXI. 1934. 

(96). F. R. C. R e e d „Ordovician and Silurian Fossils From Jun-Nan", 
Palaeontologia Indica, etc., Vol. VI. 1917. 



A XXXII. 3 Trilobiten aus Estland 17 

97). F. B r o i l i „Weitere Funde von Trilobiten mit Gliedmassen aus dem 
rheinischen Unterdevon", Neues Jahrbuch für Mineralogie etc., B.-B. 
64. 1930. 

98). C. J. S t u b b l e f i e l d „Cephalic Sutures and their Bearing on current 
Classifications of Trilobites", Biological Review, Vol. 11. Cambridge 1936. 

99). K o e n e n „Über die Unterseite der Trilobiten", Neues Jahrbuch für 
Min., Geol. etc., I. Band, S. 431. 1880. 

100). T. K o b a y a s h i „On the Parabolinella Fauna from Province Jujuy, 
Argentina With a Note on the O l e n i d a e " , Japanese Journal of Geo-
Iogy and Geography, Vol. XIII. 1936. 

101). J. S h i r l e y „Some British Trilobites of the Family C a l y m e n i d a e", 
The Quarterly Journal of the Geol. Society, Vol. XCII. 1936. 

102). „Opinions Rendered by the International Commission on Zoological 
Nomenclature*, Opinions 124 to 133. Smithsonian Mise. Collections, 
Vol. 73. 1936. 

103). R u d . und E. R i c h t e r „Die Lichadiden des Eifeler Devons", Neues 
Jahrbuch für Min. etc., S. 50. 1917. 

104). F. R a w „The Development of LeptoplasUis salteri (Callaway), and other 
Trilobites", The Quarterly Journal, Vol. 81. 1925. 

105). R. R ü ž i c k a „Faune des couches ä Euloma du gisement ferrugineux de 
Holoubkov", Bull, intern, de 1'Aeademie des Sciences de Boheme. 1926. 

106). T. K o b a y a s h i „The Cambro-Ordovician Formations and F a u n a s o f 
South Chosen, Part III", Journal of the Faculty of Science, Imperial 
Univ. of Tokyo, Vol. IV, P. 2. 1935. 

107). Ch. D. W a l c o t t ,Olenellus and other Genera of the Mesonacidae", 
Smithsonian Mise. Coli., Vol. 53, No. 6. 1910. 

108). J i r i S u f „0 ceskvch Paradoxidech", Sbornlk Statniho Geolog. Ustavu 
CSK. 1926. 

109). A. H. W e s t e r g ä r d „Paradoxides oelandicus Beds of Öland", Sveriges 
Geologiska Undersökning, Ser. C, No. 394. 1936. 

110). F. R a w „The Ontogenies of Trilobites, and their Significance", Ameri-
can Journal of Science, Vol. XIV. 1927. 

111). R. K a u f m a n n „Variationsstatistische Untersuchungen über die Art-
abwandlung und Artumbildung an der oberkambrischen Trilobitengattung 
Olenus D a l m . " , Abhandlungen, Geol.-Pal. Institut Greifswald, Heft X. 
1933. 

112). H. H. S w i n n e r t o n „The Facial Suture of Trilobites", The Geo-
logical Magazine. 1919. 

113). H. M. B e r n a r d „The Systematic Position of the Trilobites", The Quar-
terly Journal, Vol. L. 1894. 

114). T. S t r a n d „The Ontogeny of Olenus gibbosus", Norsk geologisk tids-
skrift IX. 1927. 

115). G. L i n d s t r ö m „Researches on the Visual Organs of the Trilobites", 
Kongliga Svenska Vet.-Akademiens Handlingar. 1901. 

tl6). H. B u r m e i s t e r „Die Organisation der Trilobiten, aus ihren lebenden 
Verwandten entwickelt". Berlin 1843. 

117). C. G. L a i i c k e r „Larval Stages of Trilobites from the Middle Cam-
brian of Alabama", Journal of Paleontology, Vol. 9. 1935. 

2 



18 A. ÖPIK A X X X I I . 3 

(118). P. E. R a y m o n d „Protaspides of Trilobites", Journ. of. Paleont. , 
Vol. 9. 1935. 

(119). M. J a n i s c h e w s k y „Ueber Trilobitenreste (Schmidtellus Mickwitzi 

F. S c h m i d t ) aus dem kambrischen blauen Ton", Annuaire de la Societe 
Paleontologique de Russie, T. VI. 1928. 

(120). J. W. D a l m a n „Om Palaeaderna, eller de sä kailade Trilobiterna", 
Kongl. Vetenskaps-Akademiens Handlingar för Ar 1826. Stockholm 1827. 

(121). Ch. E. B e e c h e r „Structure and Appendages of Trinucleus", The Ame-
rican Journal of Science. 1895. 

(122). W. C. B r ö g g e r „Über die Ausbildung des Hypostomes bei einigen 
skandinavischen Asaphiden", Sveriges Geologiska Undersökning, Ser. C, 
No. 82. 1886. 

(123). 0 . H. S c h i n d e w o l f „Eine neue Rekonstruktion von Holmia mickwitzi 
( S c h m i d t ) aus dem Unterkambrium Estlands", Zeitschrift der Deut-
schen geologischen Gesellschaft, Bd. 79. 1927. 

(124). G. L i n d s t r ö m „Förteckning pä Gotlands Siluriska Crustaceer. I. 
Trilobiter", Öfversigt af Kongl. Vetenskaps-Akademiens Förhandlingar. 

1886. 



Fam. Remoplenrididae Corda. 

Remopleurides nanus elongatus F r . S c h m i d t . 
Taf. XXIV, Fig. 1 - 2 und 5. 

Fr. Schmidt (9); .A. Öpik (2). 

Das früher von A. Ö. [(2), S. 16, Taf. II, Fig. 11] abgebil-
dete Pygidium wird hier nochmals auf Taf. XXIV, Fig. 1 ver-
grössert dargestellt. Es liegt im Kukersit und ist zerdrückt, 
so dass die Terrassenlinien der Daplikatur sich als eine Diago-
nalstreifnng der Oberfläche abgedruckt haben. Das zweite Pygi-
dium, TaL XXIV, Fig. 2, ist dagegen im Kalkstein eingebettet 
und daher besser erhalten. Als Oberflächenskulptur erscheinen 
hier wenige Linien an den Rändern und die Körnung der Ober-
fläche. Am Pygidium sind nur noch zwei Segmente angedeutet , 
das erste als ein Ring mit der Gelenkschuppe, und das zweite — 
als das hinter dem Ringe liegende Höckerpaar. Wahrscheinlich 
ist auch das Vorhandensein eines dritten, rudimentären, Seg-
mentes anzunehmen, was aber nur durch Blosslegung der 
Unterseite festgestel l t werden könnte. 

Auf Taf. XXIV, Fig. 5 werden zwei Thoraxsegmente eines 
zerstörten eingerollten Panzers von der Innenseite abgebildet. 
Hier besteht ein eigenartiger Verschlussmechanismus der Pleu-
ren, welcher von jenem des weiter unten zu beschreibenden 
Chasmops wenjukowi und von den von S i e g f r i e d (10) unter-
suchten Fällen recht verschieden erscheint. Der Hinterrand 
einer jeden Pleurenschiene ist ausgehöhlt, um den Vorderrand 
der dahinter stehenden Schiene beim Einrollen aufzunehmen. 

Die R e m o p l e u r i d i d a e finden, als eine primitive 
Gruppe, ihren Platz in den taxonomischen Beschreibungen ge-
wöhnlich auf den ersten Seiten, und werden in den Stammbäu-
men unmittelbar von den Mesonaciden abgeleitet. Ihr kompli-
zierter Pleurenbau aber, gleichwie der Verlauf der Nähte am 
Kopf und das Kranidium bergen soviel Sonderheiten in sich, 
dass man in ihnen wohl den Gipfel eines recht ahnenreichen 
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Stammes annehmen muss. Am Kranidium sind insbesondere 
die Dorsalfurchen ganz verschwunden, die Augen sind in ihrer 
ganzen Länge mit der Glabella verschmolzen, die freien Wan-
gen sind ungewöhnlich klein — alles weicht dermassen von den 
kambrischen Mustern ab, dass hier unter den bekannten Tri-
lobiten nichts annähernd Ähnliches zu finden ist. Die Ahnen-
linie der Remopleuriden geht wohl mit jener aller bekannten 
Trilobiten, auch der Mesonaciden, parallel, obwohl die erstere im 
Kambrium noch nicht nachgewiesen werden konnte. 

Hier sei noch bemerkt, dass bei Bemopleurides nanus 
L e u c h t . , also bei- der Hauptvarietät dieser Art, der Vorder-
rand des Kopfes von der Sagittalnaht geschnit ten wird. V o l -
b o r t h (11) gibt auf Taf. XII, Fig. 8 die entsprechende Ab-
bildung, und seine Beschreibung S. 136 lautet : „von der Spitze aus 
geht eine deutliche Mediannaht senkrecht nach unten, um eine Verbindung 
mit der Hypostomalnaht herzustellen und die Randschiider vorn zu trennen, 

in derselben Art, wie dieses auch bei den Asaphen statt findet". Somit 
liegt hier noch ein Grund mehr zur Trennung des Bemopleurides 
von Caphyra B a r r , vor, obwohl die letztere Gattung noch in 
der neuesten Literatur als Remopleurides figuriert. So ist, ent-
gegen H e n r i k s e n (12), S. 11 die geschlossene Sutur der Ca-
phyra radians nicht der ganzen Familie der R e m o p l e u r i d i d a e 
zuzuschreiben. Vgl. auch S t u b b l e f i e l d (.98), S. 409. Um-
somehr ist die Remopleuridennaht als die normale Kopfsutur 
anzusehn (75). Als ein wichtiger Unterschied ist auch das 
Auftreten von zweierlei Wangenstacheln an den freien Wangen 
des Bemopleurides zu betrachten (vgl. Taf. XIX, Fig. 2), von denen 
das hintere Paar in der Regel ein genaues Gegenstück zu den 
Thoraxpleuren darstellt und als Pleurenschienen des Nacken-
segments aufgefasst werden kann. Caphyra ist in dieser 
Hinsicht ein normaler Trilobit. Übrigens sind die Unterschei-
dungsmerkmale beider Gattungen ganz genau von E. W a r -
b u r g (13) besprochen worden. 

Bemopleurides psammius n. sp. 

Taf. XVII, Fig. 8. 

Den H o l o t y p stellt das abgebildete Kranidium dar. 
Es ist 6 mm lang und auch 6 mm breit. Von anderen Arten 
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unterscheidet sich R. psammius durch die gleichmässige und 
dichte, feine sandartige Körnungsskulptur der Glabella, während 
der Nackenring und die Augendeckel durch Terrassenlinien 
verziert erscheinen. 

Die Seitenfurchen der Glabella sind etwas ver t ief t ; ihr 
vorderes Paar ist, wie das oft bei Remopleuriden der Fall, 
recht kurz: sichtbar sind nur noch die zur Mittellinie näher 
gelegenen Enden dieser Furchen. Der Nackenring ist auch 
hier an seinem Hinterrande zackig. 

Von dem gleichzeitig vorkommenden R. nanus elongatus 
F r . S c h m i d t , bei welchem die Seitenfurchen nicht vert ief t 
sind und dessen Glabella glatt erscheint, unterscheidet sich 
psammius besonders durch seine Skulptur, die vertieften Fur-
chen und durch die etwas grössere Länge. Dem Remopleurides 
psammius scheint R. sexUneatus A n g e l i n [in der Darstellung 
O l i n ' s {14)} ähnlich zu sein, doch t rägt bei letzterem auch die 
Glabella Verzierungslinien und der Zungenfortsatz ist beträcht-
lich kleiner, und von der Glabella deutlicher als bei psammius 
abgesetzt . 

V o r k o m m e n : Mittelordovizium, Kukruse-Stufe, unterer 
Teil der Idavere-Schichten (C3). Selten. 

Remopleurides sp. äff. dalecarlicus W a r b u r g . 

Taf. XIX, Fig. 2. 

Nur der abgebildete Kopf mit den drei Rumpfgliedern 
liegt vor und stammt von Omut am B1Iusse Narva, aus den 
Schichten der Rakvere-Stufe. Die Glabella ist leider stark de-
formiert , so dass die genaue Artbest immung nicht durchge-
führ t werden kann. Die Seitenfurchen der Glabella sind nur 
durch die dunklere Färbung des Panzers angedeute t ; auch 
trägt die Glabella verschwommene Spuren von Terrassenlinien. 
Die freie Wange zeigt deutliche Terrassenlinien und erinnert 
der Form nach an R. latus O l i n [E. W a r b u r g (13), S. 84]; 
die Rhachisringe des Thorax sind gekörnt, ihr Hinterrand 
ist gezahnt. Möglicherweise haben wir es mit einer mit 
dem Remopleurides dalecarlicus W a r b u r g verwandten Art 
zu tun. 
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Fam. Calymenidae M.-Edwards. 
Pharostoma nieszJcoivskii Fr. S c h m i d t . 

Taf. XV, Fig. 4; Taf. XVI; Textabb. 1—3. 
F r . S c h m i d t (9), S. 29. 
Das hier abgebildete Pygidium ist 3,5 mm breit und 2,5 mm 

lang. Die Seiten fallen allseitig ziemlich steil ab; die Khachis 
besteht aus fünf Ringen und einem grossen Endglied, welches 
aber den Hinterrand nicht erreicht. Die Pleuren sind durch 
sechs Rippen vertreten, welche durch tiefe Furchen markiert 

Abb. 1. Pharostoma nieszkowskii. ein Pygidium aus Kohtla-Järve, Kukruse-
Stufe (C2). Vergr. X 16,5. 

werden. Die Skulptur besteht aus gröberen Tuberkeln und feinem 
Chagrin. Von der etwas älteren Ph. denticulata ( E i c h w a l d ) 
unterscheidet sich dieses Pygidium durch tiefer geschnit tene 
Furchen und durch die grössere Zahl der Segmente (um eins 
mehr als bei denticulata). Das Pygidium von Ph. nieszkowskii 
ist früher nicht bekannt gewesen. 

Was die beiden hier abgebildeten Kranidien anbetriff t , 
so scheint auf den ersten Blick, als ob hier zwei verschiedene 
Arten vertreten seien. Doch ist das Kranidium auf Taf. XVI, 
Fig. 1 in verschiedenen Richtungen zersprungen, weshalb alle 
Konturen mehr abgerundet erscheinen. Die Skulptur ist ab-
genutzt. Das zweite Exemplar, ebenda Fig. 2, zeigt die Kontu-
ren und die Skulptur gut erhalten. Dabei ist der Vordersaum 
nicht ganz abgerundet, wie das bei S c h m i d t (9) angegeben 
steht, sondern springt stumpfeckig hervor. Das erste Kranidium 
ist 7,2 mm lang, 12,5 mm am Hinterrande breit, bei einer 4 mm 
langen und 4,5 mm breiten Glabella. Das zweite Kranidium ist 
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kleiner, da es nur 4,3 mm lang ist. Sein stumpfeckiger Vorder-
rand erinnert schon etwas an Pharostoma denticulata ( E i c h -
w a l d ) . Hier erscheint auch die Augenleiste schwach ange-
deutet. Das Kranidium auf Taf. XVI, Fig. 1 (dasselbe Taf. XV, 
Fig. 4) zeigt in der Form von dunklen Farbflecken gut erhaltene 
Muskelinsertionsstellen, deren Deutung in Textabb. 2 gegeben ist. 

OL 

OC 

Abb. 2. Pharostoma nieszkowskii Fr . S c h m i d t , Schema zum Kranidium Taf. 
XVI, Fig. 1. a — Vordersaum; b — Präglabellarfeld; c — Grübchen vorder 
Glabella, auf der linken Seite nicht erhalten; I, II und III sind Muskelflecke, 
welche den Seitenfurchen der Glabella entsprechen (III hat dabei einen ver-
tieften Rand); g — der charakterist ische Pharostoma-Fleck auf der festen 
W a n g e ; p — Muskelflecke der Nackenfurche, Maxil l ipedträger; f — Fron-

tal lobus ; 1, 2 und 3 — die Seitenloben; oc — Nackenring. 

Auf Textabb. 3 ist die Innenseite eines fragmentären Pan-
zers gegeben. Die Pharostoma-Flecke auf den festen Wangen neben 
den hinteren Seitenloben der Glabella sind auch hier vorhanden. 
Der Randsaum ist, wie beim Kranidium Taf. XVI, Fig. 2, stumpf-
eckig. Was aber beim Kopfe besonders auffällt, sind die Palpe-
bralleisten, welche hier als dunkle Rinnen vom Auge etwa zum Be-
ginn des Frontallobus verlaufen. Äusserlich sind diese Leisten rela-
tiv schwach ausgebildet. An den beiden vorderen Segmenten tre-
ten auch die mässig hohen Höcker der Extremitä tenträger hervor. 

An losen (nicht abgebildeten) freien Wangen, die zusam-
men mit dem Kranidium auf Taf. XVI, Fig. 2 eingebettet waren, 
sind die randlichen Stacheln denticulata-&Ttig kurz. 

Es sei bemerkt, dass bei wohlerhaltenen Kranidien der 
Pharostoma pediloba aus der Rakvere-Stufe (E) ebenfalls Augen-
leisten, resp. Palpebralleisten auf t re ten [vgl. F r . S c h m i d t 



24 A. ÖPIK A X X X I I . 

(9), S. 12], wodurch der Unterschied zwischen dieser Art und 
der Ph. nieszkowskii sich um ein Merkmal verringert hat. 

Zusammen mit Fr. S c h m i d t und anderen betrachten wir 
Pharostoma nicht als eine Untergattung der Calymene, sondern 
als eine separate Gattung der C a l y m e n i d a e . Esscheintuns 

Abb. 3. Pharoxtoma Kies:/,vir.skii F r . S c h m i d t aus dem Kukersi t (C2) vwi 
Vanamõisa. Ca X 5,5 der nat . (irösse. p — die Rinne der Palpebral leis tc ; 

e — E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r . Keine Chloram mon ium-Weis sung . 

dabei gewagt, von der Fharostoma und Ptychometopus die echten 
Calymenen ableiten zu wollen. Wenn der opistopare Charakter 
der Pharostoma auch nicht mehr zu bezweifeln ist [R. R i c h t e r 
(70), S. 141], so kann deshalb noch nicht die Verwandtschaft der 
Pharostoma mit Calymene abgelehnt w7erden [vgl. S h i r l e y 
(IOt)J. Allerdings bedarf Ptychometopus hinsichtlich seiner ver-
mutlichen odontopleuriden Zugehörigkeit einer neuerlichen ge-
nauen Revision. 
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Fam. Proetidae Corda. 

Proetus (Prionopeltis ?) zalesJcyi A. 0. 

Taf. I, Fig. 1, 2; Taf. III, Fig. 3. 

A. Ö. (4), p. 33, Textabb. 6. 

Von dieser Art kannte man bis jetzt nur Kranidien ohne 
freie Wangen und ohne andere Panzerteile. Jetzt liegen auch 
Pygidien vor, deren Zusammenhang mit den ebenfalls lose vor-
kommenden Köpfen durch das gleichzeitige Auftreten und durch 
die gleichartige Skulptur bestätigt wird. 

Das Pygidium zeigt eine hochgew7ölbte, stumpf konische 
Achse und flache Seiten. An der Achse sind drei Ringe ausge-
bildet, denen aber nur zwei Paar Pleuren entsprechen. Die 
Schienen der Pleuren sind als rückwärts gerichtete, kurze Spitzen 
ausgebildet. Die beiden Pleuren werden noch durch je eine 
flache Längsfurche in eine vordere und hintere Rippe geteilt. 
Die Achse ist relativ kurz, so dass sie den Hinterrand nicht 
erreicht, sondern nur etwas mehr als 2/s der ganzen Länge des 
Pygidiums ausmacht. Das auf Taf. I, Fig. 2 abgebildete Pygi-
dium ist 1,9 mm lang und 3,3 mm breit. 

Der Kopf (Taf. I, Fig. 1 — Holotyp, und ein anderer, auf 
Taf. III, Fig. 3) wurde in der ursprünglichen Beschreibung un-
richtig dargestellt. Er wurde damals mit Nackenloben gezeich-
net [A. Ö. (4), Textabb. 6]. Diese waren aber beim Holotyp 
(Taf. I, Fig. 1) durch einen Sprung vorgetäuscht worden, welcher 
jetzt, beim Versuch die Präparierung weiterzuführen, zu einer 
Beschädigung des Nackenringes führte. Auf Taf. III, Fig. 3 ist 
ein anderer Kopf derselben Art dargestellt, welcher ebenfalls 
keine Nackenloben zeigt. Hier ist auch die Linienskulptur be-
sonders gut erhalten. Dieser Kopf ist 3,3 mm lang. 

Proetus zalesslciji unterscheidet sich somit von anderen Arten 
ohne Nackenloben wesentlich dadurch, dass 1) bei ihm der Rand-
saum des Kopfes flach ist und 2) das präglabellare Feld breit 
erscheint. Das Pygidium ist dabei gezahnt. Letzteres erinnert 
an Prionopeltis C o r d a , besonders an die Art planicauda B a r r a n d e 
[{15), PL 17, Fig. 24—31]. Auch der Randsaum des Kopfes ist 
bei planicauda und zalesskyi von ähnlicher Bauart. Das jugend-
liche Pygidium von planicauda [Barr. (15), pl. 17, Fig. 27] unter-
scheidet sich von jenem des zalesskyi durch die grössere Zahl 
der Rhachisringe und durch die spitzere Gestalt der Rhachis. 
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Bs liegt nahe, im Proetus zalesskyi einen Ahn des Priono-
peltis zu sehen, wobei das relativ einfache Pygidium der jugend-
lichen Prionopeltis planicauda als eine devonische Rekapitulation 
betrachtet werden könnte. 

V o r k o m m e n : Kukruse-Stufe(C2), Ordovizium, Estland. 
Selten. 

Den H o l o t y p stellt das Kranidium auf Taf. III, Fig. 5—6 
dar. Es ist 1,3 mm lang. 

Den Umrissen der Glabella und dem breiten Felde vor 
der Glabella nach muss dieser Proetide zusammen mit P. 
zaleskyi einer und derselben Gattung zugerechnet werden. Als 
Unterschied diesen wie auch anderen Proeten gegenüber er-

Abb. 4. Proetus bucculatus n. sp., nach dem Exemplar Taf. III, fig. 5—6, 
aber etwas ergänzt. 

scheint die mediane Furche vor der Glabella, wie das z. B. 
auch bei den echten Törnquistia-Arten der Fall ist. Unsere 
Art ist aber dabei keine Törnquistia, sondern ein echter Proetide, 
was aus dem Verlauf der Gesichtsnaht, aus der Stellung der 
Augen dicht neben der Glabella u. a. hervorgeht. 

Die Glabella ist in charakteristischer Weise etwas vor der 
Mitte eingeschnürt, wodurch sie einen birnförmigen Umriss 

Proetus bucculatus n. sp. 

Taf. III, Fig. 4—6; Textabb. 4. 
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erhält. Zwei Paar Seitenfurchen sind auf der Glabella schwach 
eingeschnitten. Die Furchen des hinteren Paares biegen sich 
rückwärts und erreichen fast die Nackenfurche. Der Rand-
saum ist sehr flach. Das präglabellare Feld ist durch die 
mediane Furche in zwei mässig gewölbte Teile getrennt. Am 
Nackenring sind durch unvollständige und sehr schwache 
Furchen kleine Nackenloben angedeutet, aber nicht abge-
schnitten. 

Die Oberfläche der Schale scheint glat t zu sein. 
Im selben Gesteinbrocken, der die abgebildeten Kranidien 

enthielt, fanden sich auch Fragmente von freien Wangen. 
Diese waren ebenfalls glatt , mit einem Randsaum versehn und 
die Ecken in Hörner ausgezogen. 

V o r k o m m e n : Es sind nur die abgebildeten Fragmente 
vorhanden. Kukruse-Stufe (C2), vom Flusse Uuemõisajõgi beim 
Salla-Sonda-Wege. 

Fam. Otarionidae ß. et E. Richter. 

Otarion planifrons ( E i c h w.). 

Taf. I, Fig. 4; Taf. II, Fig. 1, 2; Taf. XXIV, Fig. 6; Textabb. 5. 

Cyphaspis planifrons ( E i c h w a l d ) , Fr. S c h m i d t ( ö ) ; A . Ö p i k (2), (3). 

Die hier abgebildeten Stücke wurden schon einmal z. T. 
abgebildet, doch nicht genügend anschaulich. Ausserdem kann 
jetzt das Pygidium und ein besseres Exemplar der freien Wange 
beschrieben werden. Auch sind Schwankungen am Nacken-
ring und am präglabellaren Felde festzustellen. 

Das Exemplar auf Textabb. 5 zeigt drei Dorne am Nacken-
ring, welche bei dem anderen (Taf. II, Fig. 1—2) zu fehlen 
scheinen. Ausserdem ist beim Exemplare mit den Nacken-
dornen das Feld vor der Glabella dicht gekörnt und punktiert , 
die anderen untersuchten Stücke zeigen dagegen weniger dichte 
Körnung und die Punkte sind kaum angedeutet. Es scheint 
aber, dass die Skulptur des Vorglatzenfeldes mit dem Alter 
intensiver wird, und in Textabb. 5 ist gerade ein besonders 
grosses, offenbar einem alten Tier zuzurechnendes Kranidium 
gegeben. 

Die freie Wange wird auf Taf. XXIV, Fig. 6 dargestellt. 
Der Dorn ist relativ lang und t rägt vorne die Verlängerung 
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der Saumfu rchen . Der Rand zeigt e in ige grobe Ter rassenl in ien 
u n d als Verz ie rung erscheinen e in ige zers t reute , rundl iche 
Knötchen . 

Das P v g i d i u m (Taf. I, Fig. 4) ist re la t iv bre i t und kurz 
(2,2 mm brei t und e twas über 1,1 m m lang), von der Gestalt 
eines Kre i s segment s . Nur ein Ring ist auf der Achse ausge-
bildet, an den Seiten können aber bis zu vier Rippenpaaren 
u n t e r s c h i e d e n werden . Die h in te ren Rippen sind dabei schwach 

Abb. Otarii-K fjianif'nuiH (Hicliw.). ein g r o s s e s Kran id ium mit. drei kurzen 

iNackens tache ln . Das p rüg l abe l l a r e Feld e r s c h e i n t h i e r d i ch t gekörnt , und 

p u n k t i e r t . Die Basa l lobcn s ind le ider ze r s tö r t . Dasse lbe S t ü c k in A. <) p j k (..'). 

angedeu te t . Die Dorsa l fu rchen des P y g i d i u m s sind flach und 
begrenzen die Rhachis nur an den Sei ten, indem sie hinten 
nicht zusammen lau fen . Der Randsaum ist schmal und wird 
durch eine flache konzent r i sche Fu rche begrenz t . Hin ten ist 
das Pyg id ium e twas e i n g e b u c h t e t . Die Oberf läche is t fein 
gekörn t . Ein ähnl ich g e b a u t e s P y g i d i u m mit n i ch t zusammen-
laufenden Dorsa l fu rchen t re f fen w?ir beim Otarion clcgantulns 
( L o v e n ) , aus dein Silur von Gotland. 

V o r k o tn m e n : häu f ig in der K u k r u s e - S t u f e (C j) 
Es t l ands . 
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Otarion sp. a. 

Taf. III, Fig. 7. 

Dieser Trilobit ist bedeutend kleiner als der planifrons, 
hat eine weniger gewölbte Glabella und eine nur undeutlich 
gekörnte, fast glatte Oberfläche. In dieser Hinsicht ist dieser 
Trilobit auch von jungen Stücken des 0. planifrons verschieden, 
wo die Körnung deutlicher entwickelt ist. Das abgebildete 
Kranidium ist nur 1 mm lang. 

Damit sind die im Ordovizium und Silur Estlands vorkommenden Arten 
des Otarion noch nicht erschöpft. Fragmente dieser Gattung finden sich auch 
in der ordovizischen Rakvere-Stufe (E) und in der Porkuni-Stufe (F2) an der 
Basis des Silurs. Auch die unter Törnquistia zu besprechenden Pygidien wer-
den vielleicht verschiedenen Otarion-Arten angehören. 

Törnquistia ? minuta (N i e s z k o w s k i). 

Taf. II, Fig. 3—6; Taf. III, Fig. 1—2; Taf. IV, Fig. 1—2?; Fig. 6? 
Sphaerexochus minutus N i e s z k o w s k i (10); Menocephalus minutus 

( N i e s z k . ) , F r . S c h m i d t (9); R e e d (17), (18); E. W a r b ü r g (13). 

R e e d und E. W a r b u r g rechnen mit der Möglichkeit, 
dass diese Art bei der Gattung Törnquistia R e e d untergebracht 
werden könne. Dies ist allerdings denkbar, falls der Gattung 
Törnquistia ein weiterer Umfang gegeben würde, als das auf 
Grund des Genotypus, der Törnquistia nicholsoni, geschehen kann. 
Unterschiede liegen in der Bauart des Kopfes und am Pygi-
dium vor, — falls eines der weiter zu besprechenden Pygidien 
wirklich zu minuta N i e s z k o w s k i gehört. 1) fehlen bei der 
Art minuta die drei radialen präglabellaren Furchen der Törn-
quistia nicholsoni R e e d und triradiata ( T ö r n q u i s t ) . 2) ist 
der Vorderrand bei minuta dermassen steil, dass die Glabella 
ihn überwölbt und, von oben gesehn, verdeckt (Taf. II, Fig. 4 
und 6). Bei den Törnquistia-ATten ist die Wölbung der Gla-
bella immer geringer, so dass von oben betrachtet der ganze 
Vorderrand des Kopfes mit seinen Furchen sichtbar ist [vgl. 
R e e d (18), PI. XII, Fig. 3—6]. 3) ist hier der präglabellare 
Saum entschieden schmäler als bei den echten Törnquistia-
Arten. 4) verläuft der Vorderrand des Kopfes nicht parallel 
zur Frontalfurche, sondern bildet einen stumpfeckigen Vor-
sprung, wie das auf Taf. II, Fig. 3 gut zu sehn ist. Das ent-
spricht einem besonderen Verlauf der Gesichtsnaht, indem 
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hier die Vorderenden der Naht aneinander näher gerückt er-
scheinen, als bei den echten Törnquistien. Dies ist auch aus 
der f re ien Wange Taf. III, Fig. 2 ersichtl ich. Trotzdem ist 
fraglich, ob die freien Wangen, also auch die Nähte an der 
Vorderspitze, asaphidenart ig zusammenliefen und eine Sagittal-
naht bildeten, da die freien Wangen für eine solche Deutung 
ein wenig zu kurz erscheinen, aber dabei Raum für ein 
scutum rostrale frei lassen. Es müsste hier mit solchen Mög-
lichkeiten gerechnet werden, wie das aus der Zusammen-
stellung des Kranidiums auf Taf. II, Fig. 4 mit der freien 
Wange auf Taf. .III, Fig. 2 ersichtl ich ist. Immerhin ist hier 
der Unterschied gegenüber Törnquistia nicholsoni recht bedeu-
tend, da bei dieser, wie bei den verwandten Formen, die Ge-
sichtsnähte den Vorderrand in einem weiteren Abstände von-
einander schneiden. 5) liegt am hinteren Randsaume der festen 
Wange (Taf. II, Fig. 5, Taf. III, Fig. 1), gleich neben dem 
Nackenringe und von diesem durch die Dorsalfurche getrennt , 
beiderseits je ein rundlicher Knoten; dieser pleurooccipitale 
Knoten ist auch vom übrigen Randsaum durch eine Furche ge-
schieden. Auf den festen Wangen verläuft entlang der Dorsal-
furchen, nach vorne in abnehmender Grösse, je eine Reihe von 
kleineren Knötchen, bis 5 auf jeder Seite. 6) erweitert sich 
der Randsaum der festen wie der freien Wange zur Wangen-
ecke hin. 7) weichen die unten beschriebenen Pygidien alle 
sehr von jenem der T. nicholsoni ab. So z. B. jenes auf Taf. IV, 
Fig. 1—2, indem hier die Dorsalfurchen nicht zusammenlaufen 
und auch kein Randsaum vorhanden ist. Dieses Pygidium 
stünde allerdings einem Otarion — wie dem planifrons und 
elegantulus — viel besser als der Törnquistia. 

N u r e i n e A r t , Törnquistia altifrons W a r b u r g , näher t sich 
mehr der minuta, da bei altifrons die praeglabellaren Furchen 
ebenfalls fehlen und der Kopf ebenso steil erscheint wie bei 
der minuta. 

Offensichtl ich bestehen zwischen der echten Törnquistia 
und „Sphaerexochusil minutus N i e s z k o w s k i Unterschiede, die 
mindestens von subgenerischem Range zu sein scheinen. 
Aber gleichzeitig entsteht die Frage, ob nicht Haploconus 
R a y m o n d (19), welche Gattung nach B. W a r b u r g mögli-
cherweise mit Törnquistia identisch ist, dennoch wohlbe-
gründet sei und in Est land durch die Art minuta N i e s z -
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k o w s k i ver t re ten werde. Uns erscheint das kaum möglich, 
da bei Haploeonus die Gesichtsnaht den Vorderrand in der Höhe 
der Augen schneidet und am Pygidium die Dorsal furchen 
[ R a y m o n d (19), S. 63] an der Spitze der Rhachis zusammen-
laufen. Törnquistia altifrons W a r b u r g scheint einigermassen 
dem Haploconus zu entsprechen, nicht aber der Sphaerexochus 
minutus N i e s z k o w s k i . 

Wir halten es fü r mehr angebracht , Törnquistia? minuta 
( N i e s z k o w s k i ) als Vertreterin einer besonderen Un te rga t tung 
von Törnquistia R e e d oder als eine selbständige Gat tung der 
Fam. O t a r i o n i d a e zu betrachten, doch möchten wir vorläufig 
von einer Namengebung absehen, weil das Pygidium noch 
unter Zweifel s teht und der Verlauf des Gesichtsnaht erst bei v 

Exemplaren mit der f reien Wange in situ endgül t ig festgestel l t 
werden könnte. Ausserdem könnte hier leicht Dimeropyge n. 
gen. als Gat tungsname in Frage kommen. 

Nun geben wir noch einige Ergänzungen zu den oben an-
ge führ ten Merkmalen der Törnquistia? minuta. D i e S k u l p t u r 
des Kopfes besteht aus rundlichen, verschieden grossen Tuber-
keln. Am Vorderrande sind sie zugespitzt. Die beiden hin-
teren Glabellarfurchen sind durch das Fehlen der oberfläch-
lichen Körnung und durch eine dunklere Färbung markier t 
(Taf. II, Fig. 4, 5). Das vorderste Furchenpaar ist kaum ange-
deutet . Die Palpebralloben (Taf. III, Fig. 1) sind lang und 
schmal und werden durch eine tiefe l ineare Furche von der 
festen Wange abget rennt . Die freie Wange (Taf. III, Fig. 2) 
ist dre ise i t ig und relativ klein. Sie dür f te in si tu steil, fas t 
senkrecht gestanden haben. Der Randsaum der freien Wange « 
ist hinten bedeutend breiter als vorne, der Wangendorn relativ 
kurz. Der Wangenrand an dem hintersten Abschnitte der Ge-
sichtsnaht ist kantenartig aufgeworfen. 

V o r k o m m e n : Kukruse-Stufe (C2) des Ordoviciums Est-
lands. Nicht selten. 

Das Pygidium ist noch nicht einwandfrei zu identifizieren. 
Doch besteht die Möglichkeit, dass das Pygidium auf Taf. IV, Fig. 1—2 zu 
minuta gehört. Es ist 2,6 mm breit, hoch, allseitig steil abfallend und ohne 
einen markierten Randsaum. Die Rhachis ist dreieckig und nur seitlich, hin-
ten nicht durch die Dorsalfurchen begrenzt. 10 Rippenpaare sind an den 
Seiten vorhanden, aber es bestehn dabei nur 3 bis 4 Rhachisglieder. Besser 
wäre es, dieses Pygidium mit Otarion n. sp. b zu bezeichnen, als es entschie-
den der Törnquistia ? minuta zuzuschreiben. 



32 A. ÖPIK A XXXII. 3 

Ein anderes Pygidium ist auf Taf. IV, Fig. 6 gegeben, welches schon 
mehr an Haploconus und an manche Proetiden erinnert. Es ist nur 1,7 mm 
breit, ebenfalls allseitig steil abfallend, hat scharf geschnittene, hinten zu-
sammenlaufende Dorsalfurchen, vier Rhachisringe und 10 Seitenrippenpaare. 
Aber auch dieses Pygidium an minuta zu binden erscheint uns doch recht 
unsicher, und wir möchten es vorläufig als Otarion sp. C bezeichnen. 

Die dritte mögliche Lösung der Pygidiumfrage soll unter Dimeropyge 
n. gen. erörtert werden. 

Dimeropyge minuta n. gen. n. sp. 

Taf. XII5 Fig. 1— 2 ; Taf. IV, Fig. 5; Taf. XIX, Fig. 1. 
Cheirurus octolobatus M'C o y , N i e s z k o w s k i (16), tab. III, fig. 13. 

N i e s z k o w s k i meinte das Pygidium eines Cheirurus vor 
sich zu haben, weil er dessen herabgebogenen Rand nicht 
kannte und die geringe Zahl der Segmente, gleichwie die kno-
tige ' Beschaffenheit der Pleuren an Ceraurus oder Cheirurus 
einigermassen erinnern konnten. Mehr Ähnlichkeit besteht 
schon mit Plaeoparia, doch sind bei Placoparia die Pleuren glatt 
und die zwar herabgebogenen Pleurenschienen nicht, wie hier, 
verlötet, sondern als voneinander freie Spitzen ausgebildet. 

Der H o l o t y p ist das Pygidium auf Taf. XII, Fig. 1—2. 
Es ist 2,7 mm lang und 1,4 mm breit. Von den beiden ande-
ren abgebildeten Pygidien ist jenes auf Taf. IV, Fig. 5 3 mm 
breit und 1,5 mm lang, das zweite (Taf. XIX, Fig. 1) 2 mm 
breit und 1,2 mm lang. 

Die Rhachis besteht aus vier Ringen, von denen die drei 
hinteren von einer medianen Längsfurche durchschni t ten wer-
den. Der innere Teil der Pleuren t r äg t drei Knoten : einen 
runden in der Nähe der Rhachis (wie der pleurooccipitale 
Knoten bei Törnquistia? minuta!), einen zweiten, kurz sta-
chelar t igen am Innenrande des herabgeknickten Randsau-
mes und einen dr i t ten, ovalen am Vorderrande jeder Pleure, 
etwa in der Mitte des inneren Pleurenteiles. Dieser ovale 
Knoten ist hinten von einer Furche umgeben, die wohl kaum 
als Diagonalfurche der Cheiruren aufzufassen sein dürf te . Die 
Oberfläche ist fein gekörnt . 

Von dieser Trilobitenart kommen auch einzelne Thorax-
segmente vor, welche dieselben Knoten, wie die Pygidien, auf-
weisen. Auch hier sind die Schienen der Pleuren steil herab-
gebogen. 
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Welche Stellung diese Tr i lobi tengat tung einnimmt, ist 
noch u n k l a r : es könnte an Cheiruriden, an eine Verwandt-
schaf t mit Plaeoparia gedacht werden. Sehr wahrscheinlich 
is t aber die Annahme ihres Zusammenhanges mit Törnquistia ? 
minuta. Wie die T. minuta pygidiumlos erscheint , so erscheint 
die Dimeropyge kopflos, beide sind aber dabei gar nicht selten. 
Die steil gestell te freie Wange von T. ? minuta erfordert ähnlich 
gestellte Pleuren, wie wir sie bei Dimeropyge vorfinden. Schliess-
lich entspricht der runde Knoten auf den Pleuren neben der 
Dorsalfurche einem gleichen Knoten neben dem Nackenringe 
auf dem Pleurooccipitallobus der Törnquistia? minuta ( N i e s z -
k o w s k i ) . Falls dieser Zusammenhang bestät igt werden sollte, 
müsste die Art als Dimeropygeminuta ( N i e s z k o w s k i ) bezeich-
net werden. 

V o r k o m m e n : Nur in der Kukruse-Stufe (C2), aber nicht 
selten, und in allen Aufschlüssen der Kukersitfazies. Es liegen 
über 20 Pygidien vor, davon 12 aus Kukruse, Coli. B o n n e m a . 

Eine Verwandtschaf t mit Törnquistia nicholsoni R e e d [(18), 
S. 86, PI. XII, Fig. 3—7] kann, sowohl im Falle der Törnquistia ? 
minuta (N i e s z k.), wie auch in demjenigen der Dimeropyge minuta 
nicht abgelehnt werden. Im ersteren Falle sind es die Köpfe, 
welche sicherlich zur selben Familie und Unterfamilie gehören; im 
anderen Falle sind es die Pygidien. Bei T. nicholsoni ist das 
Pygidium breit und kurz, hat einen brei ten Randsaum und die 
Rhachis besteht aus drei Gliedern. Nur die Knoten fehlen, 
welche dem Dimeropyge-Pygidium sein charakter is t isches Aus-
sehn verleihen. 

Brachymetopus ? sp. a. 

Taf. IV, Fig. 3, 4. 

Bekannt ist nur das Pygidium. Es ist (in res taur ie r tem 
Zustande) 0,8 mm lang und 1,3 mm breit. Die Rhachis is t 
mässig gewölbt, schmal und reicht nicht bis zum Hinterrande. 
Die Seiten bestehn aus einem flachen inneren Teil und einem 
herabgebogenen Randsaum. Die Rippen sind k rä f t ig und mit 
kurzen Spitzen versehn. Jede Pleure besteht aus zwei Rippen, 
von denen jede vordere niedriger und schmäler als die hintere 
erscheint. Im ganzen sind am Pygidium sieben Segmente zu 
unterscheiden. Eine gleiche Ausbi ldung der Rippen treffen wir 

3 
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bei Brachymetopus peneani R. & E. R i c h t e r [(26), Taf. VI, Fig. 
88] an. Den Unterschied gegenüber Braehymetopus scheint hier 
die kurze Rhachis zu bieten [vgl. R e e d (27)], weswegen an 
Braehymetopina gedacht werden kann. Bei den Vertre tern der 
letzteren Gat tung ist aber der Rand des Pygidiums ungezahnt. 
Es sei noch bemerkt, dass bei dem abgebildeten Pygidium auf 
jeder „Grossrippe" der Pleuren je ein rundliches Knötchen sitzt, 
und zwar an der Grenze des Innenfeldes und des herabgeboge-
nen Randsaumes. 

Verlockend wäre es, dieses Pygidium dem Panarehaeogonus 
zuzuschreiben, da für den letzteren eine Verwandtschaf t mit 
Brachymetoims für möglich gehal ten wird. Doch ist es auch sehr 
wahrscheinlich, dass das vorliegende Pygidium nur ein sehr 
jugendliches Stadium darstellt und ganz anderen Gattungen 
(z. B. Gybele) angehören kann. Daher auch das Fragezeichen 
beim Gat tungsnamen Brachymetopus .v. 

V o r k o m m e n : Kukruse-Stufe (C2). 

Fam.? Olenidae Corda. 

Panarehaeogonus parvus n. gen. n. sp. 

Taf. I, Fig. 3 ; Textabb. 6—7. 
Cyphaspis sp. Fr. S c h m i d t (9), p. 60, PI. IV, Fig. 44. Cyphaspis (par-

tim) Wartburg (13). 

Von diesem winzigen Trilobiten ist nur der Kopf bekannt. 
Die Kranidien sind nicht selten, doch liegt nur ein einziges 
vor, bei welchem (Taf. I, Fig. 3) auch eine der freien Wangen 
fast in situ (etwas verschoben) vorhanden war. Dieses Stück, 
der H o l o t y p , ermöglichte auch die Rekonstrukt ion auf Text-
abb. 6. 

Der Trilobit hat ein al ter tümliches Aussehn, indem er an 
manche kambrische Gattungen er innert . Besonders kämen die 
O l e n i d a e in Frage, da bei der folgenden Art, Panarehaeogonus 
atavus, auch die Augenleisten zwar schwach, aber dennoch aus-
gebildet sind. Wertvolle Hinweise über die Zugehörigkeit dieser 
Form verdanken wir Herrn R . R i c h t e r (Frankfurt) , besonders 
den Hinweis auf einen möglichen Zusammenhang mit der kar-
bonischen Gat tung Braehymetopus. 

Fr. S c h m i d t hat diese Art als Cyphaspis bezeichnet ; nahe 
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verwandte Formen wurden von E. W a r b ü r g un te r der Be-
zeichnung Cyphaspis hohni und trigoda beschrieben, — sie sind 
also alle als O t a r i o n i d a e (synonym: C y p h a s p i d a e) an-
gesehn worden. Aber auch der sehr ähnliche Brachymetopus ist 
ein Glied der O t a r i o n i d a e , so dass für Panarehaeogonus die 
Fam. O t a r i o ii i d a e gleichfalls in Betracht kommen dürf te . 
Andersei ts wäre der Vergleich mit den Oleniden Aulacopleura 

Abb. 6. Panarchaeogoniis parvus n. gen.. n. sp., das ergänzte SchemazumKopf 
Taf. I, Fig. 3. 

und Ptychoparia (sensu lato) sehr verlockend, wie z. B. Ptycho-
paria permulta W a l c o t t (20), S. 145—147, PI. 21, Fig. 2, wo 
im Bilde die Augenleisten ganz fehlen, während am anderen 
Panzer (ebenda) diese noch ganz gu t zu unterscheiden sind. 

Die zu Panarchaeogonus am nächsten stehende Olenidengattung Aula-
cofleura hat bedeutend kleinere Augen, grosse freie und feste Wangen, eine 
viel kürzere und vorne breitere und stumpfe Glabella und demnach auch ein 
längeres präglabellares Feld. Ptychoparia hat kleinere Augen als Panarehaeo-
gonus, hat deutliche Palpebralfurchen und eine längere und vorne etwas brei-
tere Glabella. 

Ferner könnte die ganze Gruppe der Ptychoparien, welche 
als Elrathia W a l c o t t (21) bezeichnet wurde, ebenfalls als 
Ursprung des Panarchaeogonus in Erwägung kommen. Auch 
Asaphiscus [ W a l e o t t (22)] könnte hier in Frage kommen, 

Unsere Vergleiche ergeben, dass Panarehaeogonus einerseits 
als ein Glied der O t a r i o n i d a e , andersei ts als ein epigonischer 
Olenide, resp. eine Ptyehoparia s. 1. angesehen werden kann. 

3: 
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Bs besteht aber auch eine unverkennbare Ähnlichkeit mit 
den extremen Proetiden, mit der Tropidocoryphe-Gruppe, worauf 
R. R i c h t e r brieflich in folgender Weise h inweis t : 

„Der Kopf stimmt in manchen Zügen des Baues mit Tropidocoryphe 
überein (bei deutlichen Unterschieden x)). Nicht unmöglich, dass hier die Her-
kunft der Tropidocoryphe-Grup-pe gesacht werden darf." 

Zum Vergleich mit der Tropidocoryphe-Gruppe haben R. und 
E. R i c h t e r (24), S. 45 die D i k e l o c e p h a l i d a e herangezo-
gen, wobei als Beispiel die Gat tung Anomocare A n g e l i n an-
geführ t wurde. Die Ähnlichkeit mit Anomocare ist auch bei 
Panarehaeogonus ganz anschaulich vorhanden. 

Schliesslich beschreibt C h r . P o u l s e n (25), S. 22 als 
Proetus (Pseudoproetus) regalis einen Trilobiten mit gut ausgebil-
deten Palpebralleisten, welcher Proetus-artige Nackenlappen be-
sitzt und dessen Augen näher zur Glabella gestell t sind, als 
dies bei Panarehaeogonus der Fall ist. Es scheint, dass zwischen 
dieser Gat tung und Pseudoproetus dennoch einige Beziehungen 
bestehn könnten . 

Vorläufig muss also noch offen bleiben, in welche Familie 
der Trilobiten der Panarehaeogonus einzureihen sei. Hoffentlich 
wird hier das Auffinden des Pygidiums eine Klärung schaffen. 

Im Folgenden soll eine kurze zusammenfassende Beschrei-
bung der Gat tung (und der Typusart) geboten werden. 

G e n o t y p : Panarehaeogonus parvus n. sp. Der Kopf ist 
annähernd ein Halbkreis, dessen Zentrum in der Nackenfurche 
l iegt ; die Wölbung ist relativ f lach; das Kranidium ist (zwischen 
den Augen gemessen) fas t ebenso lang wie bre i t ; die Glabella 
ist mehr breit als lang, indem ihre Breite der Länge der Glabella-f-
Nackenring fas t g le ichkommt; die Glabella mit dem Nacken-
ringe zusammen miss t ca. % der Länge des ganzen Kopfes, — 
der Randsaum und das Präglabellarfeld machen also zusam-
men etwa 1I3 der Länge des Kopfes aus ; die Augen liegen in 
der Mitte zwischen der Dorsalfurche und der Saumfurche und 
sind sehr lang, indem sie 2/3 der Länge der Glabella ausmachen. 
Die Glabella ist ziemlich spitz eiförmig mit einem durch den 
Nackenring abgeschni t tenen s tumpfen Ende (des Ovals); die 
beiden vorderen Sei tenfurchen sind schwach angedeu te t ; das 

1) Der wichtigste wäre bei Panarchaeogoniis das Fehlen der Tropidia. 
Am nächsten steht wohl Astyeoryphe, wo der Kopf einen Saumwulst führt 
Vgl. R. E. R i c h t e r (23). 
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hintere, ganz seichte Purchenpaar re icht bis zur Nackenfurche, 
wodurch dreiseit ige Basalloben abgeschnit ten werden, die 2 */2 
mal kürzer als die Glabella sind. Auch die Dorsa l furche ist 
seicht. Die Palpebralloben sind nicht gewölbt, sondern flach 
und ohne Furche ; der ganze Kopf ist von einem Randsaum um-
geben, die freien Wangen sind in Stacheln ausgezogen, auf 
denen auch noch die For t se tzung der Saumfurche sichtbar ist. 
Der Nackenring ist in der Mitte breit, verschmälert sich aber 
seitlich und trägt einen kleinen Knoten. 

Die Gesichtsnaht bildet drei Bogen. Hinter den Augen 
liegt der kürzeste Zweig, der schräg nach aussen verläuft und 
den hinteren, sehr kleinen Teil der festen Wange abgrenz t ; der 
mittlere Bogen umrande t die Palpebralloben und biegt vor den 
Augen einwärts, um schliesslich durch eine s tumpfe Umbiegung 
in den vorders ten Zweig überzugehn. Den Vorderrand schnei-
den die Nähte in einem Abstände voneinander, der der Bieite 
der Glabella gleichkommt. 

Die Oberfläche ist vollkommen glat t , nur am Rande der 
freien Wangen erscheinen wenige, relativ grobe Terrassenlinien. 

Unterschiede von anderen Gat tungen. Von Ptychoparia 
(sensu lato), Pseudoproetus, Tropidocoryphe und Astyeoryphe wurde 
Panarchaeogonus schon oben abgegrenzt ; Otarion (Synonym: 
Cyphaspis) zeigt einen deutlichen Unterschied, indem bei ihm 
die Augen klein aber aufgewölbt, die Glabella gebläht, die Ba-
salloben der Glabella s t a rk ausgebildet erscheinen. Bei Braehy-
metopus sind die Gesichtsnähte nicht mehr vorhanden und die 
Skulptur weist symmetrisch gestellte Knoten auf, somit ist auch 
diese Gat tung deutlich von dem gla t ten oder fast glat ten und 
mit wohlausgebildeten Nähten versehenen Panarehaeogonus zu 
unterscheiden. Anomoeare hat s tarke Palpebralleisten und eine 
etwas anders gebaute Glabella (stärkere vordere Sei tenfurchen, 
keine vollständige Basalloben), erscheint aber sonst dem Pan-
archaeogonus recht ähnlich. 

Der H o l o t y p u s ist auf Taf. I, Fig. 3 abgebildet und in 
der Textabb. 6 rekonst ruier t . Der Kopf ist 2,3 mm lang (Nacken-
r ing 0,4 m m ; Glabella 1,1 m m ; Präglabellarfeld und Randsaum 
zusammen 0,8 mm); die Glabella ist 1,4 mm breit und das Kra-
nidium ist, zwischen den Augen gemessen, 2,2 mm breit. Die 
Gestalt des Kranidiums unterl iegt einigen Schwankungen , wie 
das aus Textabb. 7 hervorgeht . Auch ist zu vermerken, dass 
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hier die Aagenle i s ten gelegentl ich durch Farbslrei len ange-
deutet vorkommen. 

Zur selben Gattung gehören o f fenbar Cyphaspis kolmi und 
Cyphaspis trigoda W a r b u r g (7-7), worauf auch k. I v i c h t e r in 
seinem Brief h inweis t . Bei C. holmi sind die BasalloLien weit, 
grösser , die vorderen Zweige der Nah t divergieren s tä rker , der 

Abb. 7. Panarchaeogonmt porvm. zwe i K r a n i d i e n a u s d e r K u k r u s e - S t u f e ( 1 X 

von K o h t l a - J ä v v e , Y e r g r . X 2o. A ( I i n k s ) u n t e r s c h e i d e t s i ch vom T y p u s (Tal 1. 

F ig . 3) n u r d u r c h die e t w a s g r ö s s e r e L ä n g e (2,4 m m , L ä n g e d e r Odabel la 1.2 nun i 

H ( r e c h t s ) h a t bei e i n e r L ä n g e von 2,2 mm e ine f a s t 1,3 mm lanire ( i l abe l l a , 

w e s h a l b d a s P r ä g l a b e l l a r f e l d k ü r z e r i s t a l s be im T y p u s u n d be im E x e m p l a r e 

A. Bei A ist die r e c h t e u n d bei B die l i n k e P a I p e b r a l l e i s t e (p) d u r c h d u n k l e 

F a r b s t r e i f e n a n g e d e u t e t . 

Randsaum ist schmäler , als bei Panarchaeoyonus parvus. Bei 
trigoda sind die Basal loben klein und die Glabella e r sche in t s eh r 
lang u n d schmal . Möglicherweise ist C. trigoda ein ech te r 
Otarion, obwohl se ine Palpebral loben da fü r e t w a s zu lang er-
scheinen . 

V o r k o m m e n : Kukruse-Stufe (C2) des e s tn i schen Ord >-
viziums. Nicht se l ten . 

Panarchacogontis atavus n. sp. 

Taf. XXVI, Fig. 3, 4 ; Tex tabb . 8. 

Der H o l o t y p ist das hier abgeb i lde te Kran id ium. Ivs 
ist 1,7 mm lang (Nackenr ing 0,3 mm, Glabella 1,0 mm, Pni-
g l a b e l l a r f c l d - | - R a n d s a u m 0,4 m m ) ; die Glabella ist 1,1 m m brei t , 
das Kranidium zwischen den Augen gemessen — 1,7 mm breit. 
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Den relativen Dimensionen nach unterscheidet sich 
also P . atavus nicht wesentlich von P . parvus. Als Unter-
schiede des P. atavus von P. holmi ( W a r b ü r g ) ist das Auf-
treten von erhaben ausgebildeten Palpebralleisten (Taf. XXVI, 
Fig. 3, 4) anzusehen, welche al lerdings nur in schrägem, fas t 

Abb. 8. Panarchaeogonus atavus, Schema zum Holotypusj Taf. XXVI, Fig. 2, 3. 

streifendem Licht genügend sichtbar werden. Ausserdem hat 
P . atavus dem parvus gegenüber t iefer geschni t tene Furchen, die 
Vorderfurchen der Glabella fehlen, am Palpebrallobus erscheint 
eine flache Längsfurche angedeute t und die Oberfläche ist 
nicht , wie bei P parvus, glatt , sondern fein granulier t . 

V o r k o m m e n : Kukruse-Stufe (C2), recht selten. 

Fam. Illaenidae C o r da . 

Illaenus ? n. sp. 

Taf. XIX, Fig. 3. 

Nur ein einziges und dabei unvol ls tändiges Pygidium 
liegt vor, das 8 mm lang und ca. 12 mm breit ist (restauriert) . 
Die Rhachis is t f lach, kurz und hinten abges tumpft . Die Dor-
salfurche ist tief, die Wölbung i s t m ä s s i g ; auf der Rhachis sind 
fünf schwache Rippen erkennbar und zwei undeut l iche Rippen 
bezeichnen die vordersten Pleuren. Die Aussenschale is t fas t 
ganz abgesprengt , doch kann an deren Überres ten eine Terrassen-
l inienskulptur e rkannt werden. Die Duplikatur reicht hinten 
bis zur Rtiachis. Das Pygidium scheint einem Gliede der Unter-
g a t t u n g Thaleops der Gat tung Illaenus angehört zu haben. 

Vorkommen: Peetri , westl ich von Tallinn, Kukruse-Stufe 
(C2), ausserhalb der Kukersitfazies. 
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Theamataspis illaenoides n. gen., n. sp. 

Taf. I, Pig. 5, 6; Taf. IV, Fig. 8. Textabb. 9. 

Nnr einige Kranidien und ein fragliches Pygidium sind 
bekannt. Der Kopf zeigt viele IUaenus-niilge Züge, is t aber 
von allen Illaeniden deutlich unterschieden durch die Form 
der Glabella und durch den woblausgebildeten Nackenring und 
die Nackenfurche. 

Den H o l o t y p u s stel l t das Kranidium auf Taf. IV, Fig. 6 
dar. Bs ist (gemessen vom Rande des Nackens bis zum Vor-
derrande) 1,8 mm lang und zwischen den Augen 2,3 mm breit. 
Die Wölbung ist sehr s tark, so dass die Höhe des Kopfes nur 
etwas weniger als seine Länge betragen haben muss. Von oben 
gesehn erwei ter t sich die Glabella gleichmässig nach vorne. 
Auf der vorderen Abdachung des Kopfes werden die Dorsal-

furchen flacher, divergieren aber fast bis zum vorderen Saum, 
wo sie, undeut l ich werdend, zusammenlaufen. Auf der Glabella 
sind zwei Paare undeutl icher Sei tenfurchen vorhanden. Die festen 
Wangen sind gross und abgeflacht , die Palpebralloben sind von 
den Wangen durch Furchen oder Wölbung nicht ge t rennt . Die 
Gesichtsnaht verläuft Illaenus-&Ttig, in relativ grossem Abstände 
von der Glabella. Die Wölbung ist sehr s tark (Textabb. 9), 
wie es bei vielen Illaenen der Fall is t . Die Skulptur besteht 
aus Terrassenlinien auf den festen Wangen und auch auf der 
vorderen Abdachung des Kopfes. 

Abb. 9. Theamataspis illaenoides, Rekonstruktion des Kranidiums. 
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Möglicherweise ist Theamataspis ein Glied der Fam. 
S t y g i n i d a e (Stygina, Holometopus und Bronteopsis), unterschei-
det sich aber durch sehr lange Augen, s tarke Wölbung uud 
durch den kaum angedeuteten Randsaum des Kopfes. Gewisse 
Parallelen könnten auch zwischen Theamataspis einersei ts und 
Dolichometopus und Corynexochus anderse i t s gezogen werden. 
Corynexoehus1 der besonders ähnlich zu sein scheint, besitzt 
u. a. die hier fehlenden Palpebralleisten. 

Vielleicht gehört hierher auch das Pygidium auf Taf. IV, 
Fig. 8. Bei ihm ist die Rhachis spitz, mit undeut l ichen, nur 
durch Fä rbung erkennbaren Ringen. Die grosse Fazette zeugt 
von herabgebogenen Pleuren des Thorax. Die Skulptur zeigt 
Terrassenlinien von derselben Beschaffenheit , wie beim Kopfe 
Taf. III, Fig. 5. Dieses Pygidium ist ganz Illaenus-artig, doch 
passt es zu kainer Art der entsprechenden Schichten (Kuk-
ruse-Stufe). 

Es scheint nicht unwahrscheinl ich, dass der Trilobit, den 
W i m a n (28), S. 150 für eine Dindymene gehal ten hat, auch 
ein Theamataspis ist. Gegen Dindymene sprechen hier schon 
die grossen Palpebralloben. 

V o r k o m m e n : Selten in der Kukruse-Stufe, C2 (Kuker-
sitfazies). 

Fam. Scutellidae R. et E. Richter. 

Scutellum estonicum (Fr. Schmidt). 

Taf. V, Fig. 2 ; Taf. IX, Fig. 4. 

Bronteus estonieus F. S. (9). 

Das eine der abgebi ldeten Stücke, ein vollständiges Kra-
nidium, zeigt in bester Weise alle von F. S c h m i d t an seinem 
Stück beobachteten Eigenschaf ten . Hier is t der Nackenring in 
der Mitte breiter als an den Seiten, was ebenfalls bei S c h m i d t 
erwähnt wird, doch ist dies aus seiner Abbi ldung [(3), Taf. III, 
Fig. 1] leider n icht zu ersehn. Dieser Umstand vers tä rk t noch 
die Ähnlichkeit zwischen S. estonicum und S. andersoni [vgl. 
Reed (29)]. 

Das Stück s tammt aus der untersi lur ischen Adavere-Stufe 
(H) mit Pentamerus estonus. Im selben Handstück fand sich 
noch Atrypa cf. reticularis und Spirifer sp. Der Fundor t (zwei-
fellos in Estland) ist unbekann t . 
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Es liegt noch (Taf. IX, Fig. 4) ein schlechter Abdruck 
eines ganzen Panzers mit 10 Thoraxsegmenten vor. Er gehört 
dem Museum zu Tallinn, s tammt ebenfalls aus der Adavere-
Stufe und ist bei Nõmküla gefunden worden. Der Handschrift 
nach zu urteilen ist das Stück von Fr. S c h m i d t et iket t ier t 
worden. 

Fam. Asaphidae Burmeister. 

Basilicus lutsi A. 0 . (3). 

Taf. IV, Fig. 7 ; Taf. XXV, Fig. 1—3. 

Bei der erstmaligen Beschreibung der Art wurde unter 
den abgebildeten Exemplaren keins als Typus aufgestellt. Das 
hier abgebildete Kranidium [dasselbe in A. Ö. (5), Textabb. 3, 
Taf. II, Fig. 4j ist nun als L e c t o t y p u s anzusehn. 

Wie schon f rüher angegeben wurde, ist dieser Trilobit 
ein naher Verwandter des Basilicus marginalis ( H a l l ) in der 
Darstel lung R a y m o n d ' s (50) und kann, wie jener, ebenfalls 
mit Oerasaphes verglichen werden. Hier soll nun auch das 
Pygidium näher beschrieben werden. Es ist von dreieckiger 
Gestalt, mit langer Rhachis und einem mehr oder weniger 
deutlichen Randsaum. Das grösste vorhandene Pygidium ist 
nur 3,2 mm breit. Bemerkenswert ist, dass nur jugendliche 
Pygidien vorliegen, bei welchen die zwei resp. drei vordersten 
Segmente mit dem übrigen Pygidium nur am Rande durch die 
Pleurenenden verbunden erscheinen [vgl. hierzu R. R i c h -
t e r (31)]. Es ist aber auch bemerkenswert , dass es in der 
Kukruse-Stufe keinen erwachsenen Trilobiten gibt, bei welchem 
Kopf oder Pygid ium gleich gebaut vorgefunden wäre. Hier 
haben wir also denselben Fall, wie bei R a y m o n d (30) und 
seinem marginalis („no adult specimens of B. marginalis have 
been found with these small specimens by the writer") . Nun 
scheint uns fraglich, ob es sich im Falle R a y m o n d ' s wirklich 
um den marginalis handle. Eher ist anzunehmen, dass in 
beiden Fällen (beim marginalis von R a y m o n d und beim B. lutsi 
A. Ö.) Trilobiten vorliegen, die niemals gross wurden und de-
ren Wachstum mit dem Abschluss der Segmentbi ldung been-
det war. 

V o r k o m m e n : nicht selten in der Kukruse-Stufe (C2), in 
allen Aufschlüssen der Kukersitfazies. 
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Fam. Odontoplenridae Bnrmeister. 

Ceratocephala (Acidaspis) virnana n. sp. 

Taf. V, Fig. 1; Textabb. 10. 

Von diesem Trilobiten liegt ein fast vollständiger Kopf 
(das abgebildete Stück, der Holotyp) vor, dessen ganze Bauart , 
besonders aber der kräft ige unpaarige Nackendorn ihn als eine 
Art aus der Formengruppe des Acidaspis brighti M u r c h i s o n 
erkennen lässt. In der Nomenkla tur folgen wir hier R. und 
E. R i c h t e r (32). 

Als Untersche idungsmerkmale der neuen Aeidaspis-Art be-
t rachten wir die s tarke Wölbung des Kopfes (Textabb. 10), das 
Fehlen einer deutl ichen Nackenfurche (also auch eines Nacken-
ringes) und die relative Kleinheit der Wangenstacheln . 

Von der C. (Acidaspis) brighti M u r c h i s o n [vgl. Ph. L a k e 
(55)] unterscheidet sich die viruana durch kleinene Wangen-
dorne, einen breiteren Mittellobus der Glabella, drei Paar Seiten-
loben (brighti hat zwei Paar) und s tärker gewölbte Augenhöcker. 
Der Kopf von brighti scheint auch relat iv breiter zu sein als 
bei der viruana. Aeidaspis grayi B a r r a n d e [(15), PI. 39, 
Fig. 20, 21] hat einen bedeutend f lacheren Kopf als die viruana, 
und auch nur zwei Paar Seitenloben der Glabella, s tärkere Wan-
genstachel sowie eine deutliche Nackenfurche. 

Aeidaspis magnospina S t u b b l e f i e l d [(34), p. 427, PI. XIV] 
hat ebenfalls nur zwei Seitenloben der Glabella, einen unge-
wöhnlich k rä f t igen Nackendorn und eine tiefe Nackenfurche. 

Die Arten des oberen Ordoviziums, Aeidaspis asteroidea 
R e e d und A. rebeeea B a s s l e r , s tehen der A. viruana schon 
näher als die vorher genannten silurischen Arten. Beide, die 
asteroidea und wohl auch die rebeeea, haben drei Paar Seiten-
loben der Glabella, gleichen also in dieser Hinsicht der viruana. 
Doch sind bei der asteroidea [ R e e d (35), S. 32, PI. V, Fig. 3—7] 
die Wangenstacheln stärker entwickelt als der Nackenstachel, 
während die Dorne am Rande der freien Wange untere inander 
gleich gross erscheinen, sonst aber sehr klein s ind ; ferner ist 
die Wölbung bei asteroidea f lacher und die Augen liegen nicht 
so weit nach hinten, wie bei viruana. Die Nackenfurche ist bei 
asteroidea vorhanden. Mit A. rebeeea kann der Vergleich nicht 
so genau angestel l t werden, weil noch keine Beischreibung die-
ser Art vorliegt. Hier [ B a s s l e r (36), p. 114, Fig. 3] ist die bei A. 
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viruana fehlende Nackenfurche vorhanden, die mittleren Seiten-
loben der Glabella sind relativ kräft iger und auch die Bestache-
Iung des Randes der freien Wangen sieht bei rebeeea anders aus. 

Der Kopf von A. viruana ist 5 mm lang (ohne den Nacken-
dorn) und 15 mm breit. Die Glabella besteht aus einem parallel-
randigen Mittellappen und aus drei Paar Seitenlappen, die durch 
seichte Furchen vom Mittellappen abget rennt werden. Eine 
Nackenfurche fehlt und es scheint, als ob der Nackendorn eine 
unmit te lbare „Fortsetzung" der Glabella darstelle. Die Seiten-
furchen der Glabella sind tief. Die gebogenen Augenleisten 

Abb. 10. Ceratocepliala (Acidaspis) viruana n. sp. Schema zum Kopf. Taf. V, 
Fig. 1. a — innerer und b — äusserer Zweig der Augenleiste ; f — Furche 

zwischen a und b ; o — Auge; oc — Saumfurche der festen Wange; 
s — Gesichtsnaht. 

verzweigen sich vorne, die aussen verlaufende Abzweigung ist 
schwächer als der Hauptzweig. Die freie Wange ist relat iv 
klein, dreiseitig, mit einem Randsaum und mit Randstacheln 
versehn. Die feste Wange hinter den Augenhöckern t rägt eine 
Saumfurche. Die konischen Augenhöcker überwölben hinten den 
Hinterrand. Die Oberfläche des Kranidiums ist mit groben, 
rundlichen Tuberkeln bedeckt ; die freien Wangen scheinen glatt 
gewesen zu sein. 

V o r k o m m e n : Ein einziges (das abgebildete) Stück, in 
der Rakvere- (E-) Stufe von Rägavere bei der Stadt Rakvere, 
Estland, gefunden. 

In betreff des Nackenringes und der Zugehörigkeit des 
Nackendornes sind wir nun der Meinung, dass der Nackendorn 
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nur scheinbar einen Fortsatz der Glabella darstel l t . Das wird 
nur dadurch vorgetäuscht , dass die Nackeniurche in der Mittel-
linie unkenntl ich seicht geworden ist. Gliicklieherweise sind 
hier, wie bei CeratocepJtala JcuJcersiayia und manchen anderen uns 
vorliegenden Odontopleuriden,äusserl ich noch Eindrücke und in-
n e r l i c h Z a p f e n v o r h a n d e n (vg l . Chasmops odini u n d Ceraurus aeul-

latiis), welche dem Nackensegment angehören und die h in ters ten 
Kopfextremitäten zu tragen hatten. Diese Grubenzapfen liegen 
aber immer so, dass sie mit der in Verdacht stehenden Nacken-
furche (oder deren Spur) zusammenfallen. I)a leider an estni-
schem Material diese Verhältnisse nicht genügend i l lustrierbar 
sind (sichtbar sind sie schon!), soll hier eine für diesen Fall von 
uns speziell präparierte Innenfläche des Acidaspis ImgJiti von 
Dudley dargestel l t werden. 

Ceratocephala (Acidaspis) brigJiti (Murch.). 

Textabb. 11—12. 
P h . L a k e (33), ebenda die ä l t e r e L i t e r a t u r . 

F ü r diese A r t und U n t e r g a t t u n g h a b e n R e e d (S(J) und R i c h t e r {SJ), 
(82) a n g e n o m m e n , d a s s der X a c k e n s t a c h c l n u r v o r g e t ä u s c h t w i rd , indem er 

s ich a l s ein G l a b e l l a r f o r t s a t z a u s g e b i l d e t h a t . Dieses w i rd von R A Y a r -

b u r g (7(1) bezweife l t , und hier soll s o g a r ein Ve r such der Wide i - I egungd ie se r 

A n n a h m e g e m a c h t w e r d e n . 

Abb. 11. Der u n t e r s u c h t e Kopfpanze r des ciclaspis brit/ltli, S i lu r , AYenloek-

Ka lks t e in Dudley , E n g l a n d . X 4 der na t . Grösse . Der l ange , u n p a a r i g e 

K a c k e n d o r n i s t d a s c h a r a k t e r i s t i s c h e Merkma l der U n t e i g a t t u n g Aculas pi*. 

Dasselbe S t ü c k in de r T e x t a b b . 12. 
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Tnsere Abb. 12 zeigt liier ohne wei te res , dass der Naekenr ing (duieh 
od, O und Mxp bezeichnet), der auch den Dorn t r ä g t , r e c h t brei t is t , wobei 

aber die X a c k e n f u r c h e se lbs t s c h w a c h ausgeb i lde t e r sche in t . Die Pleurooe-

c ip i t a l fu rehe i s t dagegen r ech t t ief , der h i n t e r e Handsaum im Vorgleitdi zum 

Xacken r ing aber schmal . Die Grenze des X a e k o n s e g m e n t s v e r l ä u f t über po. 

Abb. 12. Aci(/(i.y>ii brighti, dasse lbe St i ick wie auf T e x t a b b . 11; X ' 2 der mit . 

Grösse, o — Xackenfurcl ie (Mesooccipitalfurche): po — Pleuroccip i ta l furche; 
Alxp — der in der Xackenfurche ge legene h inter s te E x t r e m i t ä t enhöcke r , Trä-

ger der Maxi l l ipeden. Ausser l ich is t er du rch die grossen h i n t e r e n Glabel lar-

loben ü b e r w ö l b t und wird dahe r s ch l ech t s i c h t b a r se in ; od — Dupl ikatur des 
Xackenr inges (mesooceipitale Dupl ikatur) ; d — D o r s a l f u r c h e ; D — A u s t r i l t 
der Dorsalfurclio am l l in ter rande und der V o r z a h n u n g s h öcke r mit dem Tho-

r a x ; ferner u n t e r s c h e i d e n wir hier noch die g rossen h in t e ren Glabel la r loben, 

ein h in t e r e s P a a r Se i t en fu rchen , die freien W a n g e n ; die Bas i s des Xacken-

do rnes b e r ü h r t den Rand des N a c k e n r i n g e s und l ä s s t ke inen fre ien Kand 

ü b r i g ; ein solcher , r e c h t s c h m a l e r Rand v e r l ä u f t abe r dem übr igen l l in t e r -

r a n d e e n t l a n g . Der vordere Teil der Glabel la wird du rch die verschollenen 

freieil W a n g e n und Ros t ra le verdeckt . 

Mxp und o, diese Furchen gehören dabei ebenfa l l s zum X a c k e n s e g m e n t . LMe 

Glabel la beg inn t e r s t vor „o". Alles, w a s h in te r der Linie po — Mxji (Höls-

ker) — o liegt, — folgl ich auch der Nackenstachel — g e hör t dem h i n t e r s t e n 

Kopfsegment (MnxilI ipedsegmont) an. Somit i s t , ,Pseudomonaspis - ' a ls Begriit 

eine durch äusse r l i che V e r s c h w o m m e n h e i t des Aei<laspL<-Kopfes v e r u r s a c h e 

T ä u s c h u n g . Acidaxpis h a t einen r i ch t igen occipi ta len S t ache l . Der Gegensa! / . 
zwischen der ()tlmtlopleitra-Gv\\\)])e und der Lconasym-Gruppe ist nur ein o b e ; 

f lächl icber , ve r l i e r t aber dadu rch seinen t axonomischen W e r t n ieht ganz . 
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Ceratocephala Jculcersiana F. S c h m i d t . 

Taf. XXIV, Fig. 3, 4. 

F r . S c h m i d t (37); A. Ö p i k (2). 

Alle uns vorliegenden Köpfe zeigen einen flachen runden 
Nackenknoten, was bei F r . S c h m i d t nicht angegeben wird. 

Das einzig vorhandene Pygidium [dasselbe bei A. Ö. (2)] 
ist schlecht erhalten. Neben der geschwollenen Rhachis l iegt 
rechts und links je ein grosser Knoten; die Oberfläche ist gra-
nul ie r t ; ein Randsaum fehlt, zehn Randstacheln können unter-
schieden werden. 

Der Nackenbau entspricht im allgemeinen dem von Ce-
ratocephala, wie er von W a r b u r g (76) dargestel l t worden ist . 

Kukruse-Stufe (C2) Est lands. 

Fam. Lichidae Corda. 

Lichas (Metopolichas) hübneri ( E i c h w a l d ) . 

Taf. VII, Fig. 2. 

Das vorliegende Stück dieser Art ist von uns [A. Ö p i k 
(£)] schon einmal abgebildet worden. Diese Art wurde auch 
bei der Besprechung des Lichas JcuJeersianus (Synonym: L. 
inexspectatus) Fr . S c h m i d t [A. Ö. (6), s. 27] erwähnt. 

E. W a r b u r g (13), S. 255 ist der iMeinung, dass die Art 
hübneri zu Liehas (Lichas) gerechnet werden müsse und des-
halb Metopolichas nur ein Synonym des subg. Liehas sei. Die 
Zugehörigkeit des L. hübneri zur Gruppe des Liehas (L.) Iacinia-
tus ist auch von anderer Seite hervorgehoben worden, so z. B. 
bei R e e d [(58), S. 73 und 82]. Den von beiden Autoren ver-
t re tenen Gründen nach muss wohl E. W a r b u r g recht gege-
ben werden, und ist somit der Name Metopolichas als# Synonym 
des subg. Liehas zu betrachten. 

Wir wollen hier einen (allerdings nicht zwingenden) Versuch 
machen, die Selbständigkeit des Namens Metopolichas G i i r i c h zu 
ret ten, indem wir den Begriff der Un te rga t tung einschränken, um 
ihn dadurch besser voi\ Lichas s. stricto unterscheiden zu können. 

Die typische Art des subgenus Metopolichas G i i r i c h (8) 
ist Metopias hübneri E i c h w a l d (39), (37). Von Liehas (Lichas) 
unterscheidet sich diese Art 1) durch die punktier te Schale und 
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2) durch die Form des Pygidiums, dessen Rand glatt, ohne 
Zacken ist [vgl. Fr . S c h m i d t (1), Taf. II, Fig. 7]. An Lichas 
(Metopolichas) hübneri schliessen sich zwei Arten an, und zwar 
L. wimani A. Ö. (2) und Lichas pakrianus n. sp. Auch diese 
Arten haben eine punktierte Schale, doch sind leider die zuge-
hörigen Pygidien unbekannt . 

Allen übr igen zu Metopolichas gerechneten Arten ist die 
normale (tuberkulierte) Lichiden-Skulptur der Schale eigen und 
sie haben, wie L. laciniatus, zwei Paar Pleurenzacken am Rande 
des Pygidiums. 

Die bei den anderen, f rüher zu Metopolichas gerechneten Ar-
ten vorhandenen Gruppierungsmerkmale sind von einem nur ge-
ringen Wer t . So haben einerseits L. celorhin A n g e l i n , L.pla-
tyrhinus und L. verrucosus das Pygidium hinten eingebuchtet , 
während L. laciniatus den Hinterrand des Pygidiums konvex 
aufweist . Letzteres ist auch bei L. kukersianus der Fall, wo 
aber hochgestielte Augen vorliegen. Das sind alles Merkmale, 
die zur Unterscheidung von Unte rga t tungen zu ger ing sind, 
und so mögen denn diese Arten tatsächlich zu Liehas (Lichas) 
gehören. Das kann auch dadurch nicht zurückgewiesen wer-
den, dass eine jede dieser Arten eigenart ige und von L. laci-
niatus abweichende Wölbungsverhäl tnisse der Glabella hervor-
gebracht hat. Doch hat P h l e g e r (7) die Wölbung des Kop-
fes als G a t t u n g s m e r k m a i verwendet und daraufhin Meto-
polichas als Ga t tung (!) neben Lichas gestell t . Es sei dabei 
nur darauf hingewiesen, dass beim Metopolichas hübneri, dem 
Genotyp, die E inkerbung des Pygidiums („a notch in the post-
axial area"), welche als zweites Gat tungsmerkmal des Metopo-
lichas bei P n l e g e r genannt wird, gar nicht exist iert [vgl. 
F r . S c h m i d t (i), S. 37 f., Taf. II, Fig. 7]. 

Lichas (Metopolichas) pakrianus n. sp. 

Taf. VII, Fig. 1. 

Das abgebildete Kranidium stellt den H o l o t y p dar und 
ist 2,2 cm lang und 3,2 cm breit . 

Von L. hübneri unterscheidet es sich durch eine feinere, 
dichtere Punk t i e rung der Schale und durch eine bedeutend 
stärkere Wölbung, besonders in der hinteren Hälfte des Kra-
nidiums. L. hübneri erscheint ja h in ten fas t ganz flach. Auch 
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sind die Furchen bei L. pakrianus t i e f e r u n d breiter als bei hüb-
neri. Unterschiede sind auch hinsicht l ich des Verlaufs der Dor-
salfurche („C" in Taf. VII, Fig. 1) und der Form des zweiten 
Seitenlobus („a", ebenda) vorhanden. Die Dorsalfurche is t bei 
L. pakrianus weniger gebogen als bei hübneri, t r i f f t den hin-
teren Seitenlobus der Glabella („b") seitlich von dessen Mitte 
und ist daher zur Mittellinie des Kopfes verschoben. Bei hüb-
neri t r i f f t h ingegen die Dorsalfurche den Nackenlobus am Be-
ginn seines äussers ten Drit tels , erscheint also mehr nach aussen 
von der Mittellinie des Kopfes verschoben. Aus dem verschie-
denen Verlauf des Dorsalfurchenpaares der Glabella erklärt 
sich auch, dass bei pakrianus die zweiten Seitenloben grösser 
als bei hübneri erscheinen. 

V o r k o m m e n : L. pakrianus ist sehr selten und kommt 
in der westlichen Kalksandstein-Fazies des Vaginatenkalkes 
(BJII^) Es t lands vor [Rogö-Kalksandstein, vgl. A. Ö. {40)], i s t 
also älter als L. hübneri. 

Liehas (Metopolichas) wimani A. 0. 

Taf. VI, Fig. 2. 

L. wimani A. Ö. (2). 

Hier ist das typische Exemplar der Art abgebildet , das-
selbe wie in A. Ö. (2), Taf. II, Fig. 4. Auch hier ist wie 
bei M. hübneri die Schale punkt ier t . Unterschiede gegenüber 
L. hübneri und pakrianus s ind : der schmale Nackenring, die 
For tse tzung der vorderen Sei tenfurchen der Glabella bis zur 
Nackenfurche, kleine Nackenloben und ein s tumpferer Vorder-
rand. Die Dorsalfurchen t reffen die hinteren Loben fas t an ihren 
nach aussen hin ger ichteten Ecken, also noch weiter von der 
Mittellinie ent fernt , als das bei hübneri der Fall ist . 

V o r k o m m e n : selten in der Kukruse-Stufe. Lichas 
wimani ist die jüngste bekannte Art des Metopolichas. 

Liehas (Lichas) verrucosus E i c h w a l d . 

T e x t a b b . 13. 

E i c h w a 1 d (39), Fr. S c h m i d t (1), (37). 

Das vorliegende Kranidium unterscheidet sich von den 
anderen veröffentl ichten Stücken durch das Vorhandensein eines 

4 



A. ÖPIK 

kleinen, spitzen Knotens in der Nähe des Hinterrandes des 
Nackenringes. Eigentlich miissten bei Lichas s. s tr . und Me-
topolichas (im alten Sinne) keine Fortsätze am Nackenring auf-
treten. Einen solchen erkennt man aber auch bei L. verruco-
sus circumseriptus P. S c h m i d t (1), in seiner Abb. Taf. I, Fig. 21. 

Abb. 13. Lichas (Lichas) verrucosus E i c h w a l d , Kranidium (Steinkern) aus 
dem Vaginatenkalk, Wasserfall Jägala-Joa. X 2,2 der nat. Grösse. 

Im übrigen s t immt unser Kranidium, bis auf die „Andeutung 
einer schwachen Querfurche auf den vorderen Seitenlappen"., 
mit dem Exemplar bei F r . S c h m i d t (37), Taf. II, Fig. Ia 
überein. Hei unserem Exemplar ist diese „Andeutung einer 
Querfurche" durch einen Knick (Abb. 13, im Schni t tpunkt der 
beiden Striche rechts oben) der ersten Sei tenfurchen markier t . 

Lichas (Lichas) squamulosus n. sp. 

Taf. XXIV, Fig. 7, 8; Taf. VI, Fig. 1. 

Von dieser Ar t sind nur Kranidien bekannt . Den H o -
l o t y p stellt das Kranidium auf Taf. VI, Fig. 1 dar. Es ist 
5 mm lang und 7 mm brei t (wie zwischen den Augen, so auch 
am Hinterrande). Dieser Trilobit hat eine gewisse Ähnlichkeit 
mit Lichas verrucosus, L. JcuTcersianus und L. wimani, indem hier 
der Kopf den Vorderrand überwölbt [Merkmal des Metopolichas, 
vgl. P h l e g e r (7)} und die Furchen von ähnlichem Verlauf 
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erscheinen. Von allen diesen Arten unterscheidet sich L. squa-
mulosus durch seine eigenart ige Skulptur , welche innerhalb der 
Ga t tung Lichas (sensu stricto) nur noch bei Lichas platyrhinus 
F. S c h m i d t [(I)t S. 34, Taf. II, Fig. 26] zu beobachten is t 1 ) . 
Von kukersianus unterscheidet sich squamulosus durch seine nor-
malen, n iedr igen Augen, während der erstere Stielaugen ha t 
[vgl. A. Ö. (£)]. Am nächsten s teht ihm wohl Lichas verru-
cosus (vgl. Textabb. 13), bei dem aber die Mittelfurchen kür-
zer, die ers ten Seitenloben kleiner sind, der Nackenr ing brei-
ter und der Kopf relativ länger ist als bei squamulosus. Aller-
dings steht squamulosus auch dem Liehas (Lichas) laciniatus und 
also auch dem affinis [vgl. B. W a r b ü r g (i<5)] ganz nahe. 
Doch neben anderen Unterschieden erscheinen diese Arten be-
deutend flacher als squamulosus, allerdings bei gleichem Grade 
der Überwölbung des Vorderrandes [vgl. Taf. VIII, Fig. 16 
und Fig. 1 bei W a r b u r g (13) mit unserer Taf. VI, Fig. 1, Sei-
tenansicht] . 

Es ist also hier eine Gruppe mit regellos auftretender, verschieden star-
ker Wölbung vorhanden, von L. laciniatus über affinis zu squamulosus bis zu 
verrucosus und celorhin, so dass es hier hoffnungslos erscheint, auf Grund des 
ÜberwÖlbungs- und vWolbungsgrades des Kopfes zwei Gattungen oder nur 
Untergattungen unterscheiden zu wollen. 

Der Kopf von squamulosus ist relativ breit, die vorderen 
Seitenloben sind breiter als der Mittellobus, der zweite Seiten-
lobus ist dagegen recht klein. Die relativ tiefen Vorderfurchen 
der Glabella convergieren zum Nacken hin, erreichen die 
Nackenfurche aber n icht ; doch sind sie durch je eine flache 
furchenar t ige Depression an den inneren Spitzen der h in teren 
Seitenloben mit der Nackenfurche verbunden. An manchen 
Exemplaren (Taf. XXIV, Fig. 7) zeigen die Vorderfurchen je 
einen Knick nach rechts und nach links, wie das auch bei 
L. verrucosus (Textabb. 13) der Fall ist. 

Hier liegt wohl ein latentes Furchenpaar vor, das quer über die vor-
deren Seitenloben verläuft und die Vorder- (resp. Mittel-) -furchen mit den 
Dorsalfurchen verbindet. Ähnliches kennt man bei verschiedenen Untergat-
tungen, so bei Lichas, Arctinurus (resp. Oncholichas, resp. Pseudotupolichas) 
ornatus (An g e l in) u. a. 

Vielleicht haben wir es mit einem Relikt zu tun, das von einem „Hy-
pothetical ancestor" der Lichidfen [vgl. A. F. F o e r s t e (43)] ererbt wurde; 

1) Unbegreiflicherweise ist diese, wirklich aberrante Art, mit weit 
ausgezogenem Mittellobus und einer enorm grossen Rostraiplatte, noch nicht 
für eine „neue Gattung" ausgenutzt worden. 

4* 
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oder aber mit einem, bei verschiedenen Stämmen vorhandenen Merkmal, das 
bei Trochurus (sensu lato) und bei Dicranopeltis (s. 1.) fast gleichzeitig, aber 
sicherlich ganz unabhängig voneinander, ausrealisiert wurde. Bei den übri-
gen Stämmen kam diese Eigenschaft nicht zur Ausbildung. 

Die feste Wange ist relativ klein, etwa wie bei L. wimani. 
Die Skulptur weist dichtgestreute, flache, rückwär t s geneigte 
Tuberkeln auf, wobei hinter einer jeden dieser Tuberkeln ein 
flacher, e ingedrückter Punkt verborgen liegt. 

V o r k o m m e n : Selten in der Kukruses tufe (C2), in allen 
Aufschlüssen der Kukersitfazies. 

Gen. Hoplolichas D a m e s , emend. 

Hoplolichas (Conolichas) monticulosus n. sp. 

Taf. VIII, Fig. 1—4. 

Diese Art steht ihren Merkmalen und ihrem Alter nach 
genau in der Mitte zwischen Conoliehas trieonicus (in C2—C3) und 
Conolichas aequiloba (in der D2 = Keila-Stufe). Der Conolichas 
monticulosus fand sich in der dazwischenliegenden Jõhvi-Stufe (D1) 
bei Aru, am Flusse Oandujõgi in Ostestland. 

D e n H o l o t y p stellt das abgebildete Kranidium dar, 2cm 
lang, 2,8 cm breit und 2 cm hoch (bis zur Spitze des Mittelwulstes). 
Die Skulptur (Taf. VIII, Fig. 4) ist entschieden dieselbe wie 
bei C. aequilobus: rundliche grosse und feine, dichtgestreute 
Tuberkeln. Dagegen gleicht die Ausbi ldung der Loben jener 
des C. trieonicus, ist also von aequilobus deutlich verschieden. 
Ausser der Skulptur sind noch folgende Unterschiede von 
L. (Conolichas) trieonicus vorhanden: bei C. monticulosus sind 
die vorderen Seitenloben spitzer, weniger gebläht , also koni-
scher ; die h in teren Seitenloben sind grösser ; der Nackenring 
ist s tärker gewölbt und t räg t eine spitze, breite Tuberkel. 

Hoplolichas monticulosus ist somit ein Conolichas mit hochge-
polsterten und spitzen Loben der Glabella, mit einer Nackentu-
berkel und einer Skulptur, welche aus gröberen und fe ineren 
Tuberkeln bes teht . 

Es scheint, dass das Exemplar Taf. V, Fig. 5 bei 
F r . S c h m i d t (37) nicht H. aequilobus, sondern unsere Ar t 
darstellt . Die Ähnlichkeit reicht bis zum flachen Tuberkeln-
paar an der Basis des Mittellobus, welches auch bei monticu-
losus vorhanden ist . Vielleicht wurde F. S c h m i d t bei der 
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Beurte i lung des genannten Exemplars durch die aequilobus-
artige Skulptur i r r ege führ t . 

N o m e n k l a t o r i s c h e s. Die Unte rga t tungen Hoplo-
lichas und Conolichas D a m e s (4i) wurden 1877 au fges t e l l t ; 
F r . S c h m i d t (37) füg t e 1885, als eine verwandte „Gruppe", 
seinen Homolichas hinzu. Dem Datum und der Reihenfolge in 
der Beschreibung nach, gehör t der Benennung Hoplolichas die 
Prior i tä t (Art. 28 der Int. Regeln) vor den anderen Namen. 
Unserer Meinung nach bildet diese ganze Gruppe von „Gat-
tungen" eine einzige, besondere Lichidengat tung, die mithin 
den Namen der äl testen Unte rga t tung — Hoplolichas — tragen 
müsste. Die von uns verwendete Schreibweise lautet also Hoplo-
lichas (Homolichas), Hoplolichas (Conolichas), Hoplolichas (Hoplo-
lichas). 

Als Untergattungen kommen noch Hoplolichoides P h l e g e r und Cyra-
nolichas P h 1 e g e r (7) hinzu, obwohl uns diese beiden letzteren nur Arten der 
typischen Untergattung vorzustellen scheinen. Trimerolichas betreffend kann 
hier nicht Stellung genommen werden, da uns kein Material davon vor-
liegt. Leioliehas S c h m i d t 1885 betrachten wir als eine selbständige Gat-
tung der L i c h i d a e, wobei P h l e g e r (7), Abb. 34 den Kopf von Leio-
lichas illaenoides falsch gezeichnet hat. Die Konfiguration der Glabellarfurchen 
am Steinkern ist nicht Homoliehas-, sondern in der Tat IAehas-artig ausgebildet. 

Wir sind also inbezug auf die Nomenklatur zu einem 
anderen Ergebnis gelangt als F. B. P h l e g e r , J r . (7). Letzte-
rer betrachtet alle Unte rga t tungen als unabhängige Gattungen 
und vereinigt sie zur Unterfamil ie der H o m o l i c h a d i n a e . 
F i i runse r Verfahren, gemäss Art . 28 der Internat ionalen Nomen-
klaturregeln, ist Homoliehas eine Un te rga t t ung von Hoplo-
lichas und kommt daher überhaupt nicht als Famil ientypus in 
Frage. Die Unterfamilie der H o m o l i c h a d i n a e (richtig ge-
schr ieben: H o m o l i c h i d a e ) P h l e g e r entspr icht also der 
Gat tung Hoplolichas. 

Es steht einem jeden frei, die eine oder andere Nomenklatur anzuerken-
nen. P h l e g e r hat das Recht, eine beliebige Untergattung als eine selbstän-
dige Gattung anzusehn und kann, gemäss Opinion 133 (102), eine so gebildete 
Gattung zum Familientypus erwählen. Aber auch der von uns eingeschlagene 
Weg ist rechtgemäss ; wir könnten sogar die Subfam. H o p l o Ii c h i n a e , mit 
der Gattung Hoplolichas als Typ, aufstellen, welche dabei die Untergattung x) 

1) Art. 4 der „Regeln" fordert, dass der Familien- und Unterfamilien-
name aus dem G a t t u n g s n a m e n (also nicht dem Untergattungsnamen) ge-
bildet werde. Also kann in diesem Falle rechtgemäss keine Subf. H o m o -
l i c h i n a e existieren. 
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Homoliehas enthielte. Es ist dabei durchaus nicht Geschmackssache, ob man 
die H o p l o l i c h i n a e oder die H o m o l i c h i n a e zu bevorzugen gewil l t ist, 
sondern die Frage dreht sich um die Kategorie „Subgenus", und müsste 
eigentlich nicht dem §, sondern dem Inhalte nach entschieden werden. 

Amphilichas hexadaetylus ( N i e s z k o w s k i ) . 

Taf. VI, Fig. 4. 
Sphaerexochus hexadaetylus N i e s zk. (16), S. 72 (resp. 602), Taf. I, Fig. 14. 
Cheirurus (Cyrtometopus) pseudohemieranium (N i e s z k.), Fr. S c h m i d t 

(42), S. 164, Taf. VIII, Fig. 16. 

Die Zugehörigkeit des vorliegenden Pygidiums zur Fam. 
L i c h i d a e unterl iegt wohl keinem Zweifel. Zu Amphilichas 
rechnen wir es wegen der drei Paare gefurchter Pleuren mit 
freien Randzacken und wegen der in eine Spitze ausgezogenen 
Rhachis. Dieses Pygidium kann z. B. mit Acroliehas narrawayi 
F o e r s t e [(43), Taf. I, Fig. 2] verglichen werden, wo aber die 
Rhachisspitze n icht so s tark verschmälert erscheint und wo nu r 
zwei Rhachissegmente (bei hexadaetylus drei) entwickelt sind. 
Von europäischen Arten, wie Amphilichas latifrons W a r b ü r g 
(13), wahlenbergi W a r b ü r g und anderen, unterscheidet sich 
hexadaetylus durch die Rhachis des Pygidiums. Auch Lichas 
(Platyliehas) st. mathiae F r . Sc h m i d t [(37), Taf. V, Fig. 15—16] 
kann zum Vergleich herangezogen werden, doch ist hier die 
Rhachisspitze länger, die Pleuren sind anders gefurcht , das 
letzte Pleurenpaar ist sogar ohne Furche und die Skulptur ist 
schuppig. (Vgl. auch weiter bei Platylichas st. mathiae.) 

Beim abgebildeten Pygidium des Amphilichas hexadaetylus 
sind die Enden der Pleuren etwas aufgeworfen und abgerun-
det. Sie sind alle gleich lang. Das vordere Paar ist in der 
ganzen Länge gefurcht , beim zweiten reichen die Furchen 
etwa bis zur Mitte, beim dr i t ten reichen sie nur bis zu einem 
Viertel der Länge der Pleure. Die Oberfläche ist gekörnt. 

Es besteht eine, allerdings recht oberflächliche, Ähnlich-
keit mit Sphaerexoehus-Fjgidien, die ja ebenfalls sechslappig sind. 

V o r k o m m e n : Nur das abgebildete Pygidium liegt als 
einziges, den Typus der Art darstellend, vor. Es ist von 
S c h r e n k als Geschiebe auf der Insel Hiiumaa gefunden 
worden. Nach F r . S c h m i d t soll es in die Jõhvi-Stufe (D1) 
gehören. Dies ist wohl als möglich anzusehn; doch, da im 
selben Stück auch ein Ostrakode — Ctenobolbina earinata 
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K r a u s e var. estona A. Ö. — vorliegt, könnte es sich auch um 
ein Äquivalent der Kukruse-Stufe, um den älteren Chasmops-
kalk der Ostsee handeln. 

Z u r N o m e n k l a t u r . Amphilichas ist kürzlich von 
P h l e g e r (7) in mehrere „Gattungen" eingeteilt worden, wobei 
auch der Acrolichas F o e r s t e anerkann t wird. Für u n s sind 
diese „Gat tungen" kaum als Un te rga t tungen annehmbar , da 
hier eigentlich nur Speziesunterschiede vorzuliegen scheinen. 

P h l e g e r hat auch nicht die Arbeit von W e b e r (44) berücksichtigt. 
In ihr wird eine Art, Amphilichas sniatkovi, beschrieben, bei welcher der Mittellobus 
fast eine Acrolichas-artige Wölbung aufweist und die Mittelfurchen Amphiliehas 
laevis-artig kurz sind und die Nackenfurche nicht erreichen. SolcheArten zeigen 
wie illusorisch Genera wie Acrolichas und Tetralichas u. a. sind, da eine jede 
neue Art bei diesem Verfahren nicht unter bekannten Gattungen untergebracht 
werden kann und daher als neue Gattung gelten muss. Es besteht somit die 
Gefahr, dass die Kategorie „Genus" der Kategorie „Species" gleichgestellt 
werden könnte. 

Amphiliehas ä f f . hexadaetylus N i e s z k. 

Taf. VI, Fig. 3. 

Dieses Pygidium ist nur wenig von dem echten hexadae-
tylus verschieden. Bei ihm reicht die Rhachisspitze n icht bis 
zur E inbuch tung zwischen dem letzten Pleurenpaare, und die 
freien Enden der Pleuren sind kürzer und etwas abgerundet . 
Es ist 5 mm breit und 3 mm lang. 

V o r k o m m e n : Kukruse-Stufe, Kohtla-Järve. 

Platylichas margaritifer ( N i e s z k o w s k i ) . 

Taf. XXII, Fig. 3— 4 ; Textabb. 14. 

* N i e s z k o w s k i (16)', Fr. S c h m i d t (37). 

Die Art ist von F r . S c h m i d t eingehend beschrieben 
worden, so dass hier nur noch auf einige besondere Umstände 
aufmerksam gemacht werden soll. E r s tens kann die Quer-
furche, welche sich von der Palpebralfurche zum hin teren 
Ende der Mittel- (resp. Vorder-)furchen erstreckt , als die ur-
sprüngliche, aber verschobene Dorsalfurche angesehn werden 
(vgl. bei P. st. mathiae); ferner erscheint hier eine neuer-
worbene, sekundäre furchenar t ige Vert iefung zwischen der 
Palpebralfurche und der hinteren Seitenfurche. Diese sekun-
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däre Furche is t wohl als eine notwendige Schalenverfest igung 
anzusehn 1) . Ferner muss noch bemerkt werden, dass der 
Kopfrand hier in einer Art beschädigt erscheint, welche das 
Vorhandensein eines zungenart igen Fortsatzes wahrscheinlich 
macht . Bin solcher zungenar t iger Fortsatz ist bei mehreren 
Platylichas-Arten des Leptaenakalkes vorhanden [E. W a r -
b u r g (*«?)]. 

T h o r s l u n d (45) hat gezeigt, dass von zungenlosen Arten zu Arten 
mit langer „Zunge" Übergänge bestehen, so dass hier also kein Grund für 

Abb. 14. Platylichas margaritifer, Kranidium, Schema zu Taf. XXII, Fig. 3—4. 
d — die zum „blinden Punkte" abgewanderte Dorsalfurche; x — sekundäre, 
furchenartige Depression, welche die Dorsalfurche ersetzt; m — Mittelfurchen 
oder vordere Seitenfurchen der Glabella; a — blinder Punkt der vorderen 
Seitenfurchen der Glabella, welcher eigentlich bei allen Lichiden vorhanden 
ist und vielleicht die Lage eines Extremitätenpaares angibt. Von hier aus 
erstreckt sich nach hinten das Paar der sekundären, longitudinalen Verbin-
dungsfurchen (s), welche bei verschiedenen Lichidenstämmen unabhängig von-
einander auftreten; 1 — hinterer Seitenlobus der Glabella, vorne durch die 
hintere Seitenfurche (t) begrenzt; p — Palpebralfurche; auch diese Furche 
kann, anstatt der d-Furche, als die abgewanderte Dorsalfurche angesehn 
werden. In diesem Falle wird die d-Furche zur mittleren Seitenfurche der 

Glabella, was auch ihrer gegenwärtigen Lage gut entspricht. 

die Aufstellung einer neuen Gattung ersichtlich ist. Nun hat P h l e g e : * 
diese zungenführende Gruppe als eine besondere Gattung Lingucephalichas 
ausgeschieden. Es kann sich aber hierbei höchstens um eine Untergattung 
des Platylichas handeln, welche jedoch noch nicht genügend begründet i s t : 
man weiss ja noch nicht sicher, ob Platyliehas margaritifer ganz ohne Zunge 
war oder eine solche besass. 

1) Allerdings kann in Textabb. 14 die „x"-Furche auch als Überrest 
der Dorsalfurche gedeutet werden. Dann könnte die „d"-Furche als aus der 
latenten Querfurche hervorgegangen betrachtet werden, die anlässlich des 
Liehas (Liehas) squamulosus besprochen wurde. Aber auch bei dieser Deutung 
kommt man nicht ohne die Annahme einer Furchenwanderung aus. 
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Es sei noch erwähnt, dass der H o l o t y p von Platylichas 
margaritifer, welcher aus den Sammlungen N i e s z k o w s k i ' s 
in Tartu, Naturforscher-Gesellschaft , s tammt, leider nicht auf-
zufinden war, so dass die „Zungenfrage" noch nicht gelöst 
werden kann. 

Vorkommen: Porkuni-Stufe (Borkholm, F2), Untersi lur 
Est lands. 

Fr. Schmidt (37). 

Es liegt uns der Steinkern eines Kopffragments vor mit 
nu r kleinen Resten vom Panzer. Er gehört in die Sammlung 

Abb. 15. Platylichas st. mathiae (Fr. S c h m i d t ) , Schema zu Taf. XXII, 
Fig. 2. m — die Mittelfurchen oder Vorderfurchen der Glabella, welche in der 
„blinden Vertiefung" resp. dem blinden Punkt endigen. Das hintere Ende (der 
blinde Punkt) dieser vertieften Furchen ist mit a bezeichnet; d — „Dorsal-
furchen" ; o — Nackenring. Schwarze breite Streifen geben den eigentlichen Ver-
lauf der Furchen an. Das Zusammenschmelzen der Furchen vor den hinteren 
Glabellarloben ist nur durch ihre Breite und die nahe Lage zur Nackenfurche be-
dingt. Die weissen Linien, die Mittellinien der Furchen, rekonstruieren den Ver-
lauf der Furchen für einen Fall, wo diese nicht so breit wären. Die weissen 
Punkte links, von der d-Furche nach unten abgehend, geben die hier hypothetische 
(bei Liehas s. str. normale) Lage der Dorsalfurchen bei den vermutlichen Ahnen 
von Platylichas an. Vgl. auch das unter P. margaritifer und vultuosus Gesagte. 

N i e s z k o w s k i's, s t ammt aus den D1-Schichten Est lands , 
doch ist der genaue Fundor t unbekannt . Die Art ist in 
aller ihrer Eigenar t von F r . S c h m i d t recht genau beschrie-
ben worden. Das Wesent l iche ist hier das Zusammentreffen 
der Kopffurchen gleich vor den hinteren Seitenloben der Gla-

Platylichas st. mathiae F r . S c h m i d t . 

Taf. XXII, Fig. 2; Textabb. 15. 
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bella, was von manchem späteren Autor (7) nicht genau ver-
s tanden wurde. 

Bei Platylichas margaritifer münden die Dorsalfurchen in die 
nach links und rechts divergierenden Enden der Vorderfurchen, 
während bei st. mathiae der undeut l iche hintere Abschnit t 
der Dorsalfurchen noch etwas mehr nach hinten verschoben 
erscheint. Wir haben also denselben Fall wie bei Platylichas vul-
tuosus, P. docens, P. bottniensis. Kurz gefasst , ist bei dieser Gruppe 
die Dorsalfurche (d) noch nicht so weit von der ursprüngl ichen 
Lage abgewander t , wie dies bei P. margaritifer der Fall i s t x ) . 

P h l e g e r (7) hat nun auf Platylichas st. mathiae die Gat-
t u n g Autoloxolichas begründet , da bei dieser Art die longitu-
dinale Verbindungsfurche (s in Textabb. 12) zwischen den 
Vorderfurchen und der Nackenfurche 2 ) [es is t die „kurze Ver-
b indungsfurche" F r . S c h m i d t ' s (37) S. 115, zehnte Zeile von 
oben] fehlen soll. Sie fehlt aber nicht, sondern P h l e g e r hat 
die Beschreibung des Platyliehas st. mathiae nicht r ichtig ver-
s tanden und daher auch in seiner Abb. 78 den Kopf falsch 
gezeichnet. Nun existiert also das einzige, von P h l e g e r 
angeführ te Merkmal seiner „Gat tung" nicht, mithin also auch 
nicht sein Autoloxolichas. 

Wir könnten aber den Namen vielleicht noch retten. Falls sich einmal 
erweisen sollte, dass Plaiylichas margaritifer eine „Nase" oder „Zunge" hat, 
dann würde Lingucephalichas P h 1 e g e r , als Synonym von Platyliehas, fallen 
müssen, dafür aber Autoloxolichas wieder aufleben, da Platyliehas st. mathiae 
in der Tat zungenlos ist. Es wäre jedoch noch eine andere Existenzmöglich-
keit für Autoloxolichas vorhanden, da hier die „Dorsalfurche" (d) hinten un-
deutlich wird und nicht in die Vorderfurchen, sondern, wie bei P. vultuosus, in die 
„Verbindungsfurche" mündet. DiesenUmstand haben wir als Gruppenmerkmal 
für die P. docens, P. bottniensis und vM^Mosws-Reihe angegeben, und so könnte 
ganz zufällig trotz der Ahnungslosigkeit des Autors der Name Autoloxolichas 
P h l e g e r 1936 als Untergattungsname für diese Gruppe „gerettet" werden. 

Schliesslich sei bemerkt, dass die von F r . S c h m i d t 
dem Liehas st. mathiae zugeschriebenen Pygidien sicherlich 

1) In dieser Hinsicht ist Platyliehas (?) halli (Fo e r s t e ) , F o e r s t e (43) 
noch ursprünglicher gebaut, da hier die Dorsalfurchen noch nicht die Ver-
bindungsfurchen erreichen, sondern in deren Nähe in die hinteren Dorsal-
furchen münden. 

2) P h l e g e r schreibt: „. . . the longitudinal furrows from the third 
to the fourth lateral furrows"; der Sinn dieses Ausdruckes ist aus dem Ver-
gleich seiner Abb i ldung 73 (P. margaritifer) mit Abb. 78 (Autoloxolichas st. 
mathiae) leicht zu verstehn. 
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nicht einem Platyliehas, sondern einem Amphilichas angehören 
[vgl. E. W a r b a r g (13)]. 

Platyliehas fossulatus n. sp. 

Taf. XXII, Fig. 1. 

Von dieser Art liegt nur das abgebildete Kranidium, der 
H o l o t y p , vor. Es s t ammt aus der Jõhvi-Stufe (D1) der Um-
gebung von Jõhvi, Koll. K. O r v i k u ; es ist 2,7 cm lang, 4 cm 
breit (zwischen den Augen in restauriertem Zustande gemessen), 
während die Höhe (Wölbung) nur 1 cm ausmacht . Es gehört 
folglich zu den grössten bekannten Platylichas-ATten. 

Dem Verlauf der Dorsalfurchen nach ist es ein Autoloxo-
lichas (emend.), d. h. diese Furchen münden nicht in die blinden 
Punkte der Mittelfurchen ein, sondern in deren For tse tzung, in 
die sogenannte Verbindungsfurche (s in Textabb. 14). Zu dieser 
Gruppe gehört eine Reihe von Arten, bei denen allen jedoch die 
Dorsalfurchen in ihrem hinteren Ende mehr oder weniger unter-
brochen sind. Bei fossulatus sind aber die Dorsal furchen konti-
nuierlich ausgebildet , was, neben der absoluten Grösse, ein 
Unterscheidungsmerkmal ersten Ranges abgibt. Ausser diesen 
Unterschieden sind noch andere zu nennen . Platyliehas docens 
und bottniensis sind von gleicher Skulptur wie fossulatus, auch 
die Wölbung ist die gleiche. Doch bei docens Fr. S c h m i d t 
(37) t r i f f t die Dorsalfurche die Palpebralfurche am Vorderrande 
des Auges, bei fossulatus dagegen am Beginn des vorderen 
Dr i t te l s ; docens ist auch relativ schmäler und hat ganz kleine 
hintere Seitenloben der Glabella. Bei Platyliehas bottniensis 
W i m a n (28) s t immt das Verhal ten der Dorsa l furchen zu den 
Palpebralfurchen und die Grösse der h in teren Glabellarloben 
mit fossulatus ziemlich gu t überein. Doch hat (neben den 
unvol ls tändigen Dorsal furchen) Platyliehas bottniensis brei tere 
Palpebralloben (Länge: Breite fast wie 1:1), fossulatus dagegen 
recht schmale und lange (Länge: Breite = 3:1) . Platyliehas 
st. mathiae ist von anderer Skulptur, auch ist der Furchenverlauf 
recht verschieden (die Dorsa l furchen t ref fen die sehr kurzen 
Verbindungsfurchen an deren hinteren Enden). 

P . fossulatus ist somit ein grosser Autoloxolichas mit un-
unterbrochenen Dorsalfurchen, schmalen Palpebralloben und 
relativ feiner Oberf lächenkörnung. 
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Der Kopf von Platyliehas fossulatus i s t re lat iv breit und 
f lach. Der Vordersaum is t schmal und macht die W ö l b u n g des 
Kopfes mi t , w a s bei f a s t allen Platyliehas-Arten der Fal l i s t . Die 
M i t t e l f u r c h e n , die D o r s a l f u r c h e n u n d die S a u m f u r c h e t re f fen in 
je e ine r k l e i n e n t i e f e n G r u b e z u s a m m e n , d i ch t vor den Palpe-
bra l loben. Von h i e r an ve r l au fen die M i t t e l f u r c h e n e r s t e t w a s 
s c h r ä g n a c h vorne , u m auf de r Höhe der i n n e r e n Häl f t e de r 
Nacken loben s ich r ü c k w ä r t s zu b iegen . W e i t e r k o n v e r g i e r e n 
sie bis zur Höhe des l e t z t en D r i t t e l s de r Pa lpebra l loben . Dann 
g e h n sie a u s e i n a n d e r , u m , w iede r k o n v e r g i e r e n d , schon als 
„ V e r b i n d u n g s f u r c h e n " in die h in t e r e S e i t e n f u r c h e zu m ü n d e n . 
I h r e Ges ta l t e n t s p r i c h t e inem k o p f s t e h e n d e n u n d v e r d r e h t e n 
„S", mi t r e c h t k l e ine r u n t e r e r Kurve . Die M i t t e l f u r c h e n s i n d 
auf i h r e r g a n z e n S t r e c k e g le ich t ief , auch i s t h ie r de r „b l inde 
P u n k t " w e n i g a u s g e p r ä g t . D e s w e g e n fä l l t es schwer , die Mittel-
f u r c h e n u n d die l o n g i t u d i n a l e n V e r b i n d u n g s f u r c h e n a u s e i n a n d e r -
zuha l t en . Die Lage des „ b l i n d e n P u n k t e s " i s t auf Ta f . XXII , 
F ig . 1 n u r a n n ä h e r n d a n g e g e b e n . Die D o r s a l f u r c h e v e r l ä s s t 
die P a l p e b r a l f u r c h e am v o r d e r e n Dr i t t e l des A u g e s u n d z ieht s ich 
q u e r zur V e r b i n d u n g s f u r c h e h i n . Die D o r s a l f u r c h e w i rd h i n t e n 
s c h w ä c h e r , doch n ich t u n t e r b r o c h e n . Der P a l p e b r a l l o b u s i s t l a n g 
( b e t r ä g t m e h r als x/8 de r ganzen Kopf länge) , abe r s c h m a l ; die 
h in t e r en Glabel la r loben l i egen e t w a s s c h r ä g u n d s ind g r o s s , 
i n d e m sie e t w a s über V4 de r Kopf l änge e r r e i c h e n . De r b r e i t e 
N a c k e n r i n g h a t e inen a u f g e w o r f e n e n H i n t e r r a n d . Die Dorsa l -
f u r c h e des O c c i p i t a l s e g m e n t e s s c h n e i d e t den R a n d s a u m d ich t 
neben den Nacken loben . Die Ober f l äche i s t m i t f e i n e n T u b e r k e l n 
bese tz t . 

Man k a n n noch d e n eben fa l l s r e c h t g ro s sen Liehas validus 
L i n n a r s s o n (46) zum Verg le i ch h e r a n z i e h e n . Er u n t e r s c h e i -
de t s i ch abe r d u r c h s e i n e n b r e i t e n R a n d s a u m , se ine r e l a t iv 
g r ö s s e r e L ä n g e u n d g r ö b e r e S k u l p t u r . A u c h s ind die Loben 
von a b w e i c h e n d e r Ges t a l t . 

Platyliehas vultuosus n. sp. 

Taf . XXI I , F ig . 5, 6 ; XXIII , F i g . 6, 7; XXVI , F i g . 1; 
Tex t abb . 16 u n d 17. 

Als H o l o t y p is t da s K r a n i d i u m auf Taf . XXVI , F ig . 1 
u n d Tex tabb . 16 abgeb i lde t . Es i s t 3 m m lang , 4 m m brei t 
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( zwischen den A u g e n ) u n d e t w a s w e n i g e r a l s 1 m m hoch. Von 
a l len a n d e r e n Platijlichas-Arten m i t u n t e r b r o c h e n e n Dorsa l -
f u r c h e n (Subg . Autoloxolichas) i s t d i e se A r t d a d u r c h zu u n t e r -
s c h e i d e n , d a s s l ) h ie r an d e n „b l i nden P u n k t e n " der Mi t te l -
f u r c h e n n o c h je e ine k u r z e F u r c h e e n t s p r i n g t , w o d u r c h an de r 
Bas i s des Mi t te l lobus zwei u n v o l l s t ä n d i g e Loben a b g e s o n d e r t 
e r s c h e i n e n (e in T e x t a b b . 14); 2) d a s s d ie v e r s c h i e d e n g r o s s e n 

Abb. 16. Platyliehas vultuosus n. sp., S c h e m a zu Taf . XXVI, F ig . 1. a — der 
blinde P u n k t der Mit te l furche; e — s e k u n d ä re r B a s a l l o b u s ; p u n k t i e r t : un -

deu t l i che V e r t i e f u n g , durch die der F u r c h e n v e r l a u f z. T. v e r w i s c h t w i r d . 

r u n d l i c h e n , a b e r r e c h t f e i n e n S k u l p t u r t u b e r k e l n am Vorde rende 
des Kopfes z u s a m m e n s c h m e l z e n u n d e ine g r u b i g e Z e i c h n u n g 
e r z e u g e n ; 3) d a d u r c h , d a s s de r R a n d s a u m der f e s t e n W a n g e n 
s ich z u m N a c k e n r i n g h in v e r s c h m ä l e r t , w o d u r c h die Dorsa l -
f u r c h e h ie r s e h r k u r z wi rd . 

B e i m Holo typ fä l l t a u c h der s e h r g r o s s e P a l p e b r a l l o b u s 
auf , d e s s e n L ä n g e : B re i t e = 2 : 1 i s t u n d m e h r a l s ein Dr i t t e l 
der Soha l en l änge e r r e i c h t ; die h i n t e r e n Se i t en loben s ind r e l a t iv 
k le in , da ihre Bre i te n u r e t w a s m e h r als 1I5 de r g a n z e n L ä n g e 
des Kopfes a u s m a c h t . De r R a n d s a u m i s t s chma l , eine „ Z u n g e " 
f eh l t . Die D o r s a l f u r c h e n s ind h i n t e n u n t e r b r o c h e n . I h r e Fo r t -
s e t z u n g t r i f f t die l o n g i t u d i n a l e V e r b i n d u n g s f u r c h e f a s t an d e r e n 
Bas is , so d a s s h ier f a s t das Bild von Platyliehas st. mathiae oder 
soga r Liehas gotlandieus A n g e 1 i n [(47), Taf. XXXVII I , F i g . 10] 
e r r e i ch t wi rd . Die D o r s a l f u r c h e ve r l ä s s t die P a l p e b r a l f u r c h e 
im e r s t e n D r i t t e l des Pa lpeb ra l l obus . 

Ein zwe i t e s , e t w a s z e r d r ü c k t e s E x e m p l a r i s t auf Taf . XXIII , 
F ig . 6—7 d a r g e s t e l l t . Hier fa l len die sehr kleinen hinteren Sei-
tenloben auf. A m z e r d r ü c k t e n R a n d e l i n k s oben i s t da s Zusam-
m e n l a u f e n de r S a u m f u r c h e , de r D o r s a l f u r o h e u n d der M i t t e l f u r c h e 
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zu s ehn . Es i s t ein g r ö s s e r e s E x e m p l a r als der Holo typus , se ine 
L ä n g e b e t r ä g t 5,7 m m . E i n noch g r ö s s e r e s K r a n i d i u m i s t auf 
Taf . XXI I , F ig . 6 d a r g e s t e l l t . Es i s t 7/2 m m l a n g u n d als Ste in-
k e r n e r h a l t e n . Man s i eh t h ie r , da s s bei P . vultuosus de r Ver-
lauf der F u r c h e n a m S t e inke rn de r se lbe is t , wie auf der Panzer -
ober f läche . 

E i n g a n z k le ines , j u g e n d l i c h e s , n u r 2 m m l a n g e s Kran i -
d i u m sehen wi r auf Taf . XXII , F i g . 5. Die Glabel la i s t h i e r 

Abb. 17. Platyliehas vultuosus n. sp., S c h e m a zum K r a n i d i u m Taf. XXIII, 

F ig . 6—7. Im Bilde l inks oben i s t das S tück e t w a s p l a t t g e d r ü c k t . Man s i eh t 

h ier , wie die vordere Se i t en fu rche de r Glabe l la in der T a t , a l s r i c h t i g e Sei ten-

f u r c h e , in die D o r s a l f u r c h e m ü n d e t . 

s c h m ä l e r u n d de r R a n d s a u m we i t k r ä f t i g e r a l s bei den a n d e r e n 
E x e m p l a r e n . Obwohl de r V e r d a c h t e n t s t e h n k ö n n t e , ob h ier 
n i ch t eine a n d e r e A r t vor l iege , g l a u b e n wi r doch ehe r in d iesem 
Exempla r das J u g e n d s t a d i u m des vultuosus e rb l i cken zu d ü r f e n . 

Bei al len v ie r abgeb i lde t en Kran id i en e r s c h e i n t die Skulp-
t u r im Bilde ve r sch i eden g r o b a u s g e b i l d e t . Dies w i r d abe r 
n u r d u r c h die v e r s c h i e d e n e V e r g r ö s s e r u n g v o r g e t ä u s c h t . Doch 
i s t he rvo rzuheben , d a s s beim k le in s t en E x e m p l a r n u r die g röbe -
r e n T u b e r k e l n ausgeb i l de t e r s c h e i n e n . D a s zwe i tg ros s t e (der 
Holotyp, Taf . XXVI , F ig . 1) zeigt s c h o n das E r s c h e i n e n e inge-
s t r e u t e r , f e i n e r e r S k u l p t u r t u b e r k e l n . E r s t bei den g r ö s s e r e n , 
also e r w a c h s e n e n S t ü c k e n (Taf. XXII , F ig . 6 u n d XXIII , F ig . 6) 
is t die O b e r f l ä c h e n s k u l p t u r v o l l s t ä n d i g v o r h a n d e n . 

Das P y g i d i u m i s t u n b e k a n n t — vielleicht, wei l es von jenem 
des P. margaritifer zu w e n i g verschieden i s t . 

V o r k o m m e n . Porkuni-Stufe (F2) (Unterstes Silur) Est-
lands, zusammen mit Platyliehas margaritifer. 
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Subfam. Enargetinae Giirich. 

Hemiarges wesenbergensis (Fr. Schmidt). 

Taf. XXII , F i g . 7 ; T e x t a b b . 18. 

F r . S c h m i d t (37) (non PI. VI, F ig . 3); G ü r i c h (S); P h l e g e r (7). 

Der hier a b g e b i l d e t e Kopf e r g ä n z t in m a n c h e r H i n s i c h t 
u n s e r e V o r s t e l l u n g von d ieser Ar t . In e r s t e r Linie fa l len h ier 
die s y m m e t r i s c h g e s t e l l t e n T u b e r k e l n auf , — zwei auf dem 
Mittellobus, je eine auf den vorderen Seitenloben, je drei, e t w a s 
k le inere auf dem zwei ten Seitenlobus, zwei k le inere an der 
Bas i s des Mittel lobus und drei auf dem Nackenringe, von denen 
die mitt lere die s c h w ä c h e r e i s t . F e r n e r i s t f e s t zus te l l en , d a s s 
bei d ieser Ar t die h i n t e r e n Se i t en loben der Glabella w o h l e n t -
wicke l t s ind , w ä h r e n d ihre vorde re B e g r e n z u n g v e r s c h w o m m e n 

Abb. 18. Hemiarges wesenbergensis F r . S c h m i d t , das Schema zu Taf . XXII, 

Fig. 7. a — blinder Punkt der Mit te l furchen; 1 — hinterer S e i t e n l o b u s ; 
y — die seichten Verbindungsfurchen. 

erscheint. A u s s e r den scharf geschni t tenen Furchen und auf-
g e w ö lb t en Loben s ind noch solche von s c h w ä c h e r e r A u s p r ä g u n g 
v o r h a n d e n , de ren B e t r a c h t u n g ein Troc /mms-ar t iges , m i t Trochu-
rus palmatus zu v e r g l e i c h e n d e s Bild e r g i b t . D u r c h je zwei 
f u r c h e n a r t i g e f lache Depre s s ionen (y in Tex tabb . 18), we l che 
von der Mi t t e l fu rche u n d der „ D o r s a l f u r c h e " s i ch n a c h h i n t e n 
e r s t r e c k e n , w i rd n ä m l i c h ein u n d e u t l i c h e r L o b u s a n g e d e u t e t , 
de r beim Troehurus als ein k r ä f t i g e r e s Po l s t e r v o r g e f u n d e n 
w i r d . 

Diese Verhä l tn i s se e r g e b e n s ich a u c h schon g a n z deu t l i ch 
aus de r A b b i l d u n g be i F r . S c h m i d t (37), Taf. VI, F ig . 1. 
E s bleibt dabe i ganz u n b e g r e i f l i c h , wie P h l e g e r (7), A b b . 60 
h ier den h i n t e r e n Se i t en lobus ü b e r s e h e n k o n n t e . 
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Es w ä r e wohl r i ch t ige r , Hemiarges als e ine U n t e r g a t t u n g 
des Troehurus anzusehn . A b e r auch als G a t t u n g k a n n Hemiarges 

ge l t en , da aus se r de r V e r s c h w o m m e n h e i t der Kopf fu rchen a u c h 
U n t e r s c h i e d e , wenn auch n u r g e r i n g e , am P y g i d i u m vor l iegen . 
Hier t r i f f t n ä m l i c h de r Fall ein, dass die be iden v o r d e r e n P l e u r e n 
des P y g i d i u m s d u r c h die L ä n g s f u r c h e n in je zwei g l e i c h 
b r e i t e Rippen z e r s c h n i t t e n w e r d e n . D a g e g e n i s t bei Troehurus 
u n d bei den B u a r g e t i n a e die h i n t e r e P l e u r e n r i p p e des Pyg id i -
u m s s c h m ä l e r als die vordere . In dieser H i n s i c h t e r i n n e r t das 
P y g i d i u m von Hemiarges noch an Liehas s. s t r . oder b e s o n d e r s 
an Hoplolichas ( s e n s u lato). Dies u n d die V e r s c h w o m m e n h e i t 
der c h a r a k t e r i s t i s c h e n F u r c h e n des Kopfes b e a c h t e n d , k a n n 
m a n Hemiarges als e inen Choneilobarges in s t a t u n a s c e n d i a n s e h n . 
Mit dem e c h t e n Trochurus i s t Hemiarges noch d u r c h se ine 
n i e d r i g e n , n o r m a l e n Lichas-Augen v e r b u n d e n . Trochurus von 
Hemiarges u n m i t t e l b a r abzu le i t en i s t aber n i c h t mögl ich , wei l 
be im e r s t e r e n die h i n t e r e n Se i ten lappen g u t ausgeb i lde t s ind , 
w ä h r e n d sie be im zei t l ich ä l t e r en Hemiarges schon am B e g i n n 
i h r e r R ü c k b i l d u n g s t e h n . D a g e g e n i s t Choneilobarges o h n e 
Schwie r igke i t en als ein A b k ö m m l i n g des Hemiarges-Stammes 
anzusehn , u n d zwar von i r g e n d e i n e r u n b e k a n n t e n A r t , die dem 
Hemiarges wesenbergensis s e h r n a h e s t e h n m ü s s t e . 

Von a u s w ä r t i g e n A r t e n m u s s Lichas (Corydocephalus) geilciei 

( N i e h . & B t h e r . ) [ R e e d (18), S. 96, Taf . XIII, F ig . 14 u n d 
Taf . XIV, Fig . l] , in Ü b e r e i n s t i m m u n g mi t R e e d , ebenfa l l s 
dem Hemiarges u n t e r s t e l l t w e r d e n . Bei e ine r so l chen A u f f a s s u n g 
des Hemiarges s ind A r t e n wie Hemiarges warburgae T r o e d s s o n 
(48), mi t u n v o l l s t ä n d i g u m s c h r i e b e n e n h i n t e r e n Se i ten loben , 
ebenfa l l s h ie r u n t e r z u b r i n g e n , obwohl h ie r s c h o n ein dem 
Conolichas n ä h e r s t e h e n d e s Bild vorzu l iegen s c h e i n t . 

Hemiarges (Choneilobarges) memorans n . sp. 

Taf . XXIII , F ig . 1 — 2 ; Textabb . 19—20. 

Die S e l b s t ä n d i g k e i t des Choneilobarges P h l e g e r k a n n 
ohne S c h w i e r i g k e i t e n a n e r k a n n t w e r d e n . Mögl i che rwe i se i s t 
abe r h ie r n i c h t e ine b e s o n d e r e G a t t u n g , s o n d e r n e ine U n t e r -
g a t t u n g des Hemiarges zu s u c h e n . 

Choneilobarges i s t näml i ch von Hemiarges u n m i t t e l b a r ab-
zu le i t en , wie w i r da s be sonde r s a n H a n d des Ch. memorans 
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f e s t s t e l l e n können . Dabe i zeigen die A r t e n des Choneilobarges 

e i n e n A n s c h l n s s an Hemiarges n i c h t n u r den Kopf b e t r e f f e n d , 
s o n d e r n a u c h h ins i ch t l i ch der B a u a r t des P y g i d i u m s . 

Dem Choneilobarges i s t n i c h t n u r die o rdov iz i sche Ar t 
maccullochi R e e d (35) zu u n t e r s t e l l e n , s o n d e r n auch e ine ganze 
Reihe von v o r w i e g e n d s i lu r i schen Ar t en . Es sind d ies Lichas 
anglicus B e y r i c h , L. hirsutus F l e t c h e r (49) [ R e e d (50)] 

u n d des sen var . tuber culata R e e d , L. bucHandi M i l n e - E d w . 
[ F I e t e h e r (49)], L. Iaticeps A n g e l i n u. a. S c h o n R e e d 
weis t da rauf h in , dass der , be im Hemiarges geikiei v o r h a n d e n e , 
h i n t e r e Se i t en lobus beim Corydocephalus maccullochi n i c h t m e h r 
u n t e r s c h i e d e n w e r d e n k a n n . Das i s t n u n das w i c h t i g s t e U n t e r -
s c h e i d u n g s m e r k m a l zwischen Hemiarges und Choneilobarg es. 
D i e s e r U m s t a n d soll a b e r n i c h t ü b e r s c h ä t z t w e r d e n , da be im 
Hemiarges dieser P rozess de r E i n s c h m e l z u n g des h i n t e r e n Sei-
t en lobus schon b e g o n n e n ha t . 

Al le a n d e r e n U n t e r s c h i e d e an den F u r c h e n des Kopfes 
des Hemiarges u n d der A r t e n des Choneilobarges h a b e n n u r e inen 
spez i f i s chen W e r t . Diese U n t e r s c h i e d e b e r u h e n v o r w i e g e n d 
auf der A u s p r ä g u n g s s t ä r k e der F u r c h e n (ob F u r c h e — s c h w a c h e 
Furche — f u r c h e n a r t i g e Depression u. dgl.), ä n d e r n abe r n i c h t s 
a n den Loben des Kopfes . Die P y g i d i e n v e r s c h i e d e n e r A r t e n 
von Choneilobarges s ind z. T. a c h t z a h n i g , wie bei Hemiarges, 

aber m i t s c h m a l e n H i n t e r r i p p e n der V o r d e r p l e u r e n [.Lichas 
anglicus wenlockensis R e e d ] . Oder sie s i nd s e c h s z a h n i g , wie 
z. B. bei L. hirsutus F l e t c h e r , abe r die P l eu ren r ippen s ind 
d a n n g le ich b re i t — also wie bei Hemiarges. Ein hirsutus-arti-
g e s P y g i d i u m hat auch Hemiarges geikiei, wie dies von R e e d [(i<S), 
S. 97 und Taf. XIV, Fig . 1] a n g e g e b e n w i r d . Der Genotyp 
(besser : Subgenotyp) von Choneilobarges, L. maccullochi, ha t ein 
achtzahniges , also Hemiarges wesenbergensis-aTtiges P y g i d i u m , 
aber mit w e n i g e n Rhachisr ingen. Ganz e n g s ind auch die 
Beziehungen zwischen Hemiarges (Hemiarges) und H. (Choneilob-
arges) e inerse i t s und Euarges G ü r i c h 1901 a n d e r s e i t s . Bei 
Euarges haueri ( B a r r a n d e ) [(15), S. 604, Taf . XXVIII , F ig . 38 — 
44] i s t der Kopf im wesent l ichen Choneilobarges-aitig, n u r d a s s 
hier alle Furchen fehlen, die bei Hemiarges u n d Choneilobarges 
von A r t zu A r t eine verschiedene, s c h w a n k e n d e B e t o n u n g auf-
wei sen u n d deren g l e i c h m äs s ige , k r ä f t i g e B e t o n u n g den 
Trochurus-Bauplan e r g e b e n w ü r d e . Das P y g i d i u m von Euarges 

5 
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i s t ebenfal l s recht e i g e n a r t i g , so d a s s also hier eine scharf be-
grenzte Gat tung vor l ieg t . 

Falls man noch die V e r w a n d t s c h a f t des Hemiarges mit 
Geratarges ( f r ühe r Arges) b e a c h t e t , so e rg ib t s ich die T a t s a c h e , 
d a s s z w i s c h e n den T r o c h u r e n u n d den A r g e t e n ke ine allzu-
g r o s s e n Un te r s ch i ede vor l i egen , b e s o n d e r s da die be iden Grup-
pen i m Pr inz ip das se lbe P y g i d i u m f ü h r e n . E s s c h e i n t u n s da-
h e r a n g e b r a c h t , da s von P h l e g e r (7) v o r g e s c h l a g e n e Sys tem 
zu v e r e i n f a c h e n . 

W i r e rkennen a ls E inhe i t die Subfam. E u a r g e t i n a e G ü r i c h a n 

(n ich t E u a r g i n a e, wie bei P h 1 e g e r), zu der die T r o c h u r i n a e P h l e -

g e r a l s Synonym mi tge rechne t w e r d e n ; die Subfam. D i c r a n o p e l t i n a e 

P h l e g e r kann auch noch als se lbs tänd ig a n e r k a n n t w e r d e n . Der Name 

P l a t y l i c h a d i n a e P h l e g e r fäl l t j edoch in die Synonymik der L i c h i n a e 
und k a n n d u r c h das Genus Platyhchas (mit zwei schwer zu b e g r ü n d e n d e n 

U n t e r g a t t u n g e n ) e r se t z t werden . Dieses System e n t s p r ä c h e a u c h im al lge-

meinen dem von G ü r i c h (8), w e l c h e s se ine rse i t s in den Hauptzügen mi t 

der R e e d ' s c h e n Klass i f ika t ion (58) ü b e r e i n s t i m m t , w ie d a s von R . R i c h t e r 

(103) k l a r he rvorgehoben worden is t . 

N u n w e n d e n wi r u n s u n s e r e m Choneilobarges memorans zu. 
Der H o l o t y p i s t das K r a n i d i u m auf Taf . XXIII , F i g 1. 

Dieses is t 3 m m l a n g u n d 5 m m bre i t (zwischen den A u g e n 
g e m e s s e n u n d r e s t au r i e r t ) . Von a n d e r e n A r t e n ' u n t e r s c h e i d e t 
s ich memorans 1) d u r c h s y m m e t r i s c h ges t e l l t e , Hemiarges wesen-

bergensis-artige, g rosse T u b e r k e l n auf den Loben (zwei auf 
d e m Mit te l lobus , je zwei auf den vo rde ren Se i t en loben , je 
zwei, eine g rosse u n d eine kle ine, auf d e m h i n t e r e n Lobus , u n d 
zwei k le ine an der Basis des Mit te l lobus) ; 2) d u r c h das Vorhan-
d e n s e i n e ines r u d i m e n t ä r e n F u r c h e n p a a r e s als Rest der U m g r e n -
z u n g des h i n t e r e n Se i ten lobus (R in T e x t a b b . 19); 3) d u r c h die 
u n d e u t l i c h e A u s b i l d u n g der s e k u n d ä r e n Q u e r f u r c h e des Mittello-
bus u n d der l o n g i t u d i n a l e n V e r b i n d u n g s f u r c h e n , w ä h r e n d das 
zwei te Paa r der l o n g i t u d i n a l e n F u r c h e n , we lches bei Ch. maccul-

lochi noch v o r h a n d e n is t , h ie r ganz f e h l t . 
Von den F u r c h e n der Glabella s ind die Mi t t e l fu rchen , resp. die 

vorderen S e i t e n f u r c h e n am k r ä f t i g s t e n a u s g e b i l d e t . Am b l inden 
P u n k t b i lden sowohl die e inen als die a n d e r e n je e inen scha r fen 

W i n k e l . 
Ob dabe i das a ls vordere Se i t en fu rchen ausgeb i lde te P a a r w i rk l i che Sei ten-

f u r c h e n , oder z . T . dem Platyliehas homologe Dorsa l fu rchen sind, k a n n offenbar 
n ich t mehr e r m i t t e l t werden . A b e r w e g e n e i n e r gewissen Analogie mit Platyliehas 

darf h ier wohl f ü r die d -Furchen in Abb. 19 der Ausdruck „ D o r s a l f u r c h e n " Ver-
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w e n d u n g f inden. B e a c h t e t m a n a u c h noch den U m s t a n d , dass h ie r diese ve rme in t -

l ichen Dorsa l fu rchen sich n icht , wie bei Platyliehas, m i t den P a l p e b r a l f u r c h e n 

t r e f fen , sondern mit den Mi t t e l fu rchen einen gesch lossenen Ring bi lden, so w ä r e 

noch eine andere D e u t u n g mögl ich. Der ganze R i n g k a n n a l s Mi t t e l fu rche b e t r a c h -
t e t we rden , deren h in t e r e , vom b l inden P u n k t e a u s d ive rg ie rende Enden bis zum 

T r e f f p u n k t mit der S a u m f u r c h e v e r l ä n g e r t e r sche inen . Dann e rgäbe sich h ie r a ls 
A u s g a n g s s t a d i u m ein e in faches Ltcf tas -Furchenschema, wie z. B. Lichas verru-

cosus oder Lichas celorhin in F r . S c h m i d t (1), Taf. II, F ig . 5 es a u f w e i s e n . 

Der a n d e r e T r e f f p u n k t l i eg t se i t l i ch vorne , w o der An-
s c h l u s s (c in Tex tabb . 19) an die S a u m f u r c h e s t a t t f i n d e t . 

Abb. 19. Choneilobarges memorans n. sp., das S c h e m a z u m Holo typus , Taf . XXIII, 

F ig . 1. m — Vorderfurchen der Glabella; a — der blinde P u n k t ; q — die 
kaum angedeutete Depression a l s Ersatz der sekundären Quer fu rche des 

Mi t te l lobus ; s — die longitudinalen V e r b i n d u n g s f u r c h e n ; d — hintere Fort-
se tzung der vorderen Seitenfurchen (andere Deutungen werden im Text gege-
ben); R — die Rel ikt furchen der Umrandung des eingeschmolzenen Nackenlobus. 

Die Loben s ind m ä s s i g g e b l ä h t . De r Mi t t e l iobus la l l t 
vo rne s te i l ab u n d übe rwö lb t den V o r d e r r a n d . Die v o r d e r e n 
Se i t en loben s ind e t w a s w e n i g e r a u f g e w ö l b t ; das h i n t e r e , du rch 
das Verschmelzen j e zwe ie r Loben e n t s t a n d e n e Se i t en loben-
paar i s t se i t l i ch g e g e n ü b e r der h i n t e r e n Hä l f t e des Mit te l lobus 
d u r c h die long i tud ina len V e r b i n d u n g s f u r c h e n (s i n Tex tabb . 19) 
beg renz t . Von de r f e s t e n W a n g e w e r d e n diese Loben d u r c h 
die unvo l l s t änd ige , e igen t l i che Trochurus-Doissdfmche (D in 

5* 
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Textabb. 19) a b g e g r e n z t . Diese hinteren Seitenloben ü b e r r a g e n 
e t w a s die f e s t e W a n g e u n d die F lüge l des N a c k e n r i n g e s . 

Die A u g e n l i egen in der Höhe des b l i n d e n P u n k t e s , s i nd 
abe r n i c h t e r h a l t e n . E s m ü s s e n S t i e l augen g e w e s e n sein, wie 
z. B. bei Euarges haueri ( B a r r a n de ) . 

Der N a c k e n r i n g i s t hoch gewölb t u n d w i rd vom h i n t e r e n 
S a u m e der f e s t e n W a n g e n d u r c h die D o r s a l f u r c h e g e t r e n n t . Die 
Sku lp tu r b e s t e h t aus e ine r u n g l e i c h m ä s s i g e n fe inen K ö r n u n g . 

Das P y g i d i u m von Choneilobarges memorans g l a u b e n wi r 
in j e n e m auf Taf. XXIII , F ig . 2 zu e r k e n n e n . E s i s t 3,2 m m 
bre i t , 1,7 m m ohne S t ache ln u n d mi t d iesen ca. 2,8 m m l ang . 
Dem g a n z e n P l a n e nach ist es ein Hemiarges-Pjgidium m i t sehr 

Abb. 20. Choneilobarges memorans n. sp., Schema zum Pygid ium. Auch sind 

die s y m m e t r i s c h ges t e l l t en Tube rke ln a ls Ringe e ingeze ichnet . 

l angen h i n t e r e n S t ache ln , w a s a u c h bei den b e k a n n t e n Cho-
neilobarges-ATteii (mit ebenfa l l s 8 -zahn igem P y g i d i u m ) n i c h t zu 
f i n d e n is t . A u s s e r d e m bi lden die zah l r e i chen , s y m m e t r i s c h ge -
s t e l l t en K n o t e n , die j a auch am Kopfe v o r h a n d e n s ind , e ine 
E i g e n a r t de s Choneilobarges memorans. 

Die R h a c h i s t r ä g t zwei v o l l s t ä n d i g e u n d zwei in de r 
Mitte u n t e r b r o c h e n e Ringe . De r d r i t t e R ing i s t m i t zwei 
s y m m e t r i s c h ges t e l l t en Tube rke ln g e s c h m ü c k t , e ine d r i t t e , un -
paa r ige , r e c h t g r o s s e Tube rke l s i t z t h i n t e n auf de r R h a c h i s . 
Die Rhach i s e n d e t in F o r m e ine r k u r z e n s c h m a l e n Spi tze . 
Die be iden e r s t e n P l e u r e n p a a r e s ind a ls so lche noch g u t er-
k e n n b a r , i n d e m sie von F u r c h e n beg renz t w e r d e n . D u r c h 
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L ä n g s f u r c h e n w e r d e n die P l e u r e n in je zwei g le ich bre i te , 
u n v o l l s t ä n d i g e Rippen z e r s c h n i t t e n . J e 5 s y m m e t r i s c h e T u b e r -
ke ln s c h m ü c k e n eine j ede h in t e r e d ieser Rippen. Am h i n t e r e n 
Teil des P y g i d i u m s s ind die P l e u r e n ve r schmolzen , wobe i von 
i h n e n n u r zwei Paa r von S t ache ln üb r iggeb l i eben s ind . A u c h 
hier , wie bei Hemiarges u n d bei a n d e r e n Choneilobarges-Arten, 
i s t d a s vor le tz te P a a r das kü rze r e . Der H i n t e r r a n d i s t d u r c h 
den „Trochurus-Sanm " und die S a u m f u r c h e gekennzeichnet . 
Der Saum u n d das Innenfeld s ind ebenfa l l s m i t T u b e r k e l n 
s y m m e t r i s c h verziert , wobei auf dem pleuralen Felde je ein 
s t ä r k e r e r K n o t e n l i e g t . 

V o r k o m m e n : P o r k u n i - S t u f e (F2), U n t e r s i l u r E s t l a n d s . 
Die A r t i s t n i c h t se l t en , abe r s c h l e c h t e r h a l t e n . 

Trochurus mastoeephala n. sp. 

Taf. XXIII , F ig . 3 — 5 ; Taf. X X V I , Fig . 2 ; Textabb. 21—22. 

Lichas cicatricosa F r . S c h m i d t (37), Taf. V, Fig. 25 ; F r . S c h m i d t (1) 
S. 44; W i m a n (51), S. 170, PI. V, Fig. 8 — 9 ? ; Metalichas R e e d (38). 

Dass das P y g i d i u m und der Kopf, welche beide von F r . 
S c h m i d t a ls Lichas cieatricosus L o v e n beschr ieben w u r d e n , 
zwei verschiedenen Gattungen a n g e hören , w u r d e von E. W a r -
b u r g [(-?<?), S. 257 u n d 282] h e r v o r g e h o b e n . Dabe i h i e l t B. W a r -
b u r g d e n Kopf f ü r e inen Platyliehas, das P y g i d i u m a b e r r i c h t i g 
f ü r e inen Amphilichas. D a s s abe r h ie r n i c h t de r Lichas cieatri-
cosus L o v e n vor l iege , w u r d e s e h e n von R e e d (38) e r k a n n t . 
R e e d s te l l t d a b e i e ine n e u e G a t t u n g Metalichas auf u n d n e n n t 
als T y p u s Lichas cicatricosus S c h m i d t , n o n L o v e n , also e ine 
n o m e n k l a t o r i s c h n i c h t ex i s t i e r ende Ar t , w e s h a l b a u c h Metalichas 

als n o m e n n u d u m fa l len m u s s t e . Dabe i h ie l t R e e d den Zusam-
m e n h a n g d e s ^ m p M c / m s - P y g i d i u m s mi t dem Kopfe f ü r w a h r s c h e i n -
lich, w a s noch d u r c h e inen g le i chen U m s t a n d 1 ) in der A u f f a s -
s u n g des Lichas st. mathiae von F r . S c h m i d t u n t e r s t ü t z t w u r d e . 

Aber d e r Trochurus mastoeephala (— Lichas cicatricosus-
Kopf bei F r . S c h m i d t ) i s t kein Platyliehas, w a s sich aus fol-
g e n d e n U m s t änden e r g i b t : 1) bei Platyliehas (Textabb . 14) m ü n -
de t die ve r schobene D o r s a l f u r c h e in die P a l p e b r a l f u r c h e , w ä h r e n d 
h ier (Textabb. 20) d iese V e r b i n d u n g f eh l t , wobe i das A u g e , wie bei 

1) Also Platyliehas-Kopf mi t e inem Amphilichas-Pygidium. Vgl . 
E. W a r b u r g (13), S. 257. 
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Ghoneilobarges, wei t absei t s l i e g t ; 2) St ie laugen sind hier, w ie bei 
Euarges, vorhanden, w ä h r e n d bei Platyliehas n o r m a l e n i ed r ige 
A u g e n a u f t r e t e n ; 3) die Loben t r a g e n T u b e r k e l n von g l e i che r 
s y m m e t r i s c h e r A n o r d n u n g , wie das bei Hemiarges tvesenbergensis 

u n d Choneilobarges memorans der Fa l l i s t ; 4) da s P y g i d i u m i s t 
von der T r o c h u r e n - A r g e t e n - B a u a r t , m i t e inem R a n d s a u m ver-
sehn und mit s chmalen Hin te r r ippen der P l e u r e n . 

Die Z u g e h ö r i g k e i t zur G a t t u n g Troehurus e r g a b sich a u s 
fo lgenden Ü b e r l e g u n g e n : h ie r f eh l en d ie F u r c h e n , we lche die 
Mi t te l loben des Trochurus se i t l ich m e h r oder w e n i g e r deut l ich 
b e g r e n z e n u n d bei B a r r a n d e (15), Taf. XXVII I , F ig . 45 als 
Dor sa l fu r chen beze i chne t s ind. Dieses Feh len i s t ebenfa l l s be i 
Dieranogmus simplex ( B a r r . ) der Fall, doch s ind bei d iesem die 
M i t t e l f u r c h e n vorne u n v o l l s t ä n d i g , und das P y g i d i u m [vgl. z. B. 
Liehas gibbus A n g e l i n (47), PI. XXXVII , F i g . 1] von Dicra-
nogmus i s t so ve r sch ieden , d a s s d iese G a t t u n g , obwrohl v e r w a n d t , 
d e n n o c h n i c h t in B^rage k o m m t . Choneilobarges und Euarges 
s ind auszusch l i e s sen , wei l bei i hnen die h i n t e r e n Se i t en loben 
f e h l e n . Es bleibt also die W a h l z w i s c h e n zwei G a t t u n g e n , He-
miarges u n d Trochurus, üb r ig . Bei Hemiarges i s t abe r n u n das 
h in t e r e Se i t en lobenpaa r im Begr i f f e ingeschmolzen zu w e r d e n , 
das P y g i d i u m i s t d a g e g e n Choneilob arg es-artig, so da s s Hemiarges 
als B e g i n n des Choneilobarges-ZweigQs a u f z u f a s s e n is t . 

Bei u n s e r e r Ar t , die j ü n g e r als Hemiarges i s t , s ind f e r n e r 
die h i n t e r e n S e i t e n l o b e n , wie bei Trochurus, g a n z e rha l t en , also 
m u s s der Eichas ( sensu lato) mastoeephala d a s Glied einer ande-
r e n E n t w i c k l u n g s r e i h e se in , als Hemiarges u n d Choneilobarges. 
Das P y g i d i u m von mastoeephala i s t 6 -zahn ig , von e inem Troch-
u r e n a u s s e h n , aber m i t s t a r k e m A n k l a n g an den u r s p r ü n g l i c h e n 
Eichas-Typus. A m w e n i g s t e n u n t e r s c h e i d e t s ich somi t der L. 
mastoeephala g e r a d e vom Trochurus l), u n d d a h e r i s t a u c h masto-
eephala d i ese r G a t t u n g u n t e r s t e l l t w o r d e n . 

F ü r die Phy logen ie der T rochuren und Hemia rge t en i s t dabei Trochurus 

mastoeephala ge radezu a l s Sch lüsse l anzusehn . Er u n t e r s c h e i d e t s i ch u n t e r 
den T r o c h u r e n a m w e n i g s t e n von Hoplolichas (besonders H. tricuspidaius u n d 
plautini) und Conolichas. Man denke s ich auf Tex t abb . 21 die Se i t en loben I 

(vordere) und 1 (h in te re ) so e inander g e n ä h e r t , dass f ü r den d a z w i s c h e n l i e -

genden Lobus II kein P l a t z m e h r üb r ig bleibt . Dann ergibt s ich d a s Bild des 
Conolichas monticulosus Taf . VIII, Fig. 1, wo auch der A b s t a n d d e r A u g e n von den 

1) E i g e n t l i c h n u r d u r c h d a s Fehlen der o b e n e r w ä h n t e n B a r r a n d e ' s c h e n 

D o r s a l f u r c h e n . 
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D o r s a l f u r c h e n schon r ech t g ross e r sche in t . Dabei m u s s noch b e a c h t e t wer -

den, 1) das s bei Trochurus mastoeephala die Vorde r fu rchen der Glabel la ganz vor-

l iegen, a l so mi t den long i tud ina l en V e r b i n d u n g s f u r c h e n z u s a m m e n a u f t r e t e n ; 

und 2) dass hier die Dorsa l furchen , w e l c h e bei Conolichas noch no rma l ver laufen , 

an ihrem h in te ren Ende nach vorne verschoben sind und in die bl inden P u n k t e 

e inmünden . Dadurch sind e igent l ich die LobenI I e n t s t a n d e n , w e l c h e woh l ein Ana -
l o g o n d e r z w e i t e n Glabe l la r loben da r s t e l l en , n ich t aber mi t diesen homolog s ind . 

Trochurus mastoeephala v e r e in ig t f e r n e r in s ich e in ige He-
m i a r g e t e n - M e r k m a l e ( s y m m e t r i s c h e T u b e r k e l n , hohe A u g e n ) , 
ist abe r in der L o b e n a u s b i l d u n g pr imi t ive r als H. tvesenbergensis; 

d a h e r is t auch a n z u n e h m e n , dass diese be iden s a m t den e c h t e n 

Abb. 21. Trochurus mastoeephala n. sp., das Schema zu den Köpfen auf 

Taf. XX11I, Fig. 3, 4. I — der vordere Se i tenlobus ; II — der zweite Seiten-
lobus. Zwischen I und II v e r läuf t die D o r s a l f u r c h e 1 ) , so das s II, wie bei Pla-

tyliehas, als s ekundä r e n t s t a n d e n b e t r a c h t e t werden k a n n . 1 — h interer Sei-
tenlobus (Nackenlobus). P — Augenhöcker . 

T r o c h u r e n e inen g e m e i n s c h a f t l i c h e n A h n e n haben , der abe r 
ä l te r als Hemiarges wesenbergensis se in m u s s u n d aus der Hoplo-
WcAas-Gruppe h e r v o r g e g a n g e n sein d ü r f t e . D iesen Gedanken-
g a n g u n t e r s t ü t z t noch der U m s t a n d , d a s s u n t e r den Hoplolichas-
Ar ten solche mi t e inem s a u m f ü h r e n d e n P y g i d i u m (H. conico-
tuberculatus) a u f t r e t e n . 

Die Ar t mastoeephala i s t s o m i t ein Trochurus ( im w e i t e r e n 
Sinne) , m i t h o h e n A u g e n , ohne se i t l iche l o n g i t u d i n a l e F u r c h e n , 
mi t vo l l s t änd igen h i n t e r e n S e i t e n f u r c h e n u n d h i n t e r e n Sei tenlo-
ben der Glabella u n d m i t k r ä f t i g e n W a r z e n auf dem K r a n i d i u m . 

B e s c h r e i b u n g d e r A r t mastoeephala. Als H o l o t y p 

1) Vgl. h ie rzu auch S. 66 f., Kle indruck (Choneilobarges). 
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hat das Kranidium auf Taf. XIII, Fig. 4 zu ge l ten. Es ist (restau-
riert) zwischen den A u g e n 9 mm breit und ca. 6—7 mm l a n g ge-
w e s e n . Die rechte f e s t e W a n g e w a r vorhanden, i s t aber ab-
gebrochen, w i r d a u f b e w a h r t und w rurde in Textabb. 19 aus-
g e n u t z t . Auf dem Frontal lobus sitzen vorne zwei g r o s s e 
paar ige und in der Mittellinie drei kleinere W a r z e n ; auf den 
vorderen Seitenloben f inden sich je zwrei g r o s s e W r arzen: an 
der Bas i s des Mittellobus zwei kleinere, n i e d r i g e Buckelchen. 
Die S a u m f u r c h e i s t nur vorne vorhanden. Sie ver l ier t sich 
an der Stelle, wro von ihr die Mit te l furche und die Dorsal-

Abb. 22. Trochurus mastoeephala n. sp., Schema zum Pygidium auf Taf. XX111, 
Fig. 5 und Taf. XXVI, Fig. 2. 

f u r c h e a b g e h n . D i e D o r s a l f u r c h e u n d d i e v o r d e r e S e i t e n f u r c h e 
umlaufen die hoch a u f g e w ö l b t e n vorde ren Sei ten loben g a n z ; die 
b l inden P u n k t e s ind g u t b e t o n t u n d es g e h e n von i h n e n die 
e t w a s d i v e r g i e r e n d e n V e r b i n d u n g s f u r c h e n nach h i n t e n ab. 
Der Mi t te l lobus is t h in t en n i e d r i g u n d f lach , e r s c h e i n t abe r 
vorne geb läh t , doch n i c h t so k r ä f t i g , wie die Se i t en loben . Die 
h i n t e r e n Se i t en loben s ind e b e n f a l l s f lach u n d r e l a t i v k l e in . 
Die S k u l p t u r b e s t e h t aus r u n d l i c h e n W a r z e n . 

Ob das W i m a n ' s c h e Exempla r h i e r h e r g e h ö r t , is t , t ro tz 
der Z u s t i m m u n g F r . S c h m i d t ' s (1), noch z w e i f e l h a f t : d iesem 
s c h e i n e n die W a r z e n zu feh len . 

Das h ie r dem Trochurus mastoeephala z u g e s c h r i e b e n e u n d 
a b g e b i l d e t e P y g i d i u m ist 2,3 cm bre i t und 1,7 cm l ang , ge-
hö r t a lso e inem re la t iv g r o s s e n Exempla re an . Doch l iegen 
auch k l e ine re P y g i d i e n vor. 

Der U m r i s s i s t a b g e r u n d e t d re i se i t ig , m i t s echs Z ä h n e n . 
Die be iden v o r d e r e n P l e u r e n p a a r e s ind d u r c h B1Urchen g u t 
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beg renz t u n d w e r d e n , wie da s f ü r Trochurus g i l t , d u r c h die 

L ä n g s f u r c h e n in je zwei u n g l e i c h e , e ine vo rde re b re i t e re und 
e ine h i n t e r e s c h m ä l e r e Rippe z e r s c h n i t t e n ; die k u r z e n f r e i e n 
E n d e n der P l e u r e n s ind e t w a s g e k r ü m m t , die h i n t e r e n P l e u r e n 
s ind n u r d u r c h zwei u n v o l l s t ä n d i g e F u r c h e n a n g e d e u t e t , wobei 
das h i n t e r s t e Paa r als zwei Zähne zum Vorsche in k o m m t . Der 
ganze R a n d e r s c h e i n t d u r c h einen v e r d i c k t e n Saum v e r s t ä r k t . 
Die R h a c h i s b e s t e h t aus v ie r R i n g e n u n d t r ä g t auf i h r e m hin-
t e ren Abfa l l e inen g e w ö l b t e n Bucke l . Das P y g i d i u m k a n n mi t 
j enem des Lichas sexspinus A n g e l i n (47), Taf . XXXVII I , 
F ig . 8a ve rg l i chen w e r d e n . Le tz t e res i s t aber e t w a s l ä n g e r , 
h a t l ä n g e r e r a n d l i c h e Zähne u n d se ine h i n t e r s t e n P l eu ren -
f u r c h e n d i v e r g i e r e n s t ä r k e r als bei mastoeephala. 

V o r k o m m e n : P o r k u n i - S t u f e (F2) des U n t e r s i l u r s E s t -

l ands . Se l ten . 

Fam. Phacopidae C o r d a. 

Pterygometopus exilis (E i c h w a 1 d). 

Taf. XXVI , F ig . 5 u n d Tex tabb . 42. 

Fr. Schmidt (42). 

Nach B o r n (73) sollen bei Pterygometopus diese lben Ver-
h ä l t n i s s e bezügl ich der Kopf inse r t i onen h e r r s c h e n , wie sie am 
Chasmops odini zu beobach ten s ind . Ta t säch l i ch s ind die U n t e r -
sch iede n i c h t s eh r g ross . Der h ie r a b g e b i l d e t e Kopf (Taf . XXVI) 
ze ig t in b e s t e r W e i s e die Le i s t en der K o p f f u r c h e n u n d i h r e d u n k -
len I n s e r t i o n s f l e c k e , wie diese we i t e r u n t e n auch bei Ch. odini 
besch r i eben w e r d e n . E i n U n t e r s c h e i d u n g s m e r k m a l g e g e n ü b e r 
Chasmops bie ten die m i t t l e r e n G l a b e l l a r f u r c h e n (also inne r l i che 
Le i s ten) , welche h ier n i c h t so s c h r ä g , wie bei Chasmops, v e r l a u f e n 
u n d einen, zwar s c h w a c h e n , aber bei Chasmops g a r n i c h t m e h r 
a u f t r e t e n d e n , Höcker ( Z a p f e n g r u b e n d e r Mx I) b i lden . 

Zu d e n von F r . S c h m i d t a u f g e s t e l l t e n G a t t u n g s m e r k -
malen (die G e s i c h t s n a h t s c h n e i d e t die F l ü g e l de s F ron t a l l obus , 
k r ä f t i g e r e mi t t l e r e Se i t en loben der Glabella u. a.) f ü g e n wi r noch 
e ins h i n z u : die A u g e n s ind so d i c h t a n die D o r s a l f u r c h e a n g e -
n ä h e r t , d a s s die P a l p e b r a l f u r c h e n (Textabb . 42) in die Dorsa l -
f u r c h e m ü n d e n . Ein g le iches Ve rha l t en is t viel le icht auch an den 
S t e i n k e r n e n von Dalmanites soeialis zu b e o b a c h t e n 1 ) . Dies i s t e ine 

1) Es i s t ja auch n ich t ausgesch lossen , dass bei Phacop iden ge legen t l i ch die 
Pa lpebra l l e i s t e beobach te t werden kann . Die P a l p e b r a l l e i s t e ist ja e ine Ver lange-
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Ersche inung, weiche bis j e t z t o f fenbar nur bei Lichas beob-
achtet w u r d e . Hier e n t s t e h t aber auch durch den in die 
Dorsa l furche m ü n d e n d e n v o r d e r e n Zweig des e igen t l i chen Pal-
pebra l lobus eine o f f e n b a r s e k u n d ä r e Pa lpeb ra l l e i s t e . 

H ins i ch t l i ch der S t e l lung , welche dem Pterygometopus im 
Phacop iden -Sys t em z u k o m m t , sei f o l g e n d e s b e m e r k t . Pterygo-
metopus i s t , wras die B a u a r t s e ines Kopfes anbe lang t , d e r m a s s e n 
d a l m a n i t i d e n a r t i g , da s s die S u b f a m . P t e r y g o m e t o p i n a e 
R e e d (89) den D a l m a n i t e n u n t e r g e o r d n e t w e r d e n m u s s . Zu den 
P t e r y g o m e t o p i n a e wi rd auch Chasmops g e r e c h n e t , der aber 
(wegen der n o r m a l v e r l a u f e n d e n G e s i c h t s n a h t vor den A u g e n ) 
n i ch t u n m i t t e l b a r von Pterygometopus a b g e l e i t e t w e r d e n k a n n 
u n d in d e r A u s b i l d u n g des Kopfes e i g e n a r t i g e Züge (das Feh-
len des MI-Höckers) a u f w e i s t . Auch f eh len dem Pterygometopus 
die V e r s c h l u s s e i n r i c h t u n g e n am Thorax, wie sie h ier bei 
Chasmops wenjukowi b e s c h r i e b e n werden . Chasmops s che in t u n s 
v ie lmehr ein Zweig f ü r s ich zu sein, der auch ke ine Sei ten-
zweige von s ich a b g e g e b e n hat . 

U n t e r den spä te ren Da lman i t en lassen sich w e n i g s t e n s zwei Baua r t en , 

resp. Entwicklungs l in ien beobachten . B e i d e r einen (Beisp ie l : D. socialis B a r . ) 

ver l i e r t s ich der Höcker der m i t t l e r e n Se i t en fu rchen der Glabel la , so d a s s 

seine Muske lansä tze in den Haup tzügen das Bild des Chasmops und Phacops 

wiederholen . Bei der ande ren Linie bleiben alle drei P a a r e von Höckern be-

s tehn, auch bei den devonischen Ar t en [Beispiel : D. anchiops sobrinus H a l l & 

C l a r k (93)]. Auch Monorakos S c h m i d t (91) gehör t in diese Reihe hinein . 
Monorakos kann a u c h g a r n i ch t von Chasmops abgele i te t werden , wie C o o -

p e r (22) meint , da bei Chasmops die Reduk t ion der p räo ra l en Ex t r emi t ä t en -

höcker bere i ts vol lendet e rsche in t . Es bleibt somit von der Subf. P t e r y g o m e -

t o p i n a e R e e d wenig übr ig . 

Dieses, auf die E n t w i c k l u n g der E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r (und offenbar der 
Ex t r emi t ä t en ) des Kopfes ges tü t z t e , Ve r f ah ren w i r d v ie l le icht e rmögl ichen , zu 
einem mehr n a t ü r l i c h e n Sys t em der P h a c o p i d a e zu gelangen, und nebenbei 

a ls ein Or i en t i e rungsmi t t e l u n t e r den G a t t u n g e n und Fami l ien D e l o ' s (90) 

dienen. Al le rd ings k a n n das nu r mi t t e l s so rgfä l t ige r Un te r suchungen des 

Stoffes se lbs t , n i ch t abe r n u r auf Grund einer vorwiegend t axonomisch ein-

ges te l l ten L i t e r a t u r geschehen . 

Eine F r a g e f ü r s ich b i lde t die A b l e i t u n g der P h a c o p i -
d a e , die b e s o n d e r s schar f von R a w (104), (110) a n g e s c h n i t t e n 

r u n g des vorderen Teiles des Pa lpeb ra l lobus bis zur Glabel la . Ähn l i ches 
sche in t an den S t e i n k e r n e n des b e k a n n t e n Dalmanites socialis a u s Böhmen 
au fzu t r e t en , so d a s s in d ieser Hinsicht we i t e re U n t e r s u c h u n g e n e r w ü n s c h t 

e rscheinen. Leider sind die dazu gee igneten D a l m a n i t e n in E s t l a n d n i c h t 
vo rhanden . 
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wird . Da n a c h R a w Pterygometopus die p r i m i t i v s t e G a t t u n g 
der Phacop iden da r s t e l l en soll, m ö c h t e n wi r h ier , anläss l ich des 
Pterygometopus exilis, d iese F r a g e s t r e i f en . 

Pterygometopus liunteri R e e d (35) soll die p r i m i t i v s t e A r t 
de r G a t t u n g und der P h a c o p i d e n ü b e r h a u p t da rs te l l en . I h r e m 
Al te r n a c h i s t es abe r eine re la t iv j u n g e A r t , i n d e m sie aus 
den L lande i lo -Sch ich ten s t a m m t . W i e Raw r se lber zug ib t , s ind 
die Loben der Glabel la h i e r Chasmops-artig, also von der Haupt -
b a u a r t der D a l m a n i t e n a b w e i c h e n d , d i f f e r e n z i e r t g e s t a l t e t , so 
da s s also ein d i f f e r e n z i e r t e r N e b e n z w e i g vor l ieg t . Übe r den 
Verlauf der N a h t vor den A u g e n wi s sen wrir n i c h t s , so da s s 
die Z u g e h ö r i g k e i t zu Pterygometopus n i c h t n a c h g e w i e s e n w e r d e n 
k a n n . Die Ges ta l t des F r o n t a l l o b u s l ä s s t a b e r eine n o r m a l ver -
l au fende , de s sen F l ü g e l n i ch t s c h n e i d e n d e N a h t v e r m u t e n . E s 
s c h e i n t u n s d e m n a c h P. hunteri ke in Pterygometopus zu se in , son-
d e r n e ine g r o s s ä u g i g e Chasmops-Art, v ie l le icht der V e r t r e t e r e iner 
b e s o n d e r e n U n t e r g a t t u n g . Zu Calliops D e l o (90) k a n n d iese r 
P. hunteri n i c h t g e r e c h n e t w e r d e n , da bei d ieser G a t t u n g die 
G l a b e l l a r f u r c h e n n i c h t Chasmops-artig, s o n d e r n wi rk l ich n a c h 
dem Pterygometopus- r e sp . D a l m a n i t e n m u s t e r v e r l a u f e n . Bei P. ? 
hunteri f i n d e t n u n R a w im A u f b a u d e r Glabella u n d d e r A u g e n -
g e s t a l t B e z i e h u n g e n zu Paradoxides. Der Bau der Glabel la i s t 
w e n i g ü b e r z e u g e n d , da es sich o f f e n b a r um eine h e t e r o c h r o n e 
Homomorphie h a n d e l t : denn noch m e h r P a r a d o x i d e s - a i U g s ind die 
Glabel len m a n c h e r d e v o n i s c h e r P h a c o p i d e n u n d des C h e i r u r e n -
E p i g o n e n Crotalocephalus. W a s abe r das A u g e a n b e t r i f f t , so g e h t 
aus de r A b b i l d u n g auf Taf . VIII, F ig . 9 bei R e e d (35) hervor , 
da s s a u c h bei P. hunteri, wie bei d e n e c h t e n Pterygometopus-
A r t e n , die P a l p e b r a l f u r c h e in die D o r s a l f u r c h e m ü n d e t , d a s s 
also alles, w a s an läss l ich des P. exilis in d i e se r H i n s i c h t g e s a g t 
wurde , h ier ebenfa l l s g e l t e n k a n n . N u n s c h e i n t jedoch die Grösse 
der A u g e n ke in Merkma l de r P r i m i t i v i t ä t zu sein. U m g e k e h r t : 
da als A u s g a n g s p u n k t f ü r die Augen n u r e in l i c h t e m p f i n d l i c h e r 
Fleck a n z u n e h m e n is t , s i nd die g r o s s e n A u g e n des Paradoxides 
u n d der M e s o n a c i d a als r e c h t hoch e n t w i c k e l t a n z u s e h n . D e r 
P. hunteri i s t n u n ein mi t t e lo rdov iz i scher V e r t r e t e r von u n t e r o r d o -
viz ischen, re la t iv k l e i n ä u g i g e n A h n e n , so d a s s e r die hohe E n t -
w i c k l u n g s s t u f e des Paradoxides u n a b h ä n g i g von d ie sem u n d in 
e iner viel s p ä t e r e n Zeit e r r e i c h t h a t . Somi t l i eg t a u c h h i e r 
ein Fal l von h e t e r o c h r o n e r H o m o m o r p h i e vor . A u s s e r d e m han-
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delt es sich im Falle der Tr i lobi tenaugen u m ein recht labi les 
Organ, wobei die V e r ä n d e r l i c h k e i t s ich g a n z b e s o n d e r s bei 
den Phacop iden („macrophtalmus" — „micromma" —„anophtalmus") 
und dabei in verschiedenen Linien u n a b h ä n g i g v o n e i n a n d e r 
e n t f a l t e t hat . Somi t is t in d ieser PIinsicht die V e r b i n d u n g zwi-
s c h e n Paradoxides u n d P. hunteri wohl n u r eine s c h e i n b a r e . 

A n d e r s e i t s b e s t e h t e ine V e r b i n d u n g zwischen den Cheir-
u r i den und den Phacop iden (vgl. w e i t e r u n t e n , bei der F a m . 
C h e i r u r i d a e ) , wie das a u c h s c h o n von R i c h t e r [{78), S. 81] 
a n g e n o m m e n w u r d e . Der C h e i r u r e n s t a m m k a n n abe r je tz t b i s 
zum U n t e r k a m b r i u m v e r f o l g t w e r d e n (Cheiruroides K o b a y a s h i ) , 
so dass die P a r a d o x i d i d a e mit d i e s e m im M i t t e l k a m b r i u m 
paral le l ve r l au fen . S o m i t i s t a u c h h ier die E i n s c h a l t u n g des 
op i s toparen Paradoxides zwi schen den p ropa ren C h e i r u r e n u n d 
den p ropa ren P t e r y g o m e t o p e n r e c h t u n w a h r s c h e i n l i c h . Es w ä r e 
eher d e n k b a r , d e n Paradoxides a ls einen Se i t enzwe ig der 
Che i ru r en l i n i e a n z u s e h n , w o g e g e n a l l e rd ings die op is topare 
N a t u r des Paradoxides sp r echen w ü r d e . 

Von g r o s s e m W e r t u n d Gewich t s ind d a g e g e n die a u s der 
Ontogen ie des Dalmanites und Paradoxides g e w o n n e n e n An-
s c h a u u n g e n R a w ' s . Abe r bevor ein Ur te i l ge fä l l t w e r d e n da r f , 
ha t a u c h ein Verg le ich n a c h der a n d e r e n Seite, mi t den Cheir-
u r iden , P l i omer iden u n d mi t Cybele auf o n t o g e n e t i s c h e r Grund-
lage zu e r f o l g e n ; d iese Tr i lobi ten n e h m e n g a r ke ine höhe re 
E n t w i c k l u n g s s t u f e ein als Paradoxides, e r s c h e i n e n aber , wie die 
Phacop iden , p ropar . 

Zu d e n A u g e n des Pterygometopus z u r ü c k k e h r e n d , sei noch 
b e m e r k t , dass de r A n s c h l u s s der P a l p e b r a l f u r c h e an die Dorsa l -
f u r c h e wie beim P. exilis, so auch be im P. hunteri u n d Dalma-
nites socialis zwischen der d r i t t e n u n d v ie r t en S e i t e n f u r c h e der 
Glabella, auf der Höhe des v ie r t en K o p f s e g m e n t e s s t a t t f i n d e t . 
Bei den P a r a d o x i d e n aber , sowohl den e r w a c h s e n e n als den 
j u n g e n E x e m p l a r e n , s t e h t der A u g e n l a p p e n m i t dem f ü n f t e n 
K o p f s e g m e n t in V e r b i n d u n g [ S w i n n e r t o n {112), S. 105]. Man 
ü b e r z e u g t s ich davon auf G r u n d der s chönen D a r s t e l l u n g der 
O n t o g e n i e de r b ö h m i s c h e n P a r a d o x i d e n bei J . S u f (108) *). 

1) Neben den Dar s t e l lungen Š u f ' s wi rken in g l e i c h e r w e i s e übe rzeugend 
die Pa radox iden von Öland [W e s t e r g ä r d , (109)]. W e s t e r g ä r d , Taf. IV, 
Fig. 14—20 bi ldet eine Reihe j u n g e r Kranidien ab, bei denen die Augen mit 
den Furchen des f ü n f t e n Segmen t s ve rbunden e rsche inen . Vgl. auch R a w (110). 
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Dasse lbe s t i m m t auch fü r die Mesonac iden , worauf w e i t e r u n t e n , 
an läs s l i ch der Cybele grewingJci, h i n g e w i e s e n wi rd . 

Bei Paradoxides lyelli B a r r a n d e [Š u f , PI. IV] s ind die Augen kurz 
und reichen nicht b i s zum f ü n f t e n Segmen t . W e g e n der R ü c k b i l d u n g der 

Pa lpebra l l e i s t e i s t i h r e Verb indung mi t dem f ü n f t e n Segment n i ch t deu t l i ch , 

k a n n aber t r o t zdem n i ch t bezweife l t w e r d e n . 

Die Sachlage beim Pterygometopus e r k l ä r t s i ch n u n d a d u r c h , 
d a s s die V e r b i n d u n g der P a l p e b r a l f u r c h e n m i t den D o r s a l f u r c h e n 
s e k u n d ä r e r N a t u r i s t 1 ) , wei l die A u g e n e n g an die Glabel la 
h e r a n g e r ü c k t e r sche inen . Be im Chasmops (Tex tabb . 22) s t e h e n 
die A u g e n e t w a s we i t e r von der Glabella ab, u n d die Verb in-
d u n g der F u r c h e n ble ib t h ie r d e s h a l b aus . Diese E r k l ä r u n g 
m u s s u m so m e h r Geachtet w e r d e n , als m a n a n d e r s e i t s bei Dalma-
nites socialis den s c h r ä g n a c h vo rne g e r i c h t e t e n Res t der Pa l -
pebra l l e i s t e an m a n c h e n S t e i n k e r n e n e r k e n n e n k a n n . 

E i n e n Hinweis f ü r die p h y l o g e n e t i s c h e B e u r t e i l u n g d e r A u -
g e n g r ö s s e e rhä l t m a n auch aus der On togen ie des Olenus gibbosus 
( W a h l e n b e r g ) . Nach T. S t r a n d [{114), S. 326] e r r e i c h t die 
E n t w i c k l u n g der A u g e n l o b e n ih r Max imum n ich t bei e r w a c h s e -
n e n Tieren , sonde rn in e inem s p ä t j u g e n d l i c h e n S t a d i u m , so d a s s 
h ier be r e i t s e ine R ü c k b i l d u n g der A u g e n g r ö s s e b e g o n n e n h a t . 
Man möchte den Olenus gibbosus d a h e r als e inen S e i t e n z w e i g 
e iner Tr i lobi tenl in ie a n s e h n , bei d e r e n V e r t r e t e r n die A u g e n 
g r ö s s e r w a r e n als be im Olenus gibbosus. 

Chasmops odini E i c h w a 1 d. 

Taf. IX, F ig . 5 — 6 ; Textabb. 23—25. 

Chasmops odini ( E ' i c l n v a l d ) , F r . S c h m i d t (42). 

Hier w i r d auf Taf. IX ein V e r t r e t e r dieser a l tbekannten 
und wohlbeschr iebenen A r t a u f g e f ü h r t , u m den Verg le i ch m i t 
de r f o l g e n d e n , n e u e n Ar t , m i t Chasmops tallinnensis, besse r zu er-
mögl ichen . Der vor l iegende ganze Tri lobi t s t a m m t von der Inse l 
Osmussaar , also vom F u n d p l a t z der E i c h w a l d ' s c h e n Originale 
(Odinsholm). E i n e k le ine D e f o r m a t i o n de r r e c h t e n P leure des 
e r s t e n T h o r a x s e g m e n t s i s t wohl als eine alte, gehe i l t e W u n d e 
oder als ein B r u c h a u f z u f a s s e n . 

1) Ahn l i ches i s t auch bei a n d e r e n Phacopiden , u n a b h ä n g i g von deren 

geologischem Al ter , zu e r w a r t e n , wo das Auge an die Glabel la h e r a n g e r ü c k t 
e r sche in t . 
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Chasmops odini i s t der h ä u f i g s t e Tr i lob i t de r e s t n i s c h e n 
ordoviz i schen K u k r u s e - S t u f e , und se in E r s c h e i n e n i m u n m i t t e l -
ba ren L iegenden d ieser S tu f e , in den U h a k u - S c h i c h t e n (C l f j) j  

k ü n d i g t die W e n d e der A s a p h i d e n - u n d der Chasmopsepoche 
an . E r is t a u c h die T y p u s a r t s e ine r G a t t u n g . 

Chasmops odini w u r d e auch d a d u r c h b e k a n n t , dass an sei-
n e m K r a n i d i u m zum e r s t e n m a l e x t r e m i t ä t e n t r a g e n d e Muskel -
i n s e r t i o n e n e i n g e h e n d [ B o r n (73)} b e s c h r i e b e n w o r d e n s ind . 
In den darauf f o l g e n d e n U n t e r s u c h u n g e n übe r die Organ i sa t ion 
u n d die E x t r e m i t ä t e n der T r i l o b i t e n v o n W a l c o t t (20)und R a y -
m o n d (65) e r s c h e i n e n d iese E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r schon als e t w a s 
S e l b s t v e r s t ä n d l i c h e s . 

Da e x t r e m i t ä t e n t r a g e n d e Tr i lob i t enpanze r wohl immer eine Se l t en-

he i t bleiben werden und bei der Mehrzahl der A r t e n und Ga t t ungen ü b e r h a u p t 

n ich t zu e r w a r t e n sind, so sollen h ier d ie e n t s p r e c h e n d e n In se r t i ons s t e l l en 

Abhi l fe schaf fen . Dabei i s t aber die g rö s s t e Vors i ch t geboten , da das Feh l en 

von e rhaben ausgeb i lde ten E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r n nu r in besonderen Fä l l en das 

Fehlen der e n t s p r e c h e n d e n E x t r e m i t ä t e n mi t s ich b r ingen w i r d . Auch is t d a s 

Fehlen e in ige r Inse r t ionen oder deren Vol lzähl igkei t an und f ü r sich noch ke in 
Merkmal von Evo lu t ionss tu fen . So zeigt z. B. der r e c h t spez ia l i s ie r te Tri-

nucleus foveolatus am Kopf al le 5 P a a r E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r , we lche auch , ent -

sp rechend dem mi t E x t r e m i t ä t e n ge fundenen Cryptolithus tessellatus, t a t s ä c h l i c h 

e x t r e m i t ä t e n t r a g e n d sein muss ten [vgl. L. S t g r m e r (77), S. 95]. A b e r b e i m 

Cryptolithus, bei dem g e r a d e die Kopfex t r emi t ä t en vo l lzäh l ig nachgewiesen sind, 

erscheinen die Se i t en fu rchen der Glabel la (die E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r also) nu r an-

g e d e u t e t oder fehlen sogar ganz . Auch Chaswops odini i s t in d ieser H ins i ch t 

g e r a d e kein Sonderfa l l , in dem mit der R ü c k b i l d u n g der K o p f e x t r e m i t ä t e n ge-

r e c h n e t we rden müss te . 

Wie s ich die E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r am P y g i d i u m ve rha l t en , 
d a r ü b e r g i b t Textabb . 23 A u f s c h l u s s . Bei den P h a c o p i d e n s ind 
auf der I n n e n s e i t e des P y g i d i u m s schon 1886 von G. L i n d -
s t r ö m [(124), S. 41, Taf. XIII, F ig . 1] Zapfenhöcke r b e o b a c h t e t 
u n d als M u s k e l h a f t s t e l l e n g e d e u t e t w o r d e n . Bei se inem „Pha-
Copsii obtusus s ind am P y g i d i u m auch noch Ü b e r r e s t e de r 
A r t i k u l a t i o n s s c h u p p e n e inzelner S e g m e n t e zu beobach ten . 

A m T h o r a x von Chasmops odini (Tex tabb . 25b) s ind die 
E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r ebenfa l l s als ä u s s e r e V e r t i e f u n g e n u n d 
i n n e r e Höcker der Ge lenkschuppe e n t w i c k e l t ; m a n s i e h t sie 
aber n u r auf de r I n n e n f l ä c h e , oder von a u s s e n n u r bei iso-
l i e r t en S e g m e n t e n oder e inge ro l l t en S t ü c k e n (vgl. Chasmops 
musei, Taf. IX, F ig . 2), da bei g e s t r e c k t e m P a n z e r die Appen-
d i f e ren d u r c h d e n v o r s t e h e n d e n R h a c h i s r i n g v e r d e c k t w e r d e n . 



Abb. 23. Ch(iX)nop.i odini, d a s F r a g m e n t e ines P y g i d i u m s und ein f a s t g a n z e s 
P y g i d i u m von de r Innense i t e , X 5 der na t . Grösse. K o h t l a - J ä r v e , C2. ISei 
dem t ' r agmen tä ren S t ü c k s ind die Höcker der E x t r e m i t a t e n t r ä g e r (e) z. T. 
abgebrochen . Die Append i fe ren der h i n t e r e n 4 — 5 S e g m e n t e s ind nicht mehr 
a l s Höcker, sonde rn nu r a l s Fa rbs t r e i f en a u s g e b i l d e t . Die F a r b s t r e i f e n u n d 
F lecken (m) auf der A r t i k u l a t i o n s f a l t e der K h a c h i s r i n g e s te l l en Inse r t ions -
s t e l l en de r S t r e c k m u s k e l n da r . Sie sind n u r auf den vo rde ren Hingen vor -
handen und w e r d e n n a c h h i n t e n zu g a n z s c h w a c h , w a s n a t u r g e m ä s s mi t 

der S t e i fhe i t des P y g i d i u m s z u s a m m e n h ä n g t . 
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Es m u s s nun betont werden, d a s s am Kopf von Chasmops 
odini nicht vier, sondern im ganzen fünf Paa r e x t r e m i t ä t e n -
t r a g e n d e r I n s e r t i o n s s t e l l e n v o r h a n d e n s ind . Dre i P a a r d iese r 
I n s e r t i o n e n (Mxp., MII u n d A) s ind ä u s s e r l i c h als t iefe G r u b e n 
u n d i n n e r l i c h als h e r v o r r a g e n d e Höcker oder Zapfen ausge-
bi ldet u n d w u r d e n d a h e r von B o r n (73) in e r s t e r Linie als 
E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r („2, 3 und 4" in se iner F i g . 6 und S. 169) 
angesehn. Zu den E x t r e m i t ä t e n z a p f e n r e c h n e t B o r n i r r -
t ü m l i c h e r w e i s e a u c h die Höcker („1", ebenda) an den Dorsal-
f u r c h e n am Hinterrande des Kopfes. Das s ind aber keine 
Ext remi tä tenzapfen , s o n d e r n V e r z a h n u n g s h ö c k e r des Kopfes mi t 
dem Thorax (vgl. Abb. 25). Doch k o m m e n als I n s e r t i o n e n 
n o c h die be iden Paare der vo rde ren S e i t e n f u r c h e n h inzu , 
welche n i c h t m i t Zapfen im Z u s a m m e n h a n g s t e h e n . U n t e r -
s u c h t m a n näml ich die I n n e n s e i t e des Kopfes , so s ieht m a n , 
da s s die I n se r t i onen , a u c h die Höcker , d u r c h D u n k e l f ä r b u n g 
(PeS2) h e r v o r t r e t e n . Dabei w i r d w a h r g e n o m m e n , d a s s (Text-
a b b i l d u n g 24) die V o r d e r f u r c h e n (Md) von „A" d e u t l i c h ge-
t r e n n t e F a r b f l e c k e = I n s e r t i o n e n a u f w e i s e n ; die zwe i t en Sei ten-
f u r c h e n (MI) b i lden eben fa l l s b e s o n d e r e F a r b s t r e i f e n , die von 
den MII-Höckern g e t r e n n t b l e i b e n ; die Höcker MlI u n d Mxp 
s ind d a g e g e n mi t u n g e f ä r b t e n F u r c h e n ( = inne r l i chen Le is ten) 
v e r b u n d e n . Somi t b e s t e h e n a m Kopf des Chasmops odini fünf 
P a a r e von E x t r e m i t ä t e n i n s e r t i o n s s t e l l e n , von denen dre i (Mxp, 
MII u n d A) als Zapfen a u s g e b i l d e t s ind . Diese dre i Zapfen-
g r u b e n l i egen an den K r e u z u n g s p u n k t e n der i nne r l i chen Leis ten 
der N a c k e n f u r c h e , de r h i n t e r e n S e i t e n f u r c h e n u n d der S a u m -
f u r c h e mi t den L e i s t e n der D o r s a l f u r c h e n . Die a n d e r e n zwei 
I n s e r t i o n e n p a a r e end igen e t w a s a b s e i t s von den D o r s a l f u r c h e n 
u n d s ind d u r c h die be iden vorde ren Paa re der S e i t e n f u r c h e n -
le is ten (Md u n d MI) da rges t e l l t . Sie b i lden ke ine b e s o n d e r e n 
Zapfen. Somi t bes i t z t Chasmops die volle 5-Zahl der Kopfex t re -
m i t ä t e n , i s t also in d ieser H ins i ch t ein n o r m a l e r Tr i lobi t . Fe r -
ne r s t e h e n die Höcker MII u n d Mxp i h r e r Ges ta l t , i h r e r L a g e 
den e n t s p r e c h e d e n Loben g e g e n ü b e r , u n d ih re r S t ä r k e n a c h in 
bes t e r Kor re la t ion zu den E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r n der T h o r a x s e g -
m e n t e u n d des P y g i d i u m s . 

Im Gegensa t z zu den h i n t e r e n h ö c k e r a r t i g e n I n s e r t i o n e n 
s ind die we i t e r en zwei I n s e r t i o n e n der K a u w e r k z e u g e n i c h t an 
Zapfen (Höcker), s o n d e r n an Le i s t en de r S e i t e n f u r c h e n g e b u n -
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den . Da wir auch bei Ceraurus ähn l i che V e r h ä l t n i s s e f i n d e n , 
so k a n n a n g e n o m m e n w e r d e n , dass die Mxp und MII h i n t e r 
dem Munde l a g e n u n d m e h r den R u m p f f ü s s e n g l ichen , w ä h -
r e n d die be iden v o r d e r e n S e i t e n f u r c h e n p a a r e m i t den MI u n d 
Md vor der M u n d ö f f n u n g sich be fanden u n d m e h r von den 
R u m p f f ü s s e n a b w i c h e n . 

Abb. 24. Chasmops odini, ein Kopf aus der Kukruse -S tu fe (C2) von Koh t l a -

J ä r v e . Die Beze ichnungsweise e n t s p r i c h t h ie r im a l lgemeinen jener von 

J a e k e l (S.5). Als einziger , e igen t l i ch n ich t s e h r wesen t l i che r , U n t e r s c h i e d 

e r s c h e i n t die Beze ichnung des F ron ta l lobus als zum A n t e n n u l a - S e g m e n t 

gehör ig . Hier i s t nun mit der Möglichkei t gerechne t , dass der h in t e r e Ab-

schn i t t des F r o n t a l l o b u s u r s p r ü n g l i c h zum A n t e n n e n s e g m e n t Al l g e h ö r t e 
(vgl . in dieser Hins ich t Cybele grewingki, am Sch luss der vor l iegenden Sch r i f t ) . 

D — V e r z a h n u n g s h öcke r des Kopfes mit dem T h o r a x ; Mxp — der Nackenr ing 
und die Gruben ( = Zapfen) der zu ihm gehörenden Maxil l ipeden ; MII — hin-
t e r s t e s Glabel larsegment mit den zu ihm gehör igen Zapfen ( = I i i n t e r e n Glabe l -

l a r f u r c h e n ) der zweiten M a x i l l e n ; MI — mit t lere Glabellarloben mit den 
mitt leren Glabel larfurchen (Leisten) als T r äge rn der e r s ten M a x i l l e n ; Md — 
vordere Glabellarloben und Glabel lar furchen = Leisten, welche a l s Mandibel-
t r ä g e r f u n k t i o n i e r t e n ; A — Antennula-Zapfen, i iusserlieh mit den vorderen 
Sei tenfurchen scheinbar verbunden, innerlich dagegen als besondere Insertion 
auf t retend und als zum Frontal lobus (zu dessen Vorderabschni t t ) und der 

Saumfurche gehör ig g e d e u t e t . 

Das v o r d e r s t e E x t r e m i t ä t e n z a p f e n p a a r A (Tex tabb . 24) be-
f i nde t s ich n u n an den E n d e n der vo rde ren S e i t e n f u r c h e n , äus se r -
Iich g e s e h n ; von der Innense i t e be t r ach t e t , b i ldet j eder d i e se r Zap-
fen d a g e g e n eine von der V o r d e r f u r c h e deu t l i ch g e t r e n n t e Inse r -
t ion, m u s s also zu e inem a n d e r e n a ls dem M d - S e g m e n t g e h ö r e n . 

6 
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Das v o r l i e g e n d e i s t das v o r d e r e S e g m e n t d e s F r o n t a l l o b u s , zu 
dem auch die S a u m f u r c h e zu r e c h n e n is t . Ü b e r e i n s t i m m e n d 

m i t B o r n w e r d e n d ie se Z a p f e n g r u b e n h i e r a l s T r ä g e r de r T r i -

l o b i t e n a n t e n n u l a e g e d e u t e t . 
Dieses Z a p f e n g r u b e n p a a r wi rd bei vielen Tr i lobi ten b e o b a c h t e t 1 ) (vgl. 

Ceraurus aeuleatus, PL XIX, Fig. 6) und ih re D e u t u n g als A n t e n n u l a t r ä g e r i s t 

e r s t m a l i g von M'C o y (86), S. 42 v e r t r e t e n worden . S p ä t e r ist man von 

d ieser D e u t u n g z. T. abgekommen [vgl. H. W o o d w a r d (8?), S. 71]. Rs 

w ä r e ja, a u c h d e n k b a r , dass die S a u m - und Dorsa l fu rchen der Tr i lobi ten a u c h 

andere , a l s n u r f ü r An tennen inse r t i onen b e s t i m m t e , Höcker t r u g e n , w ie d a s 
z. B. f ü r Pseudasaphus tecticaudatus [A. Ö. (88)] v e r m u t e t w u r d e . 

B o r n (73), S. 170 v e r m u t e t , d a s s w e i t e r e E x t r e m i t ä t e n -

t r ä g e r in d e r F o r m von zwei F l e c k e n a m h i n t e r e n E n d e d e s 

F r o n t a l l o b u s des Chasmops odini v o r h a n d e n se in k ö n n t e n . D ie se 

I n s e r t i o n e n w e r d e n a b e r d u r c h d a s H y p o s t o m g a n z v e r d e c k t 

(bei B o r n , F i g . 1 is t d a s H y p o s t o m f a s t u m e in D r i t t e l zu 

k u r z g e z e i c h n e t ) , w e s h a l b h i e r k e i n e E x t r e m i t ä t e n v o r h a n d e n 

se in k o n n t e n . Die B e r i c h t i g u n g h i e r z u w i r d d u r c h F i g . 1 be i 

R i c h t e r (78) g e b r a c h t . Somi t f a l l en die h i e r v e r m u t e t e n 

z w e i t e n A n t e n n e n f o r t . 

B e z ü g l i c h d e r Zahl de r E x t r e m i t ä t e n i n s e r t i o n e n d e s K o p f e s 
( = E x t r e m i t ä t e n z a h l ) s t e l l t a lso Chasmops k e i n e n S o n d e r f a l l 

u n t e r den T r i l o b i t e n da r , bei d e n e n im a l l g e m e i n e n 5 P a a r zu 

f i n d e n s i n d . Ä u s s e r l i c h w i r d , a l l e r d i n g s , i n f o l g e d e s G e g e n -

s a t z e s z w i s c h e n den b e i d e n v o r d e r e n S e i t e n f u r c h e n u n d d e n 

Z a p f e n g r u b e n de r h i n t e r e n S e i t e n f u r c h e n u n d d e r N a c k e n f u r c h e 

e ine g e r i n g e r e Zahl v o r g e t ä u s c h t . 

Bei d e m b e d e u t e n d f r ü h e r a ls Chasmops e r s c h e i n e n d e n 

Pterygometopus s i n d d ie E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r f a s t in d e r s e l b e n A r t 
e n t w i c k e l t , wie d ies o b e n b e i m P. exilis b e s c h r i e b e n w o r d e n i s t . 

Be im Chasmops s i nd , wie a u c h be i d e n m e i s t e n P h a c o p i -

den , b e s o n d e r s k r ä f t i g die E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r d e r N a c k e n f u r c h e 
(Mxp) u n d d e r h i n t e r e n G l a b e l l a r f u r c h e n (MII) a u s g e b i l d e t (pos t -
orale E x t r e m i t ä t e n ) , wie das z. B. be i Acaste henni [(78), F i g . 7] 

z u m V o r s c h e i n k o m m t . A u c h l i egen d iese Zapfen ( resp. E x t r e -

1) Diese Zap feng rube , resp. In se r t ionss t e l l e l i eg t s t e t s vor den Augen 

öder vor den inneren Enden der Pa lpeb ra l l e i s t en , w e s h a l b der Gedanke en t -

s teht , dass die P a l p e b r a l l e i s t e und die Augen a l s zu dem h i n t e r dem A n t e n n u l a -
segment l iegenden Metamer gehör ig anzusehn seien. Da jedoch die A n t e n n u l a -
Zapfengruben zur S a u m f u r c h e gehören (vgl. bei Cybele), so fä l l t es s c h w e r , 

vor der S a u m f u r c h e ein A u g e n s e g m e n t a n z u n e h m e n . 



A X X X I I . Tr i lob i ten aus E s t l a n d 83 

mitäten) recht nahe beieinander. Der dadurch verursachtei l 
B e a n s p r a c h u n g entsprechend entstehen hier, als Schalenver-
s t ä r k u n g e n , s e k u n d ä r e Le i s t en ( = F u r c h e n ) , we lche e n t w e d e r 
l ong i t ud ina l v e r l a u f e n u n d die k n o p f a r t i g e n Loben an den 
Hin te recken der Glabella des Phacops e r z e u g e n ; ode r es wird 
eine V e r b i n d u n g s f u r c h e parallel zur N a c k e n f u r c h e g e b i l d e t ; 

Abi). 25. Chasmops odini ( E i c h w a l d ) , ein Kopf- und T h o r a x f r a g m e n t von 

der Innense i te , X ^ e r n a t - Grösse. Koht la -J i l rve , K u k r u s e - S t u f e , Koll. 

H. B e k k e r. F — fes te AVange; po — Leiste der Pleurooccipi ta l furche; 
d — Duplikatur der Rhachisr inge. An den beiden vordersten Segmenten sind 
nur die Ränder der D u p l i k a t u r s i ch tba r , da sie durch die Ge lenkschuppe 

des nachs t ehenden S e g m e n t s überdeck t wird , a — Gelenkschuppe. Ihre 
dunkle F ä r b u n g im Bilde i s t kein S c h a t t e n , sondern eine n a t ü r l i c h e 
F ä r b u n g , w e l c h e als Inser t ion ( F x t e n s o r e n ) g e d e u t e t werden k a n n . Diese 

F ä r b u n g der Gelenkschuppen s t e h t im Gegensa tz zu den hel len Dupl i -

k a t u r e n (d). e — die abgebrochenen Höcker der F x t r e n i i t ä t e n t r ä g e r ; i - -

Inser t ionen der Dor sa l fu r ehe e n t l a n g . Sie l iegen e t w a an der t i e f s t en Ste l le 

der Dorsa l fu rche , neben den V e r z a h n u n g s h ö c k e r n der Segmen te . Ih re F u n k -

t ion ist unk la r . Fa l l s hier Muskeln von dem einen S e g m e n t zum anderen sich 

e r s t r e c k t e n , so h ä t t e n sie, wegen ih re r Lage u n t e r den to ten P u n k t e n (Ver-

zahnungshöcker -Grube) , bei der Kon t r ak t ion eine A u f b u c k e l u n g der en t -
sprechenden Stel le des Rückens bewi rken müssen . Sie f ü h r t e n a lso eine mit 
dem Kinrolleu g l e i chs inn ige Bewegung aus . c die F u r c h e (also h ier — 
Leiste) zwischen der Gelenkschuppe und dem Rhachisr inge. Letzterer w i r d 
ja hier bei jedem Segment durch a und d des nachstehenden Segments ver-
deckt. B — e r w e i t e r t e Lichtungen zwischen den Rhachisr ingen und ihren 
Duplikaturen. An Steinkemen erscheinen diese Liehtungen a l s Knoten der 

Rhachis, den Dorsalfurchen ent lang. 

oder es kommen endlich beide, die long i tudina le und die 
Querverb indung, zur Geltung. Die so zu e r k l ä r e n d e n Pha-

Knöpfe s ind auch bei u n s e r e m Chasmops odini (Textabb. 24) 

6;i: 
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vorhanden. Auch s ind alle diese Modifikationen in mehr oder 
w e n i g e r s ta rker A u s b i l d u n g bei verschiedenen Pterygometopus-
A r t e n zu beobachten. Ä h n l i c h e s g i l t auch f ü r die C h e i r u r i d e n 
(Ceraurus aeuleatus, Beraspis, Krattaspisy Sphaerexochus u. a.), n u r 
s ind bei d iesen die Mxp- u n d die MII-Höcker w e i t e r vonein-
a n d e r e n t f e r n t , als das bei den P h a c o p i d e n - der Fal l i s t . Be-
m e r k t sei noch , da s s die pos tora len I n s e r t i o n s h ö c k e r we i t 
g rö s se r e N e i g u n g zum Ver schwinden a u f w e i s e n , als die präo-
ra len Glabel lar f i i rchen (die vo rde ren be iden S e i t e n f u r c h e n -
paare) , w e l c h e r U m s t a n d von Seiten der Pa läon to logen t axono-
m i s c h g r ü n d l i c h a u s g e b e u t e t w o r d e n i s t . Dies g i l t n i ch t n u r 
f ü r die p r o p a r e n , s o n d e r n a u c h f ü r die op i s topa ren Tri lobi-
t en u n d h ä n g t wohl in e r s t e r Linie d a m i t z u s a m m e n , dass die 
h i n t e r e n K o p f s e g m e n t e p r imi t i ve r a u s s e h n u n d m e h r j enen des 
Thorax g l e i c h k o m m e n , als die v o r d e r e n . 

Als in d ieser Hins ich t b e s o n d e r s l eh r re i ch e r sche in t de r 
von F. B r o i l i (97), S. 298, F ig . 2 b e s c h r i e b e n e e x t r e m i t ä t e n -
t r a g e n d e Phaeops. Bei i h m sind die be iden h i n t e r e n E x t r e m i -
t ä t e n des Kopfes e rha l t en , d e r e n I n s e r t i o n e n a lso an der Nacken-
f u r c h e u n d an den h i n t e r e n G l a b e l l a r f u r c h e n zu s u c h e n s ind . 
Diese E x t r e m i t ä t e n „scheinen die E n d o p o d i t e n de r h i n t e r e n 
K o p f g l i e d m a s s e n zu sein. Diese lben ze igen sich als t yp i s che 
Sch re i t ä s t e u sw . " . Die v o r d e r e n , p räora len E x t r e m i t ä t e n feh-
len h ie r ; m a n m ö c h t e abe r g lauben , d a s s de r S c h r e i t a s t bei 
i h n e n n i c h t m e h r so k r ä f t i g war , da, de r G a t t u n g Phaeops e n t -
s p r e c h e n d , d ie b e t r e f f e n d e n I n s e r t i o n s s t e l l e n n i ch t m e h r k r ä f -
t ige Höcker , s o n d e r n n u r s chwach a n g e d e u t e t e Le i s t en sein 

k o n n t e n . 

Chasmops tallinnensis n . sp. 

Taf. X , F ig . 1—3. 

Den H o l o t y p u s s te l l t der a b g e b i l d e t e g a n z e Trilobit, 
vom Ülemis te -Kanal bei Tal l inn, dar . L ä n g e : des P y g i d i u m s 
1,3 c m ; des Tho rax — 3,4 c m ; des Kopfes — 1,9 cm (vom 
Nackenring bis zum Vorderrande des Randsaumes). Breite : der 
Glabella 2 c m ; des Kopfes — 3,6 c m ; des P y g i d i u m s — 2,4 cm. 
Höhe des Kopfes 1,2 cm. 

Diese A r t s t e h t a m n ä c h s t e n zu Chasmops odini ( E i c h -
w a l d ) u n d zu Ch. bucculenta emarginata F r . S c h m i d t (42), (1). 
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Von Chasmops odini u n t e r s c h e i d e t sich der tallinnensis 

d u r c h den b e d e u t e n d b r e i t e r e n F r o n t a l l o b u s de r Glabella (vgl . 
Taf . IX, Fig . 5 mi t Taf . X, F ig . 1), der a u s s e r d e m in d e r Mittel-
l inie e i n g e b u c h t e t e r s c h e i n t , w a s bei odini n i c h t zu beob-
a c h t e n i s t . Das P y g i d i u m des tallinnensis h a t , a n s t a t t de r 10 
bis 11 Gl ieder des odini, n u r 8—9 S e g m e n t e . Im üb r i gen (Skulp-
t u r u. a.) g l e i ch t de r tallinnensis d e m odini ohne n e n n e n s w e r t e 
U n t e r s c h i e d e . 

Bei Chasmops bucculenta emarginata F . S c h m i d t i s t de r 
F r o n t a l l o b u s ebenfa l l s b re i t u n d zwei te i l ig , doch ze ig t emargi-

nata e ine viel g r ö b e r e S k u l p t u r , t i e f e r e F u r c h e n am Kopfe u n d 
11 Glieder a m P y g i d i u m . 

Ch. tallinnensis i s t s o m i t e ine A r t m i t b r e i t e m , vo rne 
e t w a s e i n g e b u c h t e t e m F ron ta l l obus , m i t k u r z e m , 8 — 9 gliedri-
gem P y g i d i u m und mit einer fe in g r a n u l i e r t e n Ober f läche . 

V o r k o m m e n : u n t e r e Hä l f t e d e r K u k r u s e - S t u f e (C2a) 
am Sõ j a m ä g i und am Ü lemis t e -Kana l bei Tal l inn. 

Chasmops eichwaldi F r . S c h m i d t (42). 

Taf . IX, F ig . 1. 

F r . S c h m i d t h a t f ü r se ine A r t ein Exempla r E i c h -
w a l d ' s zur G r u n d l a g e g e n o m m e n , das er in s e i n e r „Revi-
s ion" (42), Taf. V, F ig . 8, a l s da s „ b e s t e r h a l t e n e E x e m p l a r " 
abb i lde t . D e m g e m ä s s soll es h ie r z u m L e c t o t y p de r A r t 
e r w ä h l t w e r d e n . G e k e n n z e i c h n e t wird es u n t e r a n d e r e m d u r c h 
das gänz l i che F e h l e n des zwei ten Se i t en lobenpaa re s de r Gla-
bel la . F r . S c h m i d t r e c h n e t a u c h das P y g i d i u m h inzu , das 
er ebenda , Taf. V, F ig . 10, a b b i l d e t u n d das 14 S e g m e n t e 
a u f w e i s t . Zum S c h l u s s se ine r B e s c h r e i b u n g dieser A r t er-
w ä h n t F r . S c h m i d t (42), S. 119, dass er a u c h „ein voll-
s t ä n d i g e s abe r n i c h t g u t e r h a l t e n e s E x e m p l a r in de r Vol-
b o r t h s c h e n S a m m l u n g " u n t e r s u c h t habe . W i r n e h m e n an, d a s s 
d ieses E x e m p l a r den A u t o r w e s e n t l i c h bei der I d e n t i f i z i e r u n g 
des P y g i d i u m s u n t e r s t ü t z t ha t . F e r n e r i s t f e s t zus t e l l en , d a s s 
die P y g i d i e n d ieser A r t 12—15 Segmente besitzen [F. S. (42), 
S. 118]. Dies alles w i r d an dieser Stelle hervorgehoben, um 
1) die A r t Ch. eichwaldi g e n a u e r zu f a s s e n und 2) um sie von 
einer, o f f e n b a r g le ichze i t ig vorkommenden, ä h n l i c h e n , abe r den-
noch v e r s c h i e d e n e n A r t besser zu u n t e r s c h e i d e n . D i e s e A r t — 
Chasmops musei n. sp. — wi rd im fo lgenden beschr ieben. 
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Der hier abgebi ldete Kopf i s t derse lbe wie bei F r . 
S c h m i d t (42), Taf. V, Fig . 9. Der Nackenr ing i s t ganz f lach. 
Die Oberf läche i s t g l a t t , n u r die Rände r s ind fe in g r a n u l i e r t . 
E r s t a m m t aus de r Lyckho lm-S tu fe F1 , von Paope, Insel Hi iumaa. 

Chasmops musei n . sp. 

Taf . IX, F ig . 2, 3 ; Taf . X, F i g . 4, 5. 

Der a b g e b i l d e t e , e inz ig v o r h a n d e n e Tr i lob i t s te l l t den Holo-
t y p dar . E r s t a m m t a u s Nordes t l and , d e m Ges te ine nach zu 
u r t e i l e n — a u s der unteren A b t e i l u n g der Lyckholm-Stufe ( F i a ) 
und i s t dem Geolog. Kabinett der U n i v e r s i tä t T a r t u als Ge-
s c h e n k des E s t n i s c h e n N a t i o n a l m u s e u m s (Ees t i Rahva M u u s e u m ) 
ü b e r r e i c h t w o r d e n . 

Es i s t e in z. T. z u s a m m e n g e r o l l t e s g a n z e s E x e m p l a r , an 
d e m n u r das l inke Auge , die o f f e n b a r s e h r l a n g und bre i t ge-
w e s e n e n W a n g e n h ö r n e r u n d die ä u s s e r s t e Spitze des Pyg i -

d i u m s f eh l en . 
Dem Bau des Kopfes und des P y g i d i u m s n a c h i s t dieser 

Tr i lob i t ein Glied de r Chasmops maximus-, macrourus- u n d eich-
waZdi-Gruppe, zu de r auch Ch. wrangeli h i n z u z u r e c h n e n i s t . A m 
n ä c h s t e n s t e h t d iese A r t zu Chasmops eichwaldi F r . S c h m i d t . 

Von allen Gl iedern d ie se r Gruppe i s t Ch. musei d u r c h se in 
kurzes , s e g m e n t a r m e s P y g i d i u m zu u n t e r s c h e i d e n . Die Rhach i s 
h a t n u r a c h t R inge u n d die P l eu ren des P y g i d i u m s b e s t e h e n 
aus 9 g e f u r c h t e n Rippen. Bei maximus u n d macrourus i s t das 
P y g i d i u m l ä n g e r u n d ha t eine g r ö s s e r e Zahl von S e g m e n t e n . 
Das P y g i d i u m von Gh. wrangeli i s t u n b e k a n n t , doch h a t wrangeli 
e inen deu t l i ch a b w e i c h e n d e n Kopf, so dass a u c h h ie r ke ine 
V e r w e c h s l u n g s t a t t f i n d e n k a n n . 

Der Kopf u n t e r s c h e i d e t s ich von j enem des Ch. eichwaldi 
in e in igen w e n i g e n P u n k t e n : 1) de r F ron t a l l obus der Glabella 
i s t e t w a s s t e i l e r g e s t e l l t [vgl. Taf . X , F ig . 5 m i t F r . S c h m i d t , 
Taf . V, F ig . 8b]; 2) bei Ch. musei s ind die mi t t l e r en Se i ten loben 
zwar k le in , abe r d e n n o c h v o r h a n d e n ; 3) die A u s s e n r ä n d e r de r 
g r o s s e n v o r d e r e n Se i t en loben s ind gebogen u n d n i c h t ge r ad -
l i n ig wie bei Ch. eichwaldi-, 4) der H a c k e n r i n g bei Ch. eichwaldi 
is t f lach , — b e i musei e r scheint er mehr g e w ö l b t ; 5) die Un te r -
sei te des K o p f r a n d e s h a t in der Mi t te e ine f l ache A u f w ö l b u n g 
(Taf. X, F ig . 4), u n d e r s c h e i n t d a h e r e t w a s a u f g e w o r f e n (Taf. X , 
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Fig. 5) and nicht „horizontal abgeplattet", wie das bei eichwaldi 
der Fall ist. 

Der Kopf i s t 1,2 cm l ang , 1,9 cm b re i t u n d 0,7 cm h o c h ; 
das P y g i d i u m m u s s ca. 1,1 cm l a n g g e w e s e n se in . Se ine 
Bre i t e b e t r ä g t 1,2 cm, es i s t also f a s t ebenso bre i t wie l ang . 
Der Tho rax is t ca. 3 cm l ang , so d a s s die G e s a m t l ä n g e des aus-
g e s t r e c k t e n Tie res ca. 5 cm b e t r a g e n h a b e n m u s s . 

Der P a n z e r i s t g u t e r h a l t e n u n d ze ig t e ine f e i n g r a n u -
l i e r te Oberf läche . Schön e r h a l t e n s ind die Muske l f iecke der 
O e s o p h a g a s e r w e i t e i e r am F ron t a l l obus . Die f r e i e W a n g e u n t e r 
d e m A u g e (Taf. X, F i g . 5) ze igt n e b e n der G r a n u l i e r u n g a u c h 
e i n g e d r ü c k t e P u n k t e , w a s e i n i g e r m a s s e n noch an Chasmops 

odini e r i nne r t . D a s H y p o s t o m i s t l a n g , i n d e m es bis zum 
N a c k e n r i n g e re i ch t . 

A m P y g i d i u m Taf . X, F i g . 4 s i eh t m a n am R a n d e der 
Rhachis paarweise die t i e fen , s chma len Gruben de r E x t r e m i -
t ä t e n t r ä g e r , denen i n n e n Höcker ( Z a p f e n g r u b e n ) e n t s p r e c h e n . 
Es is t da s se lbe Bild wie bei Chasmops odini, Tex tabb . 22. Hier 
k o n n t e n d iese G r u b e n auch a m T h o r a x u n d in de r N a c k e n -
f u r c h e f r e i g e l e g t w e r d e n . 

Chasmops wenjuJcowi F r . S c h m i d t . 
Taf. X X ; Ta f . XXI , F ig . 1, 2 ; Taf. VIII, F ig . 5. 

F r . S c h m i d t (42), (1). 

Die A r t i s t auf G r u n d e ines e inz igen Kopfes a u f g e s t e l l t 
w o r d e n [ F r . S c h m i d t (42), S. 110, Taf. XV, F ig . 33], w e l c h e r 
aber n i c h t g u t abgeb i lde t w u r d e . Spä t e r h a t F r . S c h m i d t (1) 
noch ein ganzes e i n g e r o l l t e s Exempla r e r h a l t e n , das a b e r n u r 
te i lweise abgeb i lde t und n i c h t b e s c h r i e b e n w u r d e . Da m a n 
F r . S c h m i d t z u s t i m m e n u n d d iese A r t als vom t y p i s c h e n 
Chasmops f ü r seh r abwe ichend ha l t en m u s s , so h a b e n w i r h ier 
zwei ganze Exempla r e a b g e b i l d e t , d ie die g a n z e E i g e n a r t die-
ses Tr i lobi ten v e r a n s c h a u l i c h e n sol len. 

Dem Chasmops wenjukowi f e h l e n die W a n g e n h ö r n e r , we lche 
ja e igen t l i ch bis je tz t als ein A t t r i b u t de r G a t t u n g a n g e s e h n 
w u r d e n . Gleichzei t ig s ind die vorde ren P l eu ren a m Rande 
n i c h t l inear a b g e s c h n i t t e n , sondern , im E i n k l a n g m i t den W a n -
gen , a b g e r u n d e t . E r s t die h i n t e r e n P l eu ren zeigen die n o r m a l e 
(7/msmo£>s-Eigenart, i n d e m sie a b g e s c h n i t t e n s ind u n d , wie auch 
die a n d e r e n A r t e n , s o g a r eine n a c h h in t en g e r i c h t e t e d re i eck ige 
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Spitze zeigen. A m Kopf übe rwölb t der F r o n t a l l o b u s den Rand-
s a u m ; das vordere S e i t e n f u r c h e n p a a r i s t k u r z u n d n i c h t t i e f ; 
der h in t e r e Zweig der G e s i c h t s n a h t l i eg t in e iner r e c h t t i e fen 
F u r c h e : da s s ind alles E r s c h e i n u n g e n , die bei a n d e r e n A r t e n 
n i c h t a n z u t r e f f e n s ind . Das P y g i d i u m (Taf. X X I , Fig . 3) e n t h ä l t 
n u r 4 R h a c h i s r i n g e und 6 P a a r g e f u r c h t e r P l e u r e n . D a s E n d e 
der Rhach i s i s t a ls ein r u n d l i c h e r f l ache r Knoten m i t ve r t i e f t e r 
Mit te a u s g e b i l d e t . Das P y g i d i u m fä l l t a u c h s e h r s te i l n a c h 
h i n t e n ab (Taf. X X I , F ig . 2). Bei den b e k a n n t e n Chasmops-
A r t e n f eh l t auf de r Un te r s e i t e der P l eu re da s Höcke rchen zum 
Halt be im Ein ro l l en [vgl. P. S i e g f r i e d (10)], we lches z. ß . 
bei Phaeops in bes te r Wei se ausgeb i lde t is t . Bei Chasmops e r sche in t 
die U n t e r s e i t e der P l e u r e n e n d e n g l a t t u n d die Rolle des ge-
n a n n t e n Höckers w i rd von e inem ä u s s e r e n W u l s t ü b e r n o m m e n 
(Taf. X X , oben), we lche r dem H i n t e r r a n d e der P l e u r e n s c h i e n e 
e n t l a n g ve r l äu f t . An diesen W u l s t s t ö s s t beim Ein ro l l en der 
H i n t e r r a n d der v o r s t e h e n d e n P leure , w o d u r c h eine s t ab i l e ein-
gerol l te Lage e r r e i c h t wi rd . E s s ind a l so h i e r die V e r h ä l t n i s s e 
u m g e k e h r t im Verg le ich zu den A r t e n und G a t t u n g e n , wo der 
„ H a l t h ö c k e r " auf der U n t e r s e i t e l i e g t : bei d iesen s tö s s t de r 
V o r d e r r a n d der h i n t e n s t e h e n d e n P leure g e g e n das Höckerchen 
der U n t e r s e i t e de r v o r s t e h e n d e n P leure . Begre i f l i ch w i r d j e t z t , 
wesha lb , z u m U n t e r s c h i e d von Chasmops, bei Phaeops die A u s s e n -
se i te de r P leure g l a t t , o h n e e n t s p r e c h e n d e W ü l s t e , i s t : h ier 
s i n d die V e r h ä l t n i s s e im Verg le ich zu Chasmops v e r k e h r t aus-
geb i lde t [vgl. S i e g f r i e d (iO)]. A u c h das P y g i d i u m h a t bei 
Chasmops wenjukowi e ine solche V o r r i c h t u n g , w ä h r e n d bei den 
m e i s t e n Chasmops-Arten die Vorde rp l eu ren des P y g i d i u m s ke ine 
W ü l s t e mehr haben , wie z. B. be i Gh. maxima u . a. 

Chasmops wenjukowi l i eg t g e g e n w ä r t i g in m e h r e ] en E x e m -
p la ren a u s dem oberen Teile der Jõhvi-Stufe (D1) von A l u v e r e 
vor, wo er den h ä u f i g s t e n Tr i lob i ten da r s t e l l t u n d z u s a m m e n 
m i t Bothrioeidaris pahleni g e f u n d e n w i rd . 

L ä n g e : des Kopfes 1 c m ; des Tho rax 2 c m ; des P y g i -
d iums 0,6 cm. B r e i t e : des Kopfes 2 c m ; des P y g i d i u m s 0,9 cm 
(am E x e m p l a r e Taf . X X g e m e s s e n ) . 

Fam. Cheiruridae C o r da . 

R a y m o n d (52) g l i e d e r t diese Famil ie in dre i U n t e r f a m i -
l i en : C h e i r u r i n a e, P l i o m e r i n a e u n d D e i p h o n i n a e, 
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wobei als Kriteria 1) die Zahl der Segmente des Thorax und 
des Pygidiums und 2) die Blähung der Glabella ( D e i p h o n i -
n a e ) gelten. Die etwas später von D. C. B a r t o n (53) vorge-
schlagene Gliederung der C h e i r u r i n a e wird anders begrün-
det. In ers ter Linie wird der Pleurenbau (ob diagonal oder 
horizontal gefurcht) , in zweiter — die Zahl der Segmente und 
der Bau des Kopfes beachtet. Naturgemäss werden dann unter 
die C h e i r u r i n a e Formen aufgenommen, die bei R a y m o n d 
z. T. als P l i o m e r i n a e (Plaeoparia), z. T. als D e i p h o n i n a e 
(Sphaerocoryphe) gelten. Wir möchten nun, diesen von Reed (68) 
und B a r t o n (53) gewählten WTeg einschlagend, das folgende 
System der . C h e i r u r i d a e vorschlagen. 

A. Subfam. Cheirnrinae R a y m o n d . 

C h e i r u r i d a e mit diagonal ge fu rch ten Pleuren. Die 
Augenleisten, wo solche genügend deutlich ausgebildet sind 
[z.B. bei Ceraurus aeuleatus Taf. XIX, Fig. 6, Ceraurus? comes 
B a r r a n d e (54), Taf. IX, Fig. 20—21], verlaufen in einem gewis-
sen Abs tände von der Gesichtsnaht und münden in die Dorsal-
furche. Genera: Cheirurus B e y r i e h , Crotalocephalus S a l t e r , 
Ceraurus G r e e n , Lehua B a r t o n, Ceraurinus B a r t o n. Ferner 
kann, obwohl seine Pleuren noch nicht bekannt sind, auch 
Krattaspis n.gen . hier untergebracht werden. Auch Pompeekia 
W a r b u r g käme provisorisch als ein Glied der C h e i r u r i n a e 
in Frage. 

B. Subfam. Cyrtometopinae nov. 

C h e i r u r i d a e mit Pleuralfurchen oder mit diesen Furchen 
entsprechenden Punktreihen, welche n icht diagonal, sondern 
parallel zum Segmentrande verlaufen. Die hier unechten Augen-
leisten (vgl. bei Reraspis plautini) verlaufen (falls vorhanden) dem 
vorderen Zweige der Gesichtsnaht ent lang und verbinden die Pal-
pebralloben mit dem Saumwulst (vgl. Taf. XIX, Fig. 5)1). 
G e n e r a : Cyrtometopus A n g e l i n , Reraspis nov., Eccoptoehile 
Cor d a , Actinopeltis C o r d a , Nieszkowskia S c h m i d t , Hemisphae-
roeoryphe R e e d , Pilekia B a r t o n , Joungia L i n d s t r ö m , Ana-

1) Ein ähn l i che r Ver lauf der P a l p e b r a l l e i s t e n i s t sons t bei k e i n e r Tri lo-
b i t e n g a t t u n g zu f inden und s t e h t im W i d e r s p r u c h zu der B e o b a c h t u n g 

[ S w i n n e r t o n (112)}, d a s s bei allen Tr i lob i t en die Pa lpeb ra l l e i s t en mi t dem 
fünf t en Kopfsegment ve rbunden e r sche inen . Vgl. bei Eeraspis plautini. 
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cheirurus R e e d , Kawina B a r t o n , ParapileJcia K o b a y a s h i , 
Seisonia K o b a y a s h i . 

Provisorisch rechnen wir unter die Cyrtometopinae noch die 
Gruppe des Cyrtometopus primigenus A n g e l i n , welche Art von 
K o b a y a s h i (55) an die Spitze einerneuen Gattung, des Proto-
pliomerops, gestellt wird. Die Augenleiste verläuft hier [vgl. 
M o b e r g & S e g e r b e r g (56), Taf. VII, Fig. 12] Cyrtometopus-
artig, der Naht entlang. Über den Pleurenbau dieser Gattung 
gibt H o l m (57) Aufschluss. Seine Pliomera törnquisti ist zwei-
fellos ein Protopliomerops und hat gefurchte Pleuren, aber in 
einer Art, die nicht zu Cyrtometopus und auch nicht zu Cheiru-
rus gerechnet werden kann. Die freien Enden der Pleuren 
erinnern an jene der Cybele. Bs ist eine sehr wichtige Gat-
tung, welche die gegenseitigen Beziehungen der C h e i r u -
r i d a e , B n c r i n u r i d a e und P l i o m e r i d a e zu klären hel-
fen wird, doch muss sie noch genau studiert werden. Übri-
gens müsste auch der Pleurenbau von Protopliomerops seisonen-
sis auf Taf. VII, Fig. 13 von K o b a y a s h i (55) zu ermitteln sein. 

Zu MetapUomerops K o b a y a s h i (55) und Koraipsis Kob . 
kann nicht Stellung genommen werden, da diese Gattungen zu 
wenig erforscht sind. 

C. S u b f a m . Deiphoninae R a y m o n d . 

Diese Unterfamilie schliesst sich eng an die C y r t o m e -
t o p i n a e an und kann als deren jüngere Fortsetzung gelten. 
Sie lässt sich nicht scharf von den C y r t o m e t o p i n a e trennen, 
da Sphaerocoryphe noch sehr an Cyrtometopus erinnert und die 
Cyrtometopinengattung Hemisphaerocoryphe auch unter den Be-
griff der D e i p h o n i n a e passt. 

D i e D e i p h o n i n a e sind somit aus den C y r t o m e t o p i n a e 
hervorgegangene C h e i r u r i d a e mit durch horizontale Punkt-
reihen vertretenen Pleurenfurchen, wobei ein Teil der Glabella 
kugelig gebläht erscheint („a part of the glabella bulbous"). 
Genera: Sphaeroeoryphe A n g e 1 i n , 0?2i/co|^e W o o d w a r d und 
Beiphon B a r r a n d e . Diese drei Ga t tungenb i lden eine ein-
heitliche Bntwicklungsreihe. Auch W. F. W h i t t a r d (58) weist 
auf die nahe Verwandtschaft dieser Gattungen untereinan-
der hin. 

Staurocephalus B a r r a n d e kann, in Übereinst immung mit 
B a r t o n und B. W a r b u r g (13) S. 339 und entgegen R a y -
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m o n d (52), nicht als ein Glied der D e i p h o n i n a e angesehn 
werden. Sogar seine Cheirur idennatur ist zweifelhaft und Stau-
rocephalus wird daher nur provisorisch in dieser Familie ver-
bleiben. Seine r ichtige Stel lung wird sich w ohl erst aus ge-
naueren Studien ergeben. 

D. S u b f a m . Sphaerexochinae n o v . 

In diese Uuterfamil ie gehört als einzige Gat tung der 
Sphaerexochus B e y r i c h . Die Merkmale der Unterfamilie decken 
sich mit jenen der Gat tung. Es ist eine Gat tung mit g la t ten 
Pleuren, aber mit einer an Cyrtometopus erinnernden Glabella. 
Sie kann auch als ein Derivat der C y r t o m e t o p i n a e ange-
sehn werden, da die Palpebralfurche vorhanden ist und der 
Palpebrallobus sich der Naht en t lang wuls tar t ig , wie bei Cyrto-
metopus, fortzusetzen scheint. 

Als C h e i r u r i d a e sensu lato mögen ferner die Gattun-
gen Areia B a r r a n d e , Thyphloniscus]) S a l t e r und Prosopiscus 
S a l t e r angesehn werden. Die beiden le tz tgenannten sind recht 
wenig bekannt und ihre wahre Stellung erscheint unklar [vgl. 
z. B. R e e d (59), S. 114]. 

Areia ist dagegen ganz zweifellos ein Cheiruride. Die 
Pankt re ihen auf den Pleuren sprechen fü r eine Verwandtschaf t 
mit den C y r t o m e t o p i n a e . Dieser angeblich blinde Trilobit 
macht einen unvollkommenen Eindruck, indem auch das Nacken-
segment gelegentlich Pleuralfarchen t räg t und die Furchen auf 
den festen Wangen mit Segmentgrenzen verglichen werden kön-
nen'2) [vgl. W a r b u r g (13), S. 76]. Bezüglich des Cheirurus 
^e rweWRi iz i cka (105) kann hier nur ein Zweifel an der Chei-
rurenna tur dieses Trilobiten ausgesprochen wrerden. Ist er 
nicht eher ein Glied der D a m e s e l l i d a e K o b a y a s h i (106)1 

An die C y r t o m e t o p i n a e schliesst sich auch die Unter-
familie der P l i o m e r i n a e R a y m o n d an. Während aber die 
D e i p h o n i n a e und S p h a e r e x o c h i n a e als jüngere Derivate 
des Cyrtometopus-Stsimmes anzusprechen sind, erscheinen die 
P l i o m e r i n a e im Unterordovizium gleichzeitig mit Cyrtome-

1) Nach D e 1 o (19) ist Thyphloniscas ein zweifelloser Phacopide, aus der 
Unterfamil ie der C a l m o n i n a e D e l o. 

2) Bs f indet sich hier ungefähr dasselbe Bild, das von B e r n a r d {(113), 
Fig. 7] als Ausgangsschema der Zusammense tzung des Tri lobi tenkopfes ver-
mute t wird. 
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topus und sind dabei schon recht weit von diesem in der Ent-
wicklung abgegangen, so dass von uns eine besondere Fam. 
der P l i o m e r i d a e (s. d.) errichtet wird. 

Dem Beispiele Fr. S c h m i d t's folgend, wird auch der 
opistopare Crotalurus barrandei V o l b o r t h von S t u b b l e f i e l d 
(28) als ein Cheiruride angesehn. Es ist nun von Fr . S c h m i d t 
festgestel l t worden, dass Crotalurus barrandei mit Celrnus gra-
nulatus A n g e l i n 1852 identisch i s t ; somit gehört Celmus gra-
nulatus die Priori tät und Crotalurus barrandei bildet nur ein 
Synonym dazu. Uns scheint nun sehr gewagt , den Celmus gra-
nulatus zu den Cheirur iden zu r echnen ; in ihm dürf te wohl 
der Vertreter einer besonderen opistoparen Familie vorliegen. 

Die hier vorgeschlagene neue Anordnung der Gat tungen 
und Unterfamilien der C h e i r u r i d a e und die Ausschl iessung 
von Staurocephalus und Pliomera erfordern eine engere Fassung 
des Famil ienbegriffes der Cheiruren. 

C h e i r u r i d a e sind propare Trilobiten mit Rostralschild 
und Palpebralleisten, mit einer ger ingen Zahl von Segmenten am 
Thorax (9 bis 12) und Pygid ium (3—4), mit verschmälerten 
Pleurenschienen, die beim Einrollen nicht übereinander greifen *). 
Zapfengruben liegen am Nackenr ing und in den hinteren Gla-
bel larfurchen vor. 

E n c r i n u r i d a e haben ebenfalls das Rostrale erhalten, 
und bei Cybele erscheinen recht vollkommene Palpebralleisten. 
In dieser Familie haben der Thorax und das Pygidium reichlich 
mehr Segmente als die C h e i r u r i d a e und die Sei tenfurchen des 
Kopfes sind alle als Zapfengruben ausgebildet . A u c h d i e P H o -
rn e r i d a e unterscheiden sich durch eine grössere Zahl der 
Thorakalsegmente, Zapfengruben aber sind am Kopfe kaum 
vorhanden. 

Bei allen diesen Familien ist das Rostrale als durch Nähte 
umschriebene Plat te vorhanden, und bei vielen ihrer Vertreter 
ist auch die Palpebralleiste zu beobachten. Diese Familien-
gruppe ist als eine natürl iche aufzufassen, was auch immer von 
den Tri lobitenforschern anerkann t wurde. Das wird sich wohl 
auch dann nicht ändern, wenn z. B. der von S t u b b l e f i e l d 

1) Am wenigs ten sind die Schienen bei Sphaerexochus v e r s c h m ä l e r t ; 
bei Protopliomerops sind die Pleuren „normal" gebaut, doch ist die S te l lung 
dieser Gruppe im System noch unsicher. S i e i s t a l s C h e i r u r i d a e ( C h e i -
r u r i d e a) sensu la to aufzufassen. 
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(93) ausgesprochene Zweifel bezüglich der Verwandtschaf t des 
Encrinurus mit Cybele sich tatsächlich als der Wahrhe i t ent-
sprechend erweisen sollte und diese Gat tungen unter verschiedene 
Unterfamilien einzureihen wären. Als Ausdruck der Verwandt-
schaf t dieser Familien untere inander ist nun auch die Superfam. 
P h a c o p i d e a R i c h t e r aufgestel l t worden, wobei zugleich die 
Phacopiden mitgenommen wurden. Wir bezweifeln die Ver-
wand t schaf t der Phacopiden mit den Cheiruren keineswegs 
und halten es für recht wahrscheinlich, dass die Phacopiden-
und Cheirurenlinie sich irgendwo im Kambrium vereinigen 
werden. Bei allen bekannten Phacopiden is t aber das Rostrale 
nicht mehr gesondert vorhanden, wras einen Unterschied den 
Cheiruriden, Encr inur iden und Pliomeriden gegenüber darstel l t . 
Daher scheint es uns hier möglich, der Superfam. P h a c o p i -
d e a R i c h t e r die neue Superf. C h e i r u r i d e a 1 ) , aus den 
C h e i r u r i d a e , E n c r i n u r i d a e und P l i o m e r i d a e bestehend, 
gegenüberzustel len. Den P h a c o p i d e a fehlt n icht nu r das 
Rostrale, — auch die Palpebralleiste i s t bei ihnen bis jetzt nicht 
sicher beobachtet worden. Letzteres bedarf aber noch besonderer 
Untersuchungen, wie das schon unter Pterygometopus exilis ange-
deutet wurde. Unter den C h e i r u r i d e a stehen die Cheiruri-
den den Phacopiden am nächsten. Bei beiden erscheinen die 
Zapfengruben nur im Nackenring und in den hinteren Glabellar-
furchen, wobei bei den P h a c o p i d e a diese beiden Zapfen-
grubenpaare allerdings sehr nahe aneinandergerückt sind. 
Hier scheint aber nur eine isochrone Homomorphie vorzuliegen 
(vgl. bei Cybele grewingki). 

Die kambrischen Ahnen der C h e i r u r i d e a , falls solche 
einmal e inwandfrei entdeckt werden sollten, werden vielleicht die 
Merkmale der drei wicht igsten Familien dieser Kategorie in sich 
vereinigen. In dieser Hinsicht erweckt einige Hoffnung d ie tasma-
nische Gat tung Tasmanocephalus K o b a y a s h i (94), welche auch 
vom Autor selbst mit Cheiruren verglichen wird. Dieser opisto-
pare Trilobit kann am besten mit Cybele verglichen werden, 
ist aber fü r genaue Schlüsse allzuwenig bekannt . Seine „Ahnen-
natur" ist jedoch recht zweifelhaft, da Tasmanocephalus von einem 
ordovizischen Alter sein soll. Bezüglich einer Ähnlichkeit mi t 
Tonkinella wird bei Krattaspis Stel lung genommen. 

1) Die öfter gebrauchte Schreibweise wäre C h e i r u r a c e a und P h a -
c o p a c e a. 
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Viel mehr versprechen aber die amerikanischen Funde, 
welche W a l c o t t (22) beschrieben hat. Auf den ersten Blick 
liegen hier zwei Bauarten des Kopfes vor. Die eine Bauart 
wird durch ein breites Präglabellarfeld gekennzeichnet, wie 
dies bei Burlingia, Nonvoodia, Menomonia und MiUardia der Fall 
ist. Diese proparen Trilobiten lassen sich, gleichwie der Jujuy-
aspis K o b a y a s h i (100), wohl nicht mit den C h e i r u r i d e a 
und P h a c o p i d e a in Zusammenhang bringen. Dies ist auch 
schon von anderen Autoren [vgl. R. R i c h t e r , nach S t u b b l e -
f i e l d (58)] erkannt worden x). Aber auch die Gat tung 
Dresbaehia W a l c o t t (22) wurde vom Autor in seine Fam. der 
M e n o m o n i i d a e eingestellt . Für uns scheint dagegen letztere 
Gat tung ein naher Verwandter der Cybele und namentl ich der 
Cybele bellatula zu sein. Die Form der fes ten Wangen, der Ver-
lauf der Naht, das Fehlen eines ausgesprochenen Präglabellar-
feldes und besonders der hornart ige Fortsatz vor der Glabella 
st immen zu Cybele sensu stricto. Auch müssten die Augen der 
Dresbachia sehr nach vorne, nach Art und Weise der Cybele, 
verschoben sein. Als Gat tungsunterschied der Dresbachia von 
Cybele s. lato ist in erster Linie die fas t dreiseitige, nach vorne 
verschmälerte Glabella anzusehn. Zum Vergleich weisen wir 
besonders auf das Exemplar der Cybele bellatula bei F r . S c h m i d t , 
(I)1 Taf. I, Fig. 13—15 hin. 

Über die Verwandtschaft der Krattaspis mit Cheiruroides 
und über Cheiruroides selbst wird bei der Be t rach tung der 
ersteren Stellung genommen, wobei Cheiruroides K o b a y a s h i 
als ein Ahne der Krattaspis in Frage kommt. 

Es ergeben sich somit für die Phylogenie der Cheiruren 
folgende Gesichtspunkte. Vom Ordovizium an bestehen folgende 
parallele Linien; 1) C h e i r u r i n a e , 2) C y r t o m e t o p i n a e 
und D e i p h o n i n a e , 3) P r o t o p l i o m e r o p s , 4) P l i o m e r i -
d a e , 5) E n c r i n u r i dae . Für die ersten drei kommt als Ahnen-
form der Cheiruroides aus dem Unterkambr ium in Betracht, 
wobei von den C h e i r u r i n a e die Krattaspis (Tremadoc) dem 
Cheiruroides am nächsten s t eh t ; Anacheirurus, Eeeoptochile und 
i rgendwelche andere C y r t o m e t o p i n a e kommen als Radi-
anten der Familie gar nicht in F rage : diese beiden Gat tungen 

1) Auch der Name der Ar t Mmomonia calymenoides ( W h i t f i e l d ) 

br ingt diese Verhäl tnisse zum Ausdruck. 
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sind nur kurze, vom Hauptstamm der Cyrtometopen sich ab-
zweigende seitliche Ausläufer. A u c h d i e E n c r i n u r i d a e s i n d 
vermutlich schon im Oberkambrium vorhanden (Dresbachia). Dem 
ganzen Anschein nach waren also die Cyrtometopen, Cheiruren, 
Cybelen und Pliomeren schon im Kambrium als parallele Linien 
vorhanden und ihre Schnit tpunkte müssten wohl im Vorkam-
brium gesucht werden. Diese Umstände weisen auch darauf 
hin, dass die P h a c o p i d a e , welche ja cheirurenähnlich sind, 
ebenfalls sehr alt sind und den Cheiruren naheliegende Wurzeln 
haben können. In dieser Hinsicht wird wohl der Zusammen-
hang der Phacopiden mit den P a r a d o x i d i d a e [Raw (104)] 
als eine nicht allzunahe heterochrone Homomorphie anzusehn 
sein (vgl. bei Pterygometopus exilis). 

Ceraurus aeuleatus E i c h w a l d 1860. 

Taf. XIII, Fig. 3, 4; Taf. XVII, Fig. 1—7; Taf. XVIII; Taf. XIX, 
Fig. 6; Textabb. 41. 

E i c h w a l d 1854 (60), 1858 (61); E i c h \v a 1 d (62) 1855 — 1860; Cheiru-
rus spinulosus N i e s z k o w s k i (63) 1859 fnon (16), 1857, Taf. I, Fig. 13]; 
F r . S c h m i d t (42) [non (/), Taf. I, Fig. 5]; Cheirurus spinulosus N i e s z k . , 
A. Ö. (3); Ceraurus spinulosus (N i e s z k.) et gladiator E i c h w., H e r t h a 

Schmidt (64). 

DerHolotyp des Cheirurus spinulosus N i e s z k o w s k i 1857 
ist ein Pygidium, welches später nur noch einmal bei F r . 
S c h m i d t zum Vorschein kommt [(i), 1907, Taf. I, Fig. 5, 
S. 9]. Bei diesem Pygidium sind die freien Spitzen, reöp. 
Stacheln, Schienen, der beiden hinteren Pleuren annähernd gleich 
lang, während bei allen übrigen als zu spinulosus gehörig be-
schriebenen Pygidien die Stacheln des zweiten Segmentes kurz, 
jene des drit ten aber sehr lang [Taf. XVII, Fig. 5—7] sind. 
Das Typus-Exemplar des spinulosus stammt dabei aus dem Lie-
genden der Kukruse-Stufe, aus den jetzigen Caryocystites-Schich-
ten (C1J, Uhaku-Schichten) und ist das einzig bekannte Stück 
seiner Art. Alles übrige, was als spinulosus-Pygidien bekannt 
wurde, ist ohne Ausnahme jünger und s tammt aus der Kukruse-
Stufe (C2—C3). Es ist daher für uns ganz zweifellos, dass 
hier zwei Arten unter einem Namen vereint gestanden haben. 

Die zweite Art muss nun als Ceraurus aeuleatus E i c h -
w a l d wieder aufleben, und ist von dem spinulosus N i e s z -
k o w s k i durch ihre ungleich langen hinteren Stacheln des 
Pygidiums und auch durch ihr jüngeres Alter unterschieden. 
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Die Art aeuleatus E i c h w a l d führen wir auf das Jahr 
1860 zurück, da dann die Art beschrieben wird, während ihre 
Abbildung im Atlas 1855, also etwas früher, veröffentlicht 
wurde. Bei E i c h w a l d ist 1854 nur der Name aeuleatus an-
geführt und das Vorkommen im Brandschiefer (also C2) er-
wähnt , so dass hier ein nomen nudum vorliegt. E i c h w a l d 
(62), S. 1396 schreibt allerdings, dass er die Art schon 1854 
beschrieben und abgebildet habe. E i c h w a l d nennt 1858 ferner 
zwei Arten, Ceraurus scutiger und C. aeuleatus, aus dem Brenn-
schiefer von Erras. Eine Abbildung fehlt und die Beschreibung 
ist nichtssagend, also handelt es sich auch hier offenbar um 
nomina nuda. Allerdings wird für aeuleatus angegeben, dass 
„der mittlere Seitenstachel sehr kurz und fein, aber auch sehr 
spitz ist". Daselbst berichtet E i c h w a l d auch, dass diese Art 
von ihm schon 1849 aufgestell t war, doch fehlt uns leider die 
genannte Schrift, so dass eine Nachprüfung nicht ausgeführt 
werden konnte. Aber nach H. S c h m i d t (64) soll auch hier ein 
nomen nudum vorliegen. Erst 1860 gibt E i c h w a l d uns eine Be-
schreibung, und die entsprechende Abbildung lässt ganz zweifellos 
erkennen, dass es wirklich nicht die Art N i e s z k o w s k i ' s ist . 
Das E i c h w a l d ' s c h e Pygidium, der Typus der Art, entspricht 
unseren Pygidien auf Taf. XVII, Fig. 6—7. E ich w a l d sel-
ber glaubt aber, dass spinulosus N i e s z k o w s k i ein sehr junger 
aeuleatus sei und sucht dadurch seine nomina nuda zu decken. 
DieSchrift N i e s z k o w s k i ' s (16) erschien nämlich spätestens 
den 13. April 1857, während E i c h w a l d ' s „Beitrag zur geo-
graphischen Verbrei tung etc.", obwohl der Band mit 1857 datiert 
ist, vom Zensor erst am 12. Februar 1858 zum Drucke zugelassen 
wurde. Die Frage der Priorität ist in diesem Fall aber ohne Be-
deutung, da es sich hier um zwei verschiedene Spezies handelt. 

Als Lectotyp der Art aeuleatus soll also das Pygidium auf 
Taf. LH, Fig. 26 bei E i c h w a l d (62) gewählt werden. Nun fehlte 
aber schon F r . S c h m i d t dieses Stück, so dass vorläufig, bis es 
einmal wieder aufgefunden wird, ein Neotypus aufgestellt werden 
muss. Als Neotypus betrachten wir das ganze Exemplar auf 
Taf. XVII, Fig. 1—3, an dem auch das gleiche Pygidium, wie 
es der aeuleatus bei E i c h w a l d hatte, zu beobachten ist. 
Ein brauchbares Material aus der Typlokalität „Erras" ( = Ä r r a ) 
liegt nicht vor und ist auch gegenwärt ig nicht mehr an Ort 
und Stelle zu erhalten. 
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Bevor wir nun zur Beschre ibung des häuf igs ten estnischen Tri lobi ten 
übergehen, soll hier noch Ste l lung zur Abhandlung von H. S c h m i d t (64) 
genommen werden. H. S c h m i d t (64) beschre ib t als Ceraurus gladiator 
E i c h w a l d einen Trilobiten aus der Kukruse-Stufe Es t lands , wobei u n t e r 
anderem als Ergebnis ange führ t wird , dass Ceraurus spinulosus ( je tzt aeuleatus) 
und C. gladiator vollkommen gleiche Pygidien besitzen sollen. Der Unter -
schied der beiden Arten beruhe also nur auf den an den Köpfen zu beobachtenden 
Merkmalen. Uns scheint aber, dass die Unterschiede der Köpfe des spinulosus 
(= aeuleatus) und des vermeint l ichen gladiator nu r vorge täusch t sind, wäh rend 
derselbe gladiator bei H. S c h m i d t die gleichen Unterschiede vom echten 
gladiator aufweis t , wie dies der C. aeuleatus t u t . 

Dank der Freundl ichkei t des Herrn R u d . R i c h t e r ( F r a n k f u r t am Main) 
s t e h t uns zum Vergleich ein kunstvol l a u s g e f ü h r t e r Gipsabguss des Trilobi-
ten zur Verfügung, der von H. S c h m i d t a ls gladiator angesprochen wird . 
Ausserdem liegen zahlre iche Stücke des C. aeuleatus und drei Kranidien des 
echten gladiator aus den O1-Schichten von NW-Est land (Osmussaar) vor. 

H. S c h m i d t [(64), S. 115, l e tz te r Absatz] schre ib t über den angebl ichen 
gladiator: „Das vorliegende S tück aus dem Brandschiefer weicht insofern von 
den aus dem Echinosphaer i tenka lk beschriebenen ab, als die Wangen mi t 
Knötchen versehn sind und auch die Glatze einige Knötchen t r äg t . N a c h 
F r . S c h m i d t sollen die Wangen zwar uneben, aber ohne Knötchen, die 
Glatze ganz g l a t t sein. Doch zeigt seine Abbi ldung Taf. 16 Fig. 19 deutl iche 
Knötchen auf den Wangen" . 

Es scheint , dass die Verfasser in die z i t ier ten Beschre ibungen von 
F r . S c h m i d t nicht ganz r i ch t ig gedeute t ha t , denn nach F r . S c h m i d t 
(42), S. 146 ist die Skulp tur des Wangenfe ldes des Ceraurus gladiator die 
gleiche wie bei exul. Dementsprechend [ F r . S c h m i d t (42), S. 140] ist beim 
gladiator ebenso wie beim exul „die Oberfläche der W a n g e n innerha lb der 
Seiten-, Dorsal- und Occipi talfurchen mit deut l ichen e ingedrückten Grüb-
chen bedeckt, zwischen denen sich unregelmässige , s tumpfe und spitze Er-
höhungen finden". Dies zeigt auch die Abbildung bei F r . S c h m i d t (42), 
Taf. Xl (nicht „16"!), Fig. 19. Also auch nach F r . S c h m i d t t ragen die 
Wangenfelder Knötchen. Von seinen Abbildungen is t dabei nur die oben 
genannte r ichtig, während die andere (ibid. Taf. VI, Fig. 1-a) ohne Knötchen 
gezeichnet und vom Autor selbst als fa l sch bezeichnet worden is t . 

W i r stellen somit fest, dass bei den drei Arten Ceraurus exul, C. gladia-
tor und C. aeuleatus (resp. spinulosus) die Wangenfelder eine gleiche Verzierung 
haben und also keine Ar tenuntersch iede bieten. 

Auf Grund der Beschreibungen bei F r . S c h m i d t , we lche wi r an 
Hand von genügend erha l tenem Material nur bes tä t igen können, is t die Gla-
bella des gladiator ohne Knötchen, jene des aeuleatus aber mit Knötchen ver-
sehn ; also ist der vermeint l iche gladiator von H. S c h m i d t h ins ich t l i ch die-
ses Merkmales kein gladiator, sondern der aeuleatus. 

Unterschiede zwischen den beiden in Frage kommenden Arten bes tehen 
noch hinsicht l ich der Gesta l t und der re la t iven Dimensionen. Nun sind auch 
die in dieser Rich tung von H. S c h m i d t gemachten Beobachtungen wenig 

7 
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überzeugend. Nach dem uns vorl iegenden Gipsabguss des in Frage stehenden 
und r icht ig zu best immenden Trilobiten is t der Kopf des Originals von 
H. S c h m i d t ganz be t rächt l ich , und zwar in sehr tückischer Weise , deformiert . 
Er zeigt re ichl iche Sprünge und Risse, die Augen sind leider beide ganz gleich-
a r t i g in die freien Wangen h ine ingedrück t und es h a t sich je eine Fa l te auf 
jeder der freien Wangen unter den Augen gebildet. A l s E r g e b n i s d i e s e r Defor-
mationen erscheint der Kopfumriss rundl icher und die Augendeckel ganz be-
deutend niedriger, a ls das bei unbeschädigten Stücken der Fa l l ist . Die Gla-
bella is t in der Sag i t t a l r i ch tung e ingedrück t und zeigt zwei Quersprünge, 
von denen der vordere zwischen den beiden Vorderfurchen der Glabella ver-
l äu f t . Infolge dieser beiden Sprünge is t die Glabella in unna tü r l i che r Weise 
herabgebogen, wobei auch der S t i rn saum herabgedrück t wurde und der Wöl-
bung der Glabella folgen musste . Diese Deformat ion 'des S t i rnsaumes ist be-
sonders auf der Unterse i te des Kopfes s ichtbar , wo noch die Reste des zer-
drück ten Ros t ra i schi ldes erhal ten sind. Der ganze Tri lobi t , vom Pygidium 
bis zur Glatze, scheint uns somit ein r i ch t iger aeuleatus zu sein, in keinem 
Falle aber ein gladiator. W i r nehmen auch an, dass F r . S c h m i d t das Pygi-
dium von gladiator fehlerlos beschrieben hat , dass also gerade an diesem die 
wich t igs ten Unterschiede der beiden Ar ten zu suchen sind1). 

B e s c h r e i b u n g der Art Ceraurus aeuleatus E i c h w a l d . 
Auf Taf. XIII, Fig. 3 und 4 sind zwei j u n g e Kranidien des 
Ceraurus aeuleatus (resp. „spinulosus") abgebildet. Beim ersten 
ist die Glabella vorne 4,6 mm und hinten 4 mm breit; beim 
zweiten beträgt die entsprechende Breite 4,4 mm und 3,8 mm, 
wobei die Länge des Kopfes 6 mm ausmacht . Der Vorzug die-
ser beiden Stücke besteht darin, dass beide allseitig im Kalk-
stein eingebet tet und vor dem deformierenden Brandschiefer 
geschützt waren. Es ergibt sich also, dass hier die Glabella 
nicht parallelseitig erscheint, sondern vorne breiter ist als hin-
ten, dass also die Dorsalfurchen nach hinten konvergieren. 
Diese Gestalt der Glabella bleibt auch bei älteren Exemplaren 
bestehn, wird aber sehr leicht sekundär zerstört , da die hoch-
gewölbte Nackenregion bei allen Exemplaren, die an der Grenz-
fläche Kalkstein — Brandschiefer eingebettet sind, immer mehr 

1) H. S c h m i d t (64), S. 116 schreibt auch: „ P r o f . Ö p i k sprach das 
Stück ohne wei teres als gladiator an". Es k a n n dies nur im April 1927, also vor 10 
Jahren , gewesen sein, a ls der j e t z t vers torbene Prof. A. B o r n in der Technischen 
Hochschule Cha r lo t t enbu rg das S tück dem Verfasser der vorliegenden Schr i f t 
zeigte, wobei bei dieser Gelegenheit der Trilobit auch im u l t r av io le t t en Lich t 
be t rach te t wurde. Damals w a r es aber n icht Professor Ö p i k , sondern Magister 
Ö p i k , der die Notwendigkei t der Unte r suchung des schönen Fossils aus-
sprach . Also auch im Fal le von Tri lobiten soll nicht „in verba magis t r i " 
geschworen werden . 
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oder weniger bre i tgedrückt worden ist . Die meis ten Exemplare in 
den Sammlungen sind nun gerade auf diese Art e ingebet tet 
gewesen. Ferner sehen wir, dass bei jugendlichen Exemplaren 
des Ceraurus aeuleatus die Glabella dicht tuberkuliert erscheint 
und auch die Wölbung steiler ist, als bei äl teren Stücken. 
Letzteres ist schon von H. S c h m i d t (64) beobachtet worden. 
Geringe Altersunterschiede sind auch an den Pygidien vorhan-
den. Auch das kleine Pygidium auf Taf. XVII, Fig. 5—6 zeigt die 
typische aeuleatus-Gestalt mit langen Schienen des dritten 
Segments. Bei dem grossen und älteren, erwachsenen Pygidium 
auf Taf. XVII, Fig. 7 sind diese Stacheln aber noch mehr verlän-
gert, wodurch der Unterschied gegenüber dem spinulosus 
N i e s z k o w s k i n o c h mehr vers tärkt wird. 

Bei dem Neotypus des aeuleatus, Taf. XVII, Fig. 1—3 ist 
das Pygidium von gleicher Bauart, wie ebenda, Fig. 5—7 oder 
beim E i c h w a l d ' s c h e n Exemplar. Nur sind hier die langen 
Stacheln des dritten Segmentes z. T. abgebrochen. Dieses 
Pygidium ist vorne ca. 11 mm breit, in der Mittellinie 6,3 mm 
lang, also gleich gross, wie der Typus des spinulosus N i e s z -
k o w s k i (16) und (1). Daher können die kurzen Stacheln des 
letzteren nicht als eine jugendliche Erscheinung gel ten. Das 
Pygidium auf . Taf. XVII, Fig. 5 ist 13 mm breit und 8 mm 
lang, jenes in Fig. 7 dagegen 38 mm breit und 22 mm lang. 

Am Kopf des Neotypsis t mehr oder weniger alles bis auf das 
Hypostoma erhalten, das Rostrale und die freien Wangen stehen 
genau in situ. Der Kopf ist mit dem Rostrale 14 mm, ohne — 
13,5 mm lang und 30 mm breit (am Hinterrande); die Glabella 
ist vorne 9,7 mm und hinten 7 mm, der Nackenring 6,6 mm 
breit; Länge der Glabella 10 m m ; Abstand der Augen vonein-
ander 19 m m ; Augenlänge 3 m m ; Augenabs tand vom Hinter-
rande — 3 mm; Breite des Rostralschildes 7,4 mm, seine Länge — 
2 mm; Breite des Hypostoms 9,5 mm; dessen Länge ca. 8 mm. 
Der Umriss ist dreiseitig, die grösste Höhe (ca. 1 cm) l iegt 
hinten, von wo die Glabella in einem gleichmässig gewölbten 
Bogen nach vorne abfällt; die Wangen sind mässig gewölbt , 
die höchste Stelle liegt zwischen den Augen und der Dorsal-
f u r c h e ; die Sehfläche des Auges bei horizontal gestelltem Kopf 
überwölbt e twas die Saumfurche der freien Wange ; das 
Rostrale is t relat iv schmal und seine beiden Vorderecken 
springen schwach hervor. Links und rechts vom Rostraischild, 

7* 
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gegenüber den Dorsalfurchen, ist der Kopfrand eingebuchtet. 
Als Portsetzung des Palpebrallobus zieht sich von jedem Auge 
je eine Augenleiste zum vorderen Seitenlobus der Glabella hin 
(vgl. Taf. XIX, Fig. 6). Das Hypostoma des Ceraurus aeuleatus ist 
noch besonders abgebildet (Taf. XVII, Fig. 4). Hier fallen die 
Maculae auf, welche aus zwei seitlichen langen vorderen und zwei 
kurzen hinteren Flecken bestehen. Der Hinterrand ist dreieckig, 
und in seiner Mitte (gegenüber der „4") befindet sich eine 
nach innen gerichtete ausgussartige Spitze. Die Oberfläche die-
ses Hypostomas ist fast glatt, eine Tuberkulierung ist nur durch 
schwache Erhöhungen und Flecke angedeutet. Die Flügel sind 
fein chagriniert. Bezüglich des Hypostomas sei noch bemerkt, 
dass solche auch tuberkuliert vorliegen. Vielleicht gehören 
diese dem gleichzeitigen Ceraurus wahli an. Im übrigen ver-
weisen wir auf die sehr genaue taxonomische Beschreibung 
des Cheirurus spinulosus bei F r . S c h m i d t (42), S. 147, wo 
auch an verschiedene Schwankungen und desgl. gedacht wird. 

Die Innenseite des Panzers ist auf Taf. XVIII wiederge-
geben. Im allgemeinen entspricht der Bau jenem des Ceraurus 
pleurexanthemus G r e e n in W a l c o t t ' s Darstellung [(20), Taf. 28, 
Fig. 2]. Die Duplikatur der festen Wange ist unvollständig 
entwickelt. Die Duplikatur der Pleuren wird durch halbmond-
förmige Verdickungen begrenzt. Der scharfe Rand der nach-
stehenden Pleure greif t in eine Rinne am Hinterrande der Pleure 
des vorstehenden Segments. Der Dorsalfurche entlang sind 
die Segmente, wie das auch bei anderen Trilobiten als Regel 
bekannt ist, verzahnt aneinandergefügt. Auf der Rhachis sitzen 
auf jedem Segment schräg gestellte Höcker, denen äusserlich 
tiefe Gruben (also Zapfengruben) entsprechen. Die Höcker lie-
gen etwas nach vorne verschoben, am Beginn der Gelenk-
schuppe der Rhachis, und sind auf jedem Segment vorhanden. 
Auch am Pygidium (Taf. XVII, Fig. 7) treten sie auf, sogar 
auf dem letzten, vierten, ganz rudimentären Segment. Am 
Kopfe sitzt ein solches Höckerpaar in der Nackenfurche, und 
die tiefen Gruben der hinteren Seitenfurchen der Glabella sind 
homologe Erscheinungen. Diese Höcker entsprechen den (schon 
beim Chasmops odini erwähnten) „appendifers" des Ceraurus 
pleurexanthemus bei R a y m o n d (65), S. 60 und dem „articular 
process" des Neolenus serratus bei W a l c o t t (20). Diese Extre-
mitätenträger, an denen der Coxopodit durch Muskeln und 
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Ligamente haftend gedacht wird, sind eine unerlässliche Ein-
r ichtung des Trilobitenpanzers. Wir sehen sie bei Chasmops 
odini und bei Ch. musei erhalten, ferner wird unten Entsprechen-
des beim Pygidium des JReraspis plautini beschrieben. 

Obwohl der Ex t remi tä t en t r äge r bei einer Reihe anderer P r o p a r i a 
wie Cybele und O p i s t o p a r i a (Neolenus, Crepieephalus, Calymene, Pharostoma 
— um nur Beispiele zu nennen) in s t ä rke re r oder schwächerer Ausbi ldung 
beobachte t werden kann , so g ib t es auch solche Tri lobi ten, wo ein Ext remi-
t ä t e n t r ä g e r , der Appendifer, n ich t als von aussen h ine ingedrückter und innen 
e rhabener Höcker vorl iegt . Es sind z. B. un te r den opistoparen Formen die 
Asaphi, die L i c h i d a e und der in Tex tabb . 27 und auf Taf. XXV, Fig. 5 
da rges te l l t e propare Tri lobit PUomera fiseheri zu nennen. Man könnte in die-
ser Hinsicht an eine Korrelat ion zwischen allen Glabel la r furchen und den 
tho raka len E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r n denken. Doch gerade bei Pliomera ist diese 
Korrela t ion nicht vorhanden. Es bes teht aber freil ich ein solcher Zusammen-
h a n g dort , wo die postoralen Appendifers (das h in te re Furchenpaar der Glabella 
und die Enden der Nackenfurche) als Zapfengruben über t i e f t erscheinen. 
In solchen Fäl len können auch am Thorax auf der Rhach is die schmalen 
Vert iefungen der E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r nachgewiesen werden, und u m g e k e h r t : 
sind an den Thoraxsegmenten die E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r k rä f t ig entwickel t , dann 
s t immt das wenigstens auch für die Nackenfu rche und das h in te re Furchen-
p a a r der Glabella. 

Mit älteren opistoparen Trilobiten verglichen, zeigt Para-
doxides [P. pinus H o l m i n W e s t e r g ä r d (109)] einen mit C. 
aeuleatus übereinstimmenden Innenbau des Panzers. Die Dupli-
katur reicht ebenso weit, ist gleichartig begrenzt, auch fehlen 
die Extremitätenträger nicht. Auch die Gelenkschuppen der 
Segmente des Thorax sind gut erhalten, werden aber sehr oft 
bei vereinzelten Segmenten in der Literatur nicht dargestellt . 

Die Homologie der Extremitätenträger des Pygidiums und 
des Thorax mit den Seitenfurchen der Glabella, besonders mit 
den übertieften Teilen dieser Furchen, besagt, dass am Kopfe 
die Seitenfurchen nicht als Segmentgrenzen aufzufassen sind. 
Zu einem Segment gehören hier je ein Furchenpaar mit dem 
nachstehenden Lobenpaare. 

Man kommt hier also zu dem gleichen Resultat, wie S t ü r -
m e r [(78), S. 95] anlässlich der Fam. der Trinucleiden. 

Am Kopfe von Ceraurus aeuleatus finden wir im allgemei-
nen fünf Paar Extremitätenträger. Es sind dies das Paar der 
Nackenfurche, dann die drei Paare der Seitenfurchen der Glabella 
und schliesslich das Paar der tiefen Gruben inde r Dorsalfurche 
(A in Taf. XIX, Fig. 6) vor den vordersten Seitenfurchen der 
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Glabella und vor den Palpebralleisten. Diese letztgenannten 
Gruben ( = Höcker der Innenseite) gehören eigentlich schon 
der vorderen Saumfurche an und haben wohl die Antenne I 
getragen. Die Saumfurche ist also auch hier als die „ursprüng-
liche Artikulationsfalte" des AI-Segmentes ( = Frontallobus-
segmentes) zu betrachten *•). 

Wie bei Chasmops, so sind auch hier die beiden vorderen 
Paare der Glabellarfurchen als präorale Extremitätenträger zu 
deuten und erscheinen innerlich als Leisten. Ihnen gegenüber 
stehen die postoralen, welche als kräftige Höcker auf der Unter-
fläche des Panzers hervorragen. 

Ceraurus aeuleatus E i c h w a l d ist der häufigste Trilobit 
Estlands und kommt im ganzen Gebiete der Kukruse-Stufe 
(C2—C3) vor, sowohl in der Kukersit- als auch in der Kalk-
steinfazies. Er ist ein treues Leitfossil dieser Schichten. 

Krattaspis viridatus n. gen. n. sp. 
Taf. VIII, Fig. 6; Taf. XIII, Fig. 1—2; Textabb. 26. 

Krattaspis ist eine Cheiruridengattung5 bei der die hinte-
ren Seitenloben der Glabella auf der Glabella zusammenlaufen 
und eine einheitliche Querfurche bilden, so dass die hinteren 
Seitenloben zu einem einzigen Lobus verschmolzen erscheinen. 

Als G e n o t y p ist Krattaspis viridatus n. sp. anzusehn. 
Von dieser Art liegen ein unvollständiger Kopf und das Hypo-
stoma vor. 

Er ist ein Glied der C h e i r u r i n a e R a y m o n d (sensu 
stricto), hatte also vermutlich diagonal gefurchte Pleuien. Lei-
der fehlen uns nicht nur die Pleuren, sondern auch die Seg-
mente des Thorax überhaupt, doch finden wir am Kopf Merk-
male, die eine V e r b i n d u n g m i t d e n C y r t o m e t o p i n a e nicht 
zulassen. Die Augenleiste verläuft hier nicht der Wangen-
naht entlang, sondern in einigem Abstände von ihr, wobei diese 
Leiste in die Dorsalfurche, gegenüber dem ersten Seitenlobus, 
wie bei Ceraurus. einmündet und somit nicht mit dem Vorder-
saum verbunden erscheint. Das ist ein Korrelationsmerkmal, 
welches auf diagonal gefurchte Pleuren schliessen lässt. Das 

1) Noch k l a r e r t r e t en diese Verhäl tn isse bei Cybele grewingki hervor , 
wo auch gleichzeit ig ein Vergleich mit Chasmops gegeben wi rd . 
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Hypostoma erinnert allerdings an Cyrtometopus und Reraspis, 
die Form der Glabella aber besonders an Cheirurus s. str. 

Der Kopf ist 9 mm lang und (restauriert) 11 mm breit 
(zwischen den Augen). Die Glabella ist vorne 6,5 mm und 
hinten 3,5 mm breit. Der Frontallobus zusammen mit den 
ersten und zweiten Seitenloben bildet eine eiförmige, starke 
Wölbung. Die Dorsalfurche ist tief und sogar etwas unter-
höhlt; die vordere Seitenfurche ist relativ flach. Die vordere 

Abb. 26. Krattaspis viridatus, das Schema zu Taf. XIII, Fig. 1—2. 

und die zweite Seitenfurche entspringen fast an einem und 
demselben Punkte der Dorsalfurche, divergieren aber dabei 
ganz beträchtlich. Der Randsaum ist bandförmig und recht 
schmal, so dass er durch den Frontallobus überquollen er-
scheint. Der Randsaum wird beiderseits von den festen Wan-
gen, wie das auch z. B. bei Ceraurus der Fall ist, durch je 
eine etw^as rückwärts gerichtete Furche abgetrennt. Die Augen-
leiste ist wrenig erhaben. Die ganze Oberfläche ist dicht gewarzt. 
Eingedrückte Punkte auf den festen Wangen konnten nicht 
festgestellt werden. Das Hypostoma ist abgerundet dreiseitig 
und erinnert sehr an jenes von Reraspis plautini. 

V o r k o m m e n : Mäeküla-Schichten, Mäeküla, 9 km west-
lich von Tallinn. Man hat hier den Übergang vom Glaukonit-
sand zum Megalaspiskalk, wrobei die Mäeküla-Schichten genau 
dem Ceratopyge-Kalk Skandinaviens entsprechen. In den Mäe-



104 A X X X I I . 3 

küla-Schichten werden Afigusticardinia reeta ( P a n d e r ) , Pleetella 
uneinata ( L a m a n s k y ) 1 Megalaspides schmidti ( L a m a n s k y ) und 
in Ingrien dazu noch Cyrtometopus primigenus A n g e 1 i n ( = Pro-
topliomerops K o b a y a s h i ) vorgefunden. 

Demnach ist der Krattaspis von demselben Alter wie der 
Anacheirurus (oberes Tremadoc), gehört aber, wie gesagt, unter 
die echten C h e i r u r i n a e und ist also der älteste bekannte 
Vertreter dieser Unterfamilie. 

Anlässlich dieses ältesten bekannten Cheirurinen (s. str.) 
muss wieder an die Herkunft der C h e i r u r i d a e gedacht 
werden. Die charakteristische Querfurche des Krattaspis zwi-
schen den hinteren Seitenfurchen der Glabella scheint uns 
keine sekundäre Verstärkungsfurche zu sein, welche ja beson-
ders bei dem Cheirurenepigonen, dem devonischen Crotalo-
cephalus, auftri t t , sondern wir möchten sie als die ursprüng-
liche Segmentfurche ansprechen. Inzwischen wurden ja bei 
den Zwischenstufen der Stammleiter der Cheiruren die Seg-
mentfurchen in bedeutender Weise rückgebildet. Wir möch-
ten annehmen, dass Crotalocephalus die gute ursprüngliche Ge-
stalt seiner Ahnen (Cheiruroides z. B.) nachahmt, welche bei 
Krattaspis noch z. T. erhalten vorliegt. Bevor wir die Cheiruren-
natur des Krattaspis feststellten (Freilegung des Hypostoms), 
glaubten wir in ihm einen Vertreter der T o n k i n e l l i d a e 
annehmen zu können. Nun ist Tonkinella auch von anderen 
Autoren [ K o b a y a s h i (94), R e e d (95)] im Zusammenhang mit 
Cheiruriden erwähnt und erwogen worden. Ziehen wir die Mei-
nungsverschiedenheiten über die Tonkinella [Reed (95), S. 10] 
in Betracht, so dürfte eine Urteilfällung von unserer Seite als 
gewagt erscheinen. Immerhin scheint es uns wohl denkbar, 
dass die Larven des Krattaspis und der Tonkinella einander 
ähnlich sein konnten. 

Eine besondere Aufmerksamkeit verdient aber Cheiruroides 
orientalis ( R e s s e r e t E n d o ) K o b a y a s h i [(106), S. 95, 163, 
220, Taf. XXII, Fig. 1—2]. Die cheiruroide Natur dieses unter-
kambrischen Trilobiten ist kaum zu bezweifeln. Wie bei 
Krattaspis sind seine hinteren Seitenfurchen der Glabella zu 
einer Querfurche verbunden. Generische Unterschiedezwischen 
Krattaspis und Cheiruroides bestehen in der nach vorne breiter 
werdenden Glabella des ersteren, wobei die Augen mehr rück-
wärts verlegt erscheinen als bei Krattaspis. 
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Bei Cheiruroides ist ferner die Palpebralleiste durch eine 
Furche (Fortsetzung der Palpebralfurche) angedeutet1), die 
Wangen und der Verlauf der Naht erinnern an die Gruppe des 
Pliomerops primigenus ( A n g e l i n ) . Aus K o b a y a s h i (106) 
erfahren wir noch von der Existenz eines ähnlichen Trilobiten, 
Arthriocephalus ? primigenius S a i t o, ebenfalls aus der Zeit der 
Redlichia, aus Korea. 

Der Zeitraum vom Unterkambrium bis zum Tremadoc, 
also vom Cheiruroides bis zum Krattaspis, ist auch gar nicht so 
unüberbrückbar lang (Mittel- -f- Oberkambrium), wie es scheinen 
könnte. Er ist vielleicht kürzer als der Abschnitt vom Kratt-
aspis bis zuin Ausklingen der Crotaluren im Devon. 

Gen. Reraspis n. gen. 
Reraspis plautini (Fr . S c h m i d t ) . 

Taf. XI; Taf. XIX, Fig. 5; Textabb. 27—30. 
F r . S c h m i d t {42); (1); A. Ö p i k (2), (3). 

Als G e n o t y p gilt der Cyrtometopus plautini F r . S c h m i d t . 
Der Name dieser neuen Gattung ist nach den Initialbuchstaben 
der Paläontologen R u d o l f und E m m a R i c h t e r gebildet 
worden. 

Von Cyrtometopus s. str . [Genotyp: Cyrtometopus clavifrons 
( D a l m a n ) ] unterscheidet sich Reraspis: 1) durch das Vorhan-
densein von 10 Leibesgliedern (Cyrtometopus hat 11); 2) durch 
tief geschnittene Glabellarfurchen, während beim Cyrtometopus 
die beiden vorderen Fnrchenpaare seicht und fein s ind; 3) durch 
die vorne breite Glabella, während bei Cyrtometopus die Glabella 
elliptisch erscheint. Besonders gross ist der Frontallobus des 
Reraspis im Vergleich zu jenem des Cyrtometopus. 

Die Pleuren sind sowohl beim Reraspis wie beim Cyrto-
metopus mit je einer Längsfurche versehn, doch sind bei Reras-
pis plautini diese Furchen z. T. unterbrochen, so dass eine 
Art von Morsezeichen zustande kommt. Dies sehen wir auf 
Taf. XI, Fig. 2 an den vordersten linken Pleuren. 

1) Bei Ceraurus and Cybele sind ebenfal ls n icht nur die Palpebral le is ten 
vorhanden, sondern diese werden ihrem hinteren Rande en t lang durch eine 
Furche beglei te t , die ebenfal ls mit der Pa lpebra l furche eine Einhei t bi ldet 
(vgl. Taf. XIX, Fig. 6 und Textabb. 28). 
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Obwohl der Kopf so verschieden vom echten Cyrtometopus 
ist, so weist das Pygidium bei beiden so ziemlich die gleiche, 
d. h. Ceraurus-dLrtige Bauart auf. 

Eine gewisse Ähnlichkeit kann noch zwischen Beraspis 
und der Eccoptochile seuticauda-Grupve vermutet werden [vgl. 
C o r d a (66), B a r r a n d e (15), B a r t o n (53)]. Diese Eceoptoehile 
hat ebenfalls 10 Thoraxglieder, doch mit punktierten und nicht 
gefurchten Pleuren; das Pygidium ist bei ihr nicht sechs-, 
sondern achtlappig und die Furchen der Glabella sind nur 
schwach ausgebildet. Bei Eccoptochile clavigera B e y r i c h i s t 
das Pygidium sechslappig, aber es liegen 12 Thoraxglieder, 
punktierte Pleuren und schwächere Seitenfurchen der Gla-
bella vor. 

Auch die schlankere und in dieser Hinsicht dem Reraspis 
näher kommende Actinopeltis hat zehn Thoraxglieder, aber ein 
vierlappiges Pygidium usw. Auf den ersten Blick kann hier 
auch an einen Ceraurus oder Cheirurus gedacht werden, aber 
das Pygidium, die Bauart der Pleuren und der Verlauf der 
Augenleiste lassen einen solchen Vergleich nicht zu. Das 
verschiedene Verhalten der Augen- resp. der Palpebralleiste bei 
den beiden Gruppen ist auf Taf. XIX, Fig. 5 und 6 zu sehn. Bei 
Reraspis geht die unechte Augenleiste der Gesichtsnaht entlang 
und. bildet die Fortsetzung des Vordersaumes des Kopfes; der 
Wulst zieht sich aber auch weiter nach hinten, ebenfalls der Naht 
entlang, und vereinigt sich mit dem hinteren Saumwulst des 
Kopfes. Somit ist das ganze Kranidium von einem einheitli-
chen Wulst umrandet, und die freien Wangen liegen ausser-
halb davon. Bei Cyrtometopus ist dieser Wulst nicht geschlos-
sen, da bei dieser Gattung die Verbindung zwischen dem Pal-
pebrallobus und dem Saumwulst der festen Wange nicht ent-
wickelt ist. Bei Ceraurus ist aber die Palpebralleiste in einer 
recht primitiven Form ausgebildet, indem hier (Taf. XIX, Fig. 6) 
die Bauart der kambrischen opistoparen Trilobiten vorliegt. 

Reraspis ist somit eine Gat tung der Cyrtometopinae mit 
zehn Thoraxsegmenten, breitem Frontallobus, tiefen Glabellar-
furchen und sechslappigem Pygidium. 

Nun soll noch eine kurze Beschreibung der Art gegeben 
werden. Der ganze Trilobit (Taf. -XI, Fig. 1—3) ist 24 mm lang, 
das Pygidium — 3,5 mm, der Thorax — 13,3 mm und der 
Kopf — 7,2 mm lang. Der Kopf ist 14 mm breit. Die Gla-
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bella ist vorne 6 mm, hinten 5 mm breit. Die geringste Breite 
der Glabella liegt aber in der Höhe der mittleren Seitenloben 
(4,8 mm), so dass die Dorsalfurchen zur Mittellinie etwas kon-
kav erscheinen. Die Seitenfurchen der Glabella sind kurz, aber 
breit und tief, ganz besonders das hintere Paar. Diese er-
scheinen Ceraurus-artig übertieft , ihre seichte Portsetzung biegt 
sich zum Nackenring hin und mündet, und zw^ar noch seichter 
werdend, in die Nackenfurche. Dadurch werden an der Basis 

Abb. 27. Innenf l äche eines Pyg id iums von Reraspis plautini. a, b, c und d 

s ind die E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r der en t sp rechenden S e g m e n t e ; i i s t die F u r c h e 
zwischen dem ers ten und dem zwei ten Segment , der A r t i k u l a t i o n s s c h u p p e des 

Thorax en t sp rechend . 

der Glabella rundliche Basalloben gebildet. Auch die Nacken-
furche ist beiderseits übertieft, wie es gut auf Taf. XI, Fig. 2 
zu sehn ist. Dementsprechend sehen wir auch auf der Rhachis 
des Thorax auf der Artikulationsschuppe eines jeden Segmentes 
und von den Ringen der vorstehenden Segmente z. T. verdeckt 
je eine schmale Vert iefung der Bxtremitätenträger, ganz wie 
das bei Ceraurus aeuleatus beschrieben wurde. 

Die Dorsalfurchen am Kopfe sind tief, breit und sogar 
ausgehöhlt (Textabb. 29). Der Prontallobus iibenvolbt etw?as 
den Vordersaum; die festen Wangen sind verhältnismässig 
klein und mässig gewölbt, die freien Wangen sind klein und 
steil gestellt. Die Palpebralloben sind durch je eine tiefe 
,,Cyrtometopusu-Furche von den festen Wangen geschieden. 
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Das Rostrum ist breit, etwa ebenso breit wie die Glabella, aber 
kurz und nicht so vorspringend, wie bei den echten Cyrtome-
topus-Arten [vgl. C. clavifrons, F r . S c h m i d t (42), Taf. XVI, 
Fig. 9 und 10 und W. C. B r ö g g e r {67), Taf. V, Fig. 1—2], 
wo besonders die beiden Ecken zapfenartig vorspringen. Das 
Hypostoma ist auf Taf. XI, Fig. 4 gegeben und w^urde schon 
früher (2) beschrieben. Es ist mehr dreiseitig als bei Cyrto-
metopus, erinnert aber auch an Actinopeltis (nicht an Eccoptochile). 

e 

Abb. 28. Reraspis plautini ( F r . S c h m i d t ) , das Schema zum Pygidium Text-
abb. 27. a, b, c, d und i wie in Textabb. 27 ; e — Insertionen der Streck-
muskeln (extensores). An beiden hinteren Segmenten sind sie mit den Extre-
mitäteninsert ionen verschmolzen. Der Grund dafür l iegt wohl darin, dass 
beim steifen Pygidium schon mehr als ein P a a r von Extensoren überflüssig 
geworden ist . t — Dorsalfurche; dp — Duplikatur; s — Randstacheln. In 
den Hauptzügen wiederholen sich hier die Y erhäl tn isse , welche S t e r m e r (78) 

bei Trinucleiden beschrieben h a t . 

Das Pygidium ist dreilappig (Taf. XI, Fig. 2 und 3; Text-
abb. 27, 28), aber es besteht aus vier Segmenten. Äusserlich 
sind es nur drei, den drei Paar freier Spitzen und den drei 
Rhachisringen entsprechend. Innerlich erblickt man dagegen vier 
Paar Extremitätenträger, wie das aus Textabb. 27 und 28 hervor-
geht. Aber auch äusserlich ist es möglich, die wahre Segment-
zahl des Pygidiums ohne Schwierigkeiten abzuleiten. Die Extre-
mitätenträger liegen nämlich immer vor dem Rhachisringe des 
entsprechenden Segments am Beginn der Artikulationsschuppe. 
Oberflächlich sehen wir am Pygidium des Reraspis plautini, den 
Dorsalfurchen entlang, drei Paar Grübchen, von welchen ein 
jedes den Extremitätenträgern der hinter jedem Paare stehen-
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den Ringe entspr icht . Die entsprechenden Eindrücke des ersten 
Ringes liegen also auf dem Ar t iku la t ionsha lbr ing oder der Ge-
lenkschuppe [vgl. R. R i c h t e r (26), Fig. 1 und E. W a r -
b ü r g (13), Fig . 1] des Pygidiums, die ja eigentlich die Art iku-
lat ionsschuppe des vordersten Segments des Pygid iums dars te l l t . 

Abb. 29. Iieraspis plautini, die l inke Sei te vom Kopf des P a n z e r s von Taf. Xl 

und Taf. XIX, Fig. 5, s t a rk ve rgrüsse r t , um einen Einbl ick in die Dorsa l fu rche 

zu ermögl ichen. A (vgl. bei Chasmops odini, Ceraurus aeuleatus, Taf. XIX, 

Fig. C und Cybele) ist die nach h in ten ve r l eg t e Zap feng ruhe der A n t e n n u l a . 

Ih re Lage bezeichnet das Ende der F r o n t a l f u r c h e und den Beginn der Dorsa l -
fu r che . A ha t hier dieselbe Lage wie bei Cyrtometopus clavifrons; Te — 
E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r - G r u b e des vorderen T h o r a x s e g m e n t s ; po — Pleurookzi-
p i ta l lobus ; P — A u g e n d e c k e l ; 1—4 — die Glabellarloben und -furchen, den 
vier postokularen Segmenten entsprechend (1 = Mxp ; 2 — MII; 3 = Ml ; 
4 = MdJ; (> — Frontal lohus ( = L o b u s des Antennula-Segments), zu dessen Seg-
ment auch die Fronta l furche (Ff) g e h ö r t ; D — Dorsal furche. Eine jede der 
Seitenfurchen der Glabella und die Gruben der Nackenfurche zeigen an ihrem 
Boden je einen läng l i chen Inse r t ions fa rb f l eck , der, wegen der S c h a t t e n , im 

Bilde nicht s i c h t b a r wi rd . A bildet einen g e s o n d e r t e n F leck . 
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Bei B. plautini gehören also die beiden hinters ten Grübchen 
des Pygidiums dem äusserlich rudimentären, innerlich aber 
mit Gliedmassen versehenen vierten Segmente an. A u s s e r d e n 
Extremitä teninser t ionen sind hier noch die Haftstel len der 
St reckmuskeln erhalten. Sie liegen paarweise als schmale 
Streifen auf der Innenseite der Art ikulat ionsfal te und ober-
halb der Verzahnungspunkte, die der Dorsalfurche ent lang ge-
legen sind. Diese Bauart ist bei Ceraurus aeuleatus auch an 
Thoraxsegmenten und am Pygidium, aber auch bei Chasmops 
(Textabb. 25) beobachtet worden. 

Abb. 30. Innenseite eines Kranidiums von Eeraspis plautini, X 5 der nat . 
Grosse. Koht la -Jä rve , Koll. II. B e k k e r. 1—4 und 6 wie in Textabb. 139; 
A — Antennula-Höcker mit einem kleinen, auch bei anderen Tri lobiten vor-

kommenden Grübchen ; P — Leiste der Palpebralfurche. 

Die hier hinsichtlich der Extensoren gewonnenen Ergebnisse lassen sich 
auch auf den Thorax über t ragen und erlauben eine kleine Korrektur zu der 
von R a y m o n d (65), S. 93 gegebenen Rekons t rukt ion der Muskula tur des 
Ceraurus pleurcxauihemus vorzuschlagen : 1) müssen die Muskeln näher an die 
Mittellinie gerückt werden, und 2) müssen auch die Extensoren der vorder-
s ten Ringe des Pygid iums eingezeichnet werden. 

Die Insert ionsstel len auf der Innenfläche des Pygid iums 
sind als dunkle Flecke erhalten. Als Farbstoff erscheint hier 
offenbar fein verteiltes Schwefeleisen. 

Zum Reraspis rechnen wir noch die weiter un ten beschrie-
benen Cyrtometopus rosenthali F r . S c h m i d t und Beraspis scjcr-

mis n. sp. 
V o r k o m m e n : R. plautini kommt nur in der Kukruse-

Stufe (C2) vor, und dabei nicht selten. 
Wie bereits oben hingewiesen wurde, verläuft bei allen 

C y r t o m e t o p i n a e die Palpebralleiste nicht zum fünf ten Kopf-
segment, sondern vereinigt sich mit dem Randsaum. Dies ist 
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auch bei Beraspis der Fall. Ferner l iegt bei Cyrtometopus und 
bei Beraspis, voraussichtl ich auch bei den übrigen C y r t o m e -
t o p i n a e , die AI-Zapfengrube [vgl. Textabb. 29, 30] in der 
Dorsalfurche nach hinten verschoben, etwa gegenüber der Mitte 
der vorderen Seitenloben der Glabella. Als einzige Erklärung 
ist hier anzunehmen, dass die Palpebralleisten entwicklungs-
geschichtl ich rückgebildet wurden, wobei nur noch die Palpe-
bral furche übrig blieb, etwa wie es bei Pliomera der Fall ist . 
Nachträgl ich hat sich der Raum zwischen der Palpebralfurche 
und dem Rande der fes ten Wange aus mechanischen Gründen 
zu einem palpebralleistenart igen Wuls t ausgebildet . Dabei ver-
schoben sich auch die Antennen-Zapfengruben nach h in ten , 
resp. es ver längerte sich nach h in ten zu die Saumfurche. Jeden-
falls ist hier das übliche Trilobitenschema aufgelöst worden. 
Dabei ist zu bemerken, dass auch fü r den unterkambr ischen 
Cheiruroides K o b a y a s h i (106) nur eine Palpebralfurche, nicht 
aber eine Palpebralleiste angegeben wird. 

Beraspis rosenthali (B1 r. S c h m i d t). 
Taf. XII, F ig . 3. 

F r . S c h m i d t (42), (1). 

Das abgebildete Kranidium s tammt aus der Stadt Rakvere, 
aus den Kalksteinen der Keila- (D2)-Stufe, also aus denselben 
Schichten, in welchen auch das Material F r . S c h m i d t ' s ge-
sammelt worden ist. Die Zugehörigkeit dieser Art zu Beraspis 
ergibt sich aus den tiefen, kurzen Seitenfurchen, aus dem 
schmalen Randsaum, aus der gewölbten Glabella, welche den 
Vorderrand überwölbt, und aus der breiten Augenleiste. F r . 
S c h m i d t vergleicht diese Ar t mit Cyrtometopus pseudohemicra-
niurn uud C. plautini. Von der näher s tehenden Art C. (Beras-
pis) plautini ist B. rosenthali schon durch die viel s tärkere Wöl-
bung der Glabella zu unterscheiden. Auch sind die festen 
Wangen tuberkul ier t und punktiert , bei plautini aber nu r punk-
tiert . Ein weiterer Unterschied liegt darin, dass die Palpebral-
furche bei plautini sich nach hinten bis zur Saumfurche der 
Wange fortsetzt , wogegen bei rosenthali diese Furche vorwärts, 
der Augenleiste entlang, verläuft und in die Dorsalfurche in 
Höhe der Mitte des ersten Seitenlobus mündet . Die recht 
eigenartige Hemisphaerocoryphe pseudohemieranium kommt hier 
beim Vergleich gar nicht in Frage. 
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Reraspis ? sexermis n. sp. 
Taf. XII, Fig. 4. 

Den H o l o t y p bildet das abgebildete P y g i d i u m , 9 mm 
breit und 5 mm lang (in der Mittellinie). Von allen bekannten 
Arten des Cyrtometopus unterscheidet es sich durch das Fehlen 
des unpaarigen Stachels am Pygidium. 

Von Reraspis plautini unterscheidet sich sexermis durch 
die deutlichen Furchen auf den vordersten Pleuren und durch 
die längeren Stacheln der ersten Pleure. Das Pygidium besteht 
aus vier Rhachisringen und drei Paar stachelartig ausgebilde-
ter Pleuren, deren Länge zur Mittellinie hin regelmässig ab-
nimmt. Die Oberfläche ist fein chagriniert. Zum Reraspis 
rechnen wir diese Form wegen der Ähnlichkeit der Pygidien 
bei sexermis und plautini. Ausserdem reicht Gyrtometopus nicht 
ins obere Ordovizium hinein. Allerdings könnte hier auch ein 
Ceraurus vorliegen, da zu Cyrtometopus, Reraspis und Ceraurus 
im Prinzip gleichgebaute Pygidien (vier Segmente, aber höch-
stens drei Pleurenstacheln) gehören. 

V o r k o m m e n : Untere Schichten der Rakvere-Stufe (B) 
von Voore, südlich von Tallinn. Bekannt ist nur das Pygidium. 

Nieszkowshia capitalis A. 0. 
Taf. XIV. 

A. Ö. (4), (6). 

Nun liegt ein recht grosses, ganzes, plat tgedrücktes Exem-
plar aus dem Kukersit (C2) von Kohtla-Järve vor. Leider ist 
der Kopf zerstört und die Spitzen des Pygidiums sind abge-
brochen. Auch hier liegen 12 Thoraxsegmente vor, wie bei 
N. unica ( T h o m s o n ) [vgl. R e e d (./8)] und tumida ( A u g e -

Abb. 31. Schema zum Pygidium von Nieszkowskia capitalis A. Ö.; Taf. XIV. 
Bs erscheint pathologisch ve r ze r r t . 
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l i n ) [Pr. S c h m i d t (42)]. Das Hypostoma ist hier teilweise 
erhalten; es erscheint etwas breiter, als jenes der turnida. Es 
erinnert an das Hypostoma von Ceraurus aeuleatus, doch reichen 
die Maculae näher zur Mitte — vielleicht ein Hinweis auf 
entfernte Verwandtschaftsbeziehungen zu der zwölfgliedrigen 
Eccoptochile-Gru^e. 

In restauriertem Zustande erreichte dieses vorliegende 
Exemplar wahrscheinlich eine Länge von 25 cm, bei einer Breite 
von 18 bis 20 cm. Dennoch ist dieses Stück beträchtlich klei-
ner als jenes, dem das früher abgebildete Pygidium [A. Ö. (6)] 
angehörte. 

Hemisphaerocoryphe pseudohemieranium (Nieszkowski). 
Taf. XV, Pig. 1—2. 

Sphaerexochus pseudohemieranium N i e s z k o w s k i (63); Cheirurus (Cyr-
tometopus) pseudohemieranium (Nieszkowski) Fr. Schmidt (42); 
Hemisphaerocoryphe R e e d (68), D. B a r t o n (53), E. W a r b u r g (23). 

Das ist eine wenig bekannte und noch weniger verstan-
dene Cheiruridenart. Das Pygidium, welches Pr . S c h m i d t (42), 
Taf. VIII, Pig. 16 hierzu rechnet und welches E. W a r b u r g f ür 
ein Lichidenpygidium hält, haben wir schon oben als Amphi-
Iiehas hexadaetylus (Nieszkowski) ange füh r t ; B a r t o n (53), 
Pig. 17 gibt eine unvollendete Strichzeichnung des Cyrtometopus 
aries als IT. pseudohemieranium wieder. R e e d (6'8) und B a r t o n 
rechnen zu der Hemisphaeroeonyphe den Cyrtometopus aries ( E i c h -
w a l d ) und rosenthali S c h m i d t , welche beide sicherlich nicht 
in den Kreis der Art pseudohemieranium gehören. Erst E. W a r -
b u r g (13), S. 386 f. hat scharfsinnig diese Missverständ-
nisse aufgeklärt, und so können zu Hemisphaerocoryphe eigentlich 
nur dessen Typus — pseudohemieranium, die Varietät dolieho-
cephala und dazu noch Sphaeroeoryphe granulata A n g e l i n ge-
rechnet werden. 

Uns liegt der Typus der Art, das Urstück zu N i e s z -
k o w s k i (63), Taf. II, Pig. 7—8, vor. Dieses, gleichwie die 
von Fr. S c h m i d t publizierten Exemplare, sind alle ganz oder 
fast ganz ohne Schale, was ebenfalls die Einseitigkeit der Dar-
stellung beeinflusst haben kann. 

Der hier abgebildete Kopf stammt aus der ordovizischen 
Johvi-(D1)-Stufe von Harju-Madise (St.-Matthias), Estland, also 
von derselben Fundstelle und aus denselben Schichten, wie das 

8 
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Typus-Exemplar. Die Glabella ist gekörnt, die Wangen sind 
punktier t ; die Seitenfurchen der Glabella fehlen ganz, doch 
ist die Lage des zweiten Furchenpaares dadurch zu erkennen, 
dass die entsprechende Stelle der Schale glatt und nicht tuber-
kuliert ist (Taf. XV, Fig. 1). Die hinteren Loben der Glabella 
sind nicht' ganz von dieser abgetrennt, sondern mit der Gla-
bella durch eine schmale, etwas vertiefte Brücke verbunden. 
Dies sieht man auf Taf. XV, Fig. 3 am linken Lobus und in 
Fig. 1 (ebenda) am rechten. Der Nackenring ist wenig ge-
wölbt, die hintere Saumfurche dagegen tief. Der Wangendorn 
ist kräftig, aber nur massig lang. Länge 13 m m ; Breite der 
Glabella 13 mm, des Kopfes (ohne Wangenstacheln) 34 mm; 
Höhe der Glabella 9 mm. 

Bei der Gattung Hemisphaerocoryphe (resp. der Untergat-
tung Cyrtometopus) umläuft die Palpebralleiste mit den ent-
sprechenden Fortsätzen und mit dem Anschluss an den hinte-
ren Saumwulst den ganzen Kopf, wie bei Beraspis. Das hin-
tere Seitenfurchenpaar und die Flügel der Nackenfurche sind 
übertieft, was von gut ausgebildeten Extremitätenträgern, wie 
bei Beraspis und Ceraurus, zeugt. 

Es sei noch bemerkt, dass am Steinkern des Holotypus 
[ N i e s z k o w s k i (&3)] die Seitenfurchen der Glabella nicht zu 
erkennen sind und dass diese auch bei F r . S c h m i d t (42), 
Taf. XVI, Fig. 18—19 offenbar übertrieben erscheinen. 

Sphaerocoryphe atlantiades n. sp. 
Taf. XV, Fig. 2. 

D e n H o l o t y p bietet der abgebildete, etwas zerdrückte 
Kopf. Länge 5,5 mm; Breite 10 m m ; Länge und Breite der 
Glabella 4 mm. 

Von 8. dentata A n g e l i n unterscheidet sich atlantiades 
durch die granulierte Glabella und die mehr nach vorne ver-
schobenen Augen; von der ebenfalls granulierten 8. granulata, 
A n g e l i n ist atlantiades durch das Fehlen der Seitenfurchen 
der Glabella und durch den grösseren Abstand des halbkuge-
ligen Frontallobus vom Nackenring zu unterscheiden. Diese 
Unterschiede sind gleichzeitig als die einzigen Gattungsunter-
schiede zwischen Sphaeroeoryphe und Hemisphaerocoryphe aufzu-
fassen, wobei wir S. granulata A n g e l i n , dem Beispiele 
E. W a r b u r g ' s (13) folgend, als Hemisphaerocoryphe aufgefass t 
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haben. Bei 8. cranium K n t o r g a (69) [Pr. S c h m i d t (42)} 
sind die hinteren Loben der Glabella viel schwächer als bei 
atlantiades. Bei S. hübneri liegt der geblähte Frontallobus der 
Glabella bedeutend näher zum Nackenring, als bei atlantiades. 
Das Gleiche gilt für Sphaerocoryphe cf. granulata F r . S c h m i d t 
(42) (non A n g e l in) [vgl. hierzu B. W a r b u r g , (13), S. 390]. 

Die Art atlantiades ist somit eine Sphaerocoryphe mit gra-
nulierter Glabella und vorne gelegenen Augen. 

Der Kopf ist trapezoidal, mit kurzen Wangenstacheln. Die 
Randfurchen erscheinen wenig tief, der Nackenring schmal, 
der Frontallobus kugelig (mehr als eine Halbkugel), doch den 
Vorderrand wenig überwölbend; die hinteren Loben der Gla-
bella sind knotenart ig ausgebildet und werden vorne durch 
eine seichte Furche von der ü.brigen Glabella abgeschnürt . 
Der Frontallobus erscheint fein granuliert. 

Bezüglich der Bxtremitätenträger verhält sich 8. atlantia-
des wie Hemisphaerocoryphe. Es bestehen in dieser Hinsicht 
auch Beziehungen zu Deiphon, falls man zum Vergleich einige 
Abbildungen bei W h i t t a r d [(58), z. B. Taf. XV, Fig. 16] her-
anzieht. 

Pliomeridae nov . fam. 
P l i o m e r i n a e R a y m o n d . 

„Cheiruridae with fifteen to nineteen segments in the 
thorax; pygidium hemisphaeric, with fife flat segments." Da 
aber bei Pliomera die Pleuren glatt, ungefurcht und ohne Kno-
ten sind, die Wangen abgerundete, nicht stacheltragende Ecken 
haben und von der Naht geschnit ten werden, so scheint es 
angebracht, diese Gruppe als eine besondere Familie der Chei-
ruridea zu betrachten. P l i o m e r i d a e haben dabei mehr Be-
ziehungen zu den C y r t o m e t o p i n a e als zu den C h e i r u -
r i n a e , erscheinen aber mit diesen beiden Unterfamilien gleich-
zeitig im Unterordovizium. 

Auch von anderer Seite ist die Wahrscheinlichkeit einer 
Selbständigkeit dieser Familie ausgesprochen worden (E. W a r -
b u r g ; vgl. auch R e e d (72), S. 69). 

G e n e r a : Pliomera A n g e 1 i n , Pliomerops R a y m o n d , 
Plaeoparia C o r d a , Diaphanometopus F r . S c h m i d t . Diaphano-
metopus ist hier aber nur provisorisch genannt, da seine Be-

8* 
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Ziehungen zu Protopliomerops K o b a y a s h i noch nicht ge-
klärt sind. 

Nach S t u b b 1 e f i e Id (98) soll die Gat tung Plaeoparia 
opistoparer Natur sein. Wie bei Pliomera1 so schneidet auch 
hier der hintere Zweig der Sutur die Ecken des Kopfes, so 
dass eine Entscheidung erst auf Grund von Wangenstacheln 
erreicht werden kann. Ein ähnlicher Fall liegt auch bei Plio-
mera vor, doch sind bei manchen Exemplaren die festen Wan-
gen nicht abgerundet , sondern eckig, so dass ein fixigenaler 
Stachel angedeute t erscheint [vgl. R a y m o n d (30), Fig. 3, 
r icht ig nach ß r ö g g e r gezeichnet]. 

Pliomera fischeri ( E i c h w a l d ) . 
Taf. XIX, Fig. 4; Taf. XXV, Fig. 5; Textabb. 32. 

F r . S c h m i d t (42). 

Diese bekannte Art wird hier besprochen, um einige taxo-
nomisch und anatomisch wichtige Merkmale hervorzuheben. 
Der Kopf fällt nach den Seiten und nach vorne zu ziemlich 
steil ab, so dass die vorderen Glabellarfurchen bei horizontaler 
Stellung des Tieres in ihrer vollen Länge nur in der Vorder-
ansicht s ichtbar werden. Die Palpebralloben sind von den 
festen Wangen durch eine tiefe „Cyrtometopiisu-Furche getrennt; 
die Palpebralleiste fehlt, doch könnte auf Grund der Richtung 
der Palpebralfurche hier eine solche, unechte Leiste zwischen 
der Pa lpebra l furcheund dem Wangenrandede rGes i ch t snah ten t -
Iang denkbar sein, wie das bei Beraspis (S. 110 f.) und Cyrto-
metopus der Fall ist . Obwohl die Furchen des Kopfes und die Dor-
salfurchen des Thorax tief e ingeschni t ten sind, erscheinen hier 
die höckerartigen Extremitä tenträger nur schwach angedeute t 1 ) . 

1) Dies s teht wohl damit in Zusammenhang, dass die Furchenle i -
sten des Kopfes keine besonderen Höcker nach Cheiruren- und Phacopi-
denar t besitzen (vgl. S. 100 bei Ceraurus aeuleatus). Dieser Umstand 
kann taxonomisch ve rwer t e t werden. Z. B. wird Pliomera marielli R e e d (.96) 
keine Pliomera und wahrsche in l ich auch keine Pl iomeride sein, da wenigs tens 
die Mxp-Insertionen hier als Höcker ausgebildet erscheinen. Entweder ist 
es eine echte Cheirur ine oder, was al lerdings rech t schwer zu begründen 
wäre , ein Phacopide. 

Auch die grönländischen Pliomera insolita und daetylifera P o u l s e n 
(83) sind in dieser Hinsicht keine Glieder der Ga t tung Pliomera; ausserdem 
ha t insolita eine ganz anders verlaufende Palpebral le is te . Es wird wohl ein 
Protopliomerops sein. Vgl. K o b a y a s h i (53), S. 569—571. 
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Demnach gehör t auch der von F r . S c h m i d t (1), Taf. I, Fig. 8 
als Amfion fischeri abgebildete Panzer ganz entschieden nicht 
zu dieser Art und Gat tung. Es ist den kräf t igen Extremitä ten-
t rägern und dem langen Pleurenstachel nach eine Cybele. 

Abb. 32. Pliomcra fischeri ( A i c h w a l d ) , Innense i t e e ines Panze r s aus dem 

Rogö-Ivalksandste in (BIHp'), Insel Väike P a k r i s a a r , Est land. V e r g r . X 6. 

An den Pleuren sind keinerlei Verschlusseinrichtungen 
vorhanden, wohl aber ist eine Verschlussfurche am Kopfe, an 
den freien Wangen ausgebildet, zum Einfassen fas t sämtl icher 
P leurenenden in eingerolltem Zustande 1 ) . Der Kand des Pygi-
diums gre i f t dabei in die Fu rche vor der Glabella, welche durch 

1) D a r ü b e r b e r i c h t e t a ls e r s t e r E r . S c h m i d t (42), S. 194, Ei' n e n n t 

diese F u r c h e „die Umsch l ags fu r che der W a n g e n s c h i l d e r " . 
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die V e r e i n i g u n g der D o r s a l f u r c h e n mit der S a u m f u r c h e ent s tanden 
i s t . W a n g e n s t a c h e l n fehlen, die Ges ichtsnaht s c h n e i d e t g e r a d e die 
a b g e r u n d e t e n W a n g e n e c k e n , d i e Pleuren s i n d g l a t t ; der Thorax 
hat 18, das P y g i d i u m 5 S e g m e n t e . E s s ind recht w e n i g Merk-
male vorhanden, w e l c h e a ls c h e i r u r i d e n a r t i g bezeichnet wer-
den k ö n n t e n : so lche s i n d die Ges t a l t d e s H y p o s t o m a s u n d die 
P a l p e b r a l f u r c h e . Die g r u b i g e W a n g e n s k u l p t u r u n d d a s R o s t r a l e , 
w e l c h e M e r k m a l e die V e r w a n d t s c h a f t de r Pliomera m i t d e n 
C h e i r u r i d e n b e k r ä f t i g e n sol len [ F r . S c h m i d t (42), S. 191], s ind 
a u c h bei Cybele v o r h a n d e n , wo a u s s e r d e m n o c h die p r imi t i ve , 
Ceraurus-SiYiige Pa lpeb ra l l e i s t e u n d k r ä f t i g e E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r 
vo r l i egen . Bezüg l i ch d e r V e r w a n d t s c h a f t s m e r k m a l e v e r h ä l t s ich 

Pliomera fischeri a lso zu Cijrtometopus ( P a l p e b r a l f u r c h e ! ) g a n z 
wie Cybele zu Ceraurus (Pa lpeb ra l l e i s t e 1), u n d es l i eg t m i t h i n 

k e i n G r u n d vor , die P l i o m e r i n a e d e n C h e i r u r i d e n u n t e r z u -
o r d n e n , s o n d e r n es m u s s e ine s e l b s t ä n d i g e F a m . P l i o m e r i d a e 

e r r i c h t e t w e r d e n . 

Fam. Encrinurldae A n g e 1 i n. 

Encrinurus punctatus ( W a h l e n b e r g ) . 

Taf . X X V , F ig . 5. 

F r . S c h m i d t (42). 

D a s h ie r a b g e b i l d e t e S t ü c k s t a m m t a u s d e m J a a n i - M e r g e l 
bei de r Ki rche J a a n i (St . J o h a n n i s ) auf S a a r e m a a , E s t l a n d . 

D i e s e n we i t v e r b r e i t e t e n u n d a l t b e k a n n t e n T r i l o b i t e n bi l -
d e n w i r h i e r ab, u m d ie P l e u r e n k o n s t r u k t i o n zu i l l u s t r i e r e n 
u n d e i n e n V e r g l e i c h m i t Chasmops (vgl . Ch. wenjukowi, Taf . X X ) 
zu e r m ö g l i c h e n . B e i m E i n r o l l e n e r f o l g t h i e r de r V e r s c h l u s s 
Chasmops-artig, i n d e m de r H i n t e r r a n d de r v o r s t e h e n d e n P l e u r e 
an den s o g a r e t w a s u n t e r h ö h l t e n W u l s t d e r h i n t e r s t e h e n d e n 
P l e u r e s t o s s e n m u s s t e . D a b e i m u s s t e n a u c h die P l e u r e n e n d e n 
ü b e r e i n a n d e r g l e i t e n u n d d u r c h F e d e r u n g [vgl. (7.9)] zu r Ver -
s c h l u s s d i c h t e b e i t r a g e n . Be i der ä l t e r en E n c r i n u r i d e n g a t t u n g 
Cybele h a b e n die P l e u r e n k e i n e n V e r s c h l u s s w u l s t u n d k a m 
be im E i n r o l l e n n u r die f e d e r n d e S p a n n u n g d e r ü b e r e i n a n d e r 
g e s c h o b e n e n P l e u r e n s c h i e n e n zur G e l t u n g . B e k a n n t s ind z. B. 
die e i n g e r o l l t e n S t ü c k e d e r Cybele (Atractopyge) wörthi a u s P a w -
lowsk [vgl. F r . S c h m i d t (42)]. 
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Encrinurus seebachi F r . S c h m i d t . 

T e x t a b b . 33. 

Fr. Schmidt (42). 

D i e s e o r d o v i z i s c h e Encrinurus-Art i s t von F r . S c h m i d t 

r e c h t e i n g e h e n d besch r i eben w o r d e n . Hie r m ö c h t e n w i r n u r 

auf e in ige B e s o n d e r h e i t e n de r I n n e n s e i t e des K o p f e s d ie A u f -

m e r k s a m k e i t l enken . Von d e n Z a p f e n g r u b e n s ind h ie r d ie 

d re i h i n t e r e n P a a r e k r ä f t i g e n t w i c k e l t , da s v i e r t e i s t n u r a l s 

Abb. 3;>. 1 nnonseito eines Kopfes von Kncrinurus seebachi Schmidt, X ^ 
der nat. Grösse. 1 — Grubenzapfen des Nackenrmges (Mxp); 2—-4 — Gruben-
zapfen der Glabellarfurelien (Mxll, Mx und Md); G — Antennula-Gi ubenzapfen. 
Vgl. Textabb. 36 (Cybele grcwingki). Äl tere Sammlung des Museums der 

Univ. T a r t u ( N i e s z k o w s k i ? G r e w i n g k ? ) . 

s c h w a c h e F u r c h e n l e i s t e v o r h a n d e n ; de r A n t e n n u l a - G r u b e n -

zapfen l i eg t e t w a s a b s e i t s von de r Dorsa l - r e sp . S a u m f u r c h e ; 

es s c h e i n t a u c h i n n e r l i c h e ine der ( ä u s s e r l i c h a l l e r d i n g s f e h l e n -

d e n ) P a l p e b r a l l e i s t e e n t s p r e c h e n d e s c h w a c h e R i n n e v o r h a n d e n 

zu se in . 

Of t w i r d a n g e n o m m e n , d a s s bei Encrinurus d ie S u t u r e n 
v o r n e e inen Teil de r Glabe l la a b s c h n e i d e n . D i e s s t i m m t wrohl 

n i ch t , da h ie r d e r R a n d s a u m u n d d ie S a u m f u r c h e der Glabel la , w ie 

bei a l len T r i l o b i t e n , a u s g e b i l d e t e r s c h e i n e n . N u r s i n d bei Eneri-
nurus die f r e i e n W a n g e n v o r n e s e h r b re i t , d e m h o h e n u n d 

s c h m a l e n s c u t u m r o s t r a l e e n t s p r e c h e n d . Die B a u a r t des E. 
seebachi e r i n n e r t e i n i g e r m a s s e n an Atractopyge errans n . sp . 

V o r k o m m e n : s e h r h ä u f i g i m Rakve re -Ka lk (E), o b e r e s 
Ordov iz ium. 
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Cybele (Cybele) bellatula D a I m a n . 

T e x t a b b , 34. 

F r. S c h m i d t (1). 

Die f r ü h e r als e ine e inz ige A r t a u f g e f a s s t e Cybele bellatula-
Gruppe w u r d e von F r . S c h m i d t 1907 in d r e i E i n h e i t e n zer-

l e g t , von d e n e n die ä l t e s t e als e c h t e bellatula b e z e i c h n e t w u r d e . 

D a s h ier a b g e b i l d e t e , z. T. m a n g e l h a f t e K r a n i d i u m s t i m m t 

n u n a m b e s t e n m i t de r l e t z t g e n a n n t e n F o r m ü b e r e i n . Uriser 

Abb. 34. Cyhcle bc/lahda ( D a l m a n ) , ein Kranidium aus der oberen Zone des 

MegaLaspiskalkes (Bl]y> mi t Ana2>lnt.s lepidurits und Heg. gibba) von t ' l g a s e . 
X der na t . Grösse. 

K r a n i d i u m s t a m m t aus dem Alegaiasp iska lk , a u s der Zone Ij11-

von L a m a n s k y . E s is t a l so die ä l t e s t e Cybele ü b e r h a u p t , da 

die von F r . S c h m i d t b e s c h r i e b e n e n F u n d e d e m ej'punyus-

Kalk a n g e h ö r e n . Da d ie A b b i l d u n g de r Calymene bellafula 
bei D a l m a n (120) z u m V e r g l e i c h n i c h t a u s r e i c h t , h a t m a n 

s i ch h ier in e r s t e r Lin ie auf L o v e n (70) zu s t ü t z e n . G e g e n -

ü b e r de r von L o v e n a b g e b i l d e t e n hcllatida h a t d ie u n s r i g e e inen 
r e l a t i v l ä n g e r e n F r o n t a l l o b u s und e i n e n g r ö s s e r e n A u g e n a b -
s t a n d von d e r Glabel la . E ine b e s s e r e Ü b e r e i n s t i m m u n g b e s t e h t 

m i t dem norw e g i s c h e n , von W . C. B r ö g g e r (62) a b g e b i l d e t e n 
E x e m p l a r . 

A m h ie r a b g e b i l d e t e n K r a n i d i u m e r s c h e i n t d ie S k u l p t u r 

der W a n g e n g u t e r h a l t e n . Die A n o r d n u n g der G r ü b c h e n a m 

A u g e e r i n n e r t an d e n Ver lauf d e r „ L e b e r s c h l ä u c h e " k a m b r i s c h e r 

T r i l o b i t e n . Die A u g e n l e i s t e i s t k r ä f t i g u n d e n t s p r i c h t d e m 

h i n t e r e n Teil des F r o n t a l l o b u s . E i n e m j e d e n Glabe l l a r loben -
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paare e n t s p r i c h t je ein P a a r T u b e r k e l n . Auf dem F r o n t a l -
lobus , de r u r s p r ü n g l i c h a u s zwei R ingen z u s a m m e n g e s e t z t i s t , 
s ind d e m e n t s p r e c h e n d zwei P a a r T u b e r k e l n v o r h a n d e n . Der 
spi tze, Dresbachia-Wtige Zahn des V o r d e r r a n d e s i s t l e ider ab-
geb rochen . 

Die G l i e d e r u n g des Gen. Cybele in U n t e r g a t t u n g e n wi rd 
bei Cybele (Atractopyge) xipheres besprochen . 

Cybele (Atractopyge) xipheres (A. 0.) . 

Taf . VII3 F ig . 3 ; ' Taf . XXI , F i g . 3, 4. 
A. Ö. (2). 

N o m e n k l a t o r i s c h e s . Der Geno typ der G a t t u n g Cybele 
L o v e n 1845 (70) i s t Cybele bellatula D a l m a n [vgl. V o g -
d e s (71)]. Die B e s t i m m u n g d ieser A r t zum Typus s t e h t in 
b e s t e m E i n k l a n g m i t L o v e n ' s S t e l l u n g n a h m e , da die bellatula 

von i h m g e n a u beschr i eben , Cijbele verrucosa n u r k u r z e r w ä h n t 
w i r d . 

D e m n a c h i s t die von R e e d (72) 1928 e r fo lg t e n e u e W a h l 
des Geno typus n ich t b e r e c h t i g t u n d k a n n Cybele verrucosa 
( D a l m a n ) n i c h t als M u s t e r a r t der G a t t u n g a n g e s e h n w e r d e n . 
Das S u b g e n u s Cybele (Cybelina) R e e d 1928 aber , w e l c h e s die 
Cybele bellatula en thä l t , i s t e in S y n o n y m von Cybele L o v e n 
u n d m u s s d u r c h Cybele (Cybele) e r se tz t w e r d e n . Die zwei te 
Gruppe der Cybele bei R e e d (72), mit Cybele verrucosa, C.wörthi, 

C. affinis u. a., m u s s also jetzt e inen n e u e n N a m e n e r h a l t e n 
Das Gegebene h i e rzu w ä r e Atraetopyge H a w l e & C o r d a (66), 

mi t de r se lben Cybele verrucosa ( D a l m a n ) als S u b g e n o t y p . 
Die Cybele xipheres f ü g e n wi r in d iese U n t e r g a t t u n g ein wegen 

ih re s b re i t en F ron t a l l obus u n d de r t i e f en D o r s a l f u r c h e n . Doch 
u n t e r s c h e i d e t s ich in m a n c h e n P u n k t e n die xipheres von d e n 
a n d e r e n A t r a c t o p y g e n be t r äch t l i ch . Bei i h r i s t die v o r d e r s t e Sei-
t e n f u r c h e der Glabella v e r z w e i g t u n d a m V o r d e r r a n d e u n d 
am Ros t ra i sch i ld f eh len sche inba r die c h a r a k t e r i s t i s c h e n Tuber -
ke ln ganz . Doch s i eh t m a n im s t r e i f e n d e n L ich t am Ros t r a l e 
fünf f lache E r h e b u n g e n , u n d a u c h am R a n d s a u m e s ind so lche 
v o r h a n d e n . Diese E r h e b u n g e n e n t s p r e c h e n den Tube rke ln de r 
ü b r i g e n Cybele-Arten, a u c h den e n o r m e n S t a c h e l n der coronata 
F r . S c h m i d t . 

Der abgeb i lde te P a n z e r s t e l l t den T y p u s der A r t da r . 

V o r k o m m e n : Sehr s e l t en in der K u k r u s e - S t u f e ( C 2 ) . 
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Cybele (Atractopyge) errctns n. sp. 
T e x t a b b . 35. 

Gybele brevicauda A 11 g e 1 i n, F r . S c h m i d t {42). 

Die A r t i s t von F r . S c h m i d t g a n z g e n a u b e s c h r i e b e n 
worden, doch die I d e n t i f i z i e r u n g mit der brevicauda A n g e l in 
s c h e i n t u n s n icht ü b e r z e u g e n d g e n u g zu se in . E . W a r b u r g (Io) 

h a t d e n T y p u s zu brevicauda u n t e r s u c h t , es i s t ein A b d r u c k 

e ines P y g i d i u m f r a g m e n t s [(io), S. 337, Taf . XI , F i g . 38], d e s s e n 

V e r g l e i c h mi t d e n S c h m i d t ' s c h e n E x e m p l a r e n u n d u r c h f ü h r -

Abb. 35. Cybele (Alraclopyye) errans n. sp., Ilolotyp, X 3,5 der mit . Grösse. 
Geschiebe aus der Umgebung der S tad t Haapsalu , dem Gesteine nach zu ur-
teilen, aus den Rakvere-Schichten (E); doch kann es auch ganz allgemein 
als „Ostseekalk" bezeichnet werden. Es ist dies dasselbe Stück, wie bei F r . 

S c h m i d t (42), Taf. XIV, Fig. 7a—7b. 

bar i s t . H ö c h s t e n s d a s a n n ä h e r n d g l e i c h e A l t e r s p r i c h t f ü r 

e ine so lche M ö g l i c h k e i t . U n s e r e r M e i n u n g n a c h e r l a u b t de r 

Z u s t a n d des A n g e l i n ' s c h e n Or ig ina l s k a u m e inen s i che ren 

Verg l e i ch m i t i r g e n d e i n e r a n d e r e n A r t o d e r e i n e m a n d e r e n 
Cty&e£e-Pygidium, so d a s s de r N a m e brevicauda m i t S i c h e r h e i t 
n u r auf d ieses S t ü c k a n g e w e n d e t w e r d e n da r f . 

Es i s t i n t e r e s s a n t , d a s s d a s h ier a b g e b i l d e t e E x e m p l a r , 
an dem n o c h der T h o r a x m i t d e m l a n g e n S e i t e n s t a c h e l e r h a l -

t en i s t , von F r . S c h m i d t z i eml i ch g e n a u a b g e b i l d e t w u r d e . 
A m Kopf w^aren die D o r s a l f u r c h e n u n d die S e i t e n l u r c h e n der 

Glabel la n ä m l i c h noch m i t Ges t e in a u s g e f ü l l t , so d a s s m a n 

i h r e T i e f e u n d g e g e n s e i t i g e L a g e n u r u n g e n a u f e s t s t e l l e n 
k o n n t e . 
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Die Zugehör igke i t zu Atradopyge C o r d a e r g i b t s ich a u s 
der vo rne b r e i t e n Glabella u n d d e r e n rege l los ve r t e i l t en Ver-
z i e r u n g s t u b e r k e l n . Von verrucosa u n t e r s c h e i d e t s ich die errans 
d u r c h die h i n t e r e Lage der A u g e n ( g e g e n ü b e r d e m zwe i t en 
Se i t en lobus der Glabella). A u c h s ind die T u b e r k e l n der errans 
g r ö b e r . Von der ä l t e ren C. Jcutorgai1) w u r d e die errans schon 
von F r . S c h m i d t a b g e g r e n z t . Bei errans i s t die Glabel la 
vorne b re i t e r als bei Jcutorgai u n d ha t dabe i k ü r z e r e Se i ten-
f u r c h e n der Glabel la . Rech t n a h e s t e h t abe r errans zu r C. 
micJielli R e e d (35). D i e l e t z t e r e h a t j e d o c h eine im Querprof i l s tä r -

ke r g e w ö l b t e Glabella, höher a u f r a g e n d e W a n g e n u n d an i h r e m 
V o r d e r r a n d e zähl t m a n n u r fün f T u b e r k e l n (bei errans ca. 12). 

Die in de r L y c k h o l m - S t u f e v o r k o m m e n d e u n d von F r . 
S c h m i d t ebenfa l l s als brevicauda beze ichne te Cybele w i rd wohl 
n i c h t mi t der errans ganz i d e n t i s c h se in . 

Cybele errans i s t somi t e ine Atractopyge m i t 12 T u b e r k e l n 
am V o r d e r r a n d e des Kopfes, n a c h h in t en v e r s c h o b e n e n A u g e n , 
k u r z e n u n d r e c h t t ie fen S e i t e n f u r c h e n der Glabel la u n d re la-
t iv f l ache r K o p f w ö l b u n g . 

Die S e i t e n f u r c h e n am Kopfe von errans s i n d ung l e i ch s t a r k . 
Die be iden h i n t e r e n ( N a c k e n r i n g u n d h i n t e r e G l a b e l l a r f u r c h e n ) 
h a b e n t iefe G r u b e n z a p f e n u n d m ü n d e n in die D o r s a l f u r c h e ; die 
be iden vo rde ren S e i t e n f u r c h e n der Glabel la s ind d a g e g e n n u r 
als t i e fe G r u b e n v o r h a n d e n , die die Mi t te der D o r s a l f u r c h e n 
n i c h t m e h r e r r e i chen . Hier in b e s t e h t , n e b e n der Ges t a l t de r 
Glabella, n e b e n dem F e h l e n von A u g e n l e i s t e n u n d n e b e n der 
r e g e l l o s e n T u b e r k u l i e r u n g , noch ein pr inzipie l ler U n t e r s c h i e d 
g e g e n ü b e r Cybelella (C. grewingJei). Die Z a p f e n g r u b e n in de r 
D o r s a l f u r c h e ( A n t e n n u l a - T r ä g e r ) s i nd bei errans g u t a u s g e p r ä g t . 

V o r k o m m e n : Glaz ia lgesch iebe der R a k v e r e - S t u f e (E), 
r e c h t se l ten . 

Cybele (Cybelella) grewingJei Fr. Schmidt. 
T e x t a b b . 36. 

Diese Cybele-Art i s t t axonomisch von F r . S c h m i d t (42) 
g e n a u b e s c h r i e b e n worden , so d a s s da rau f n ä h e r zu ver -
wei len n i c h t n ö t i g i s t . A n Hand d i e se r A r t möch ten wi r 
n u r die P r i m i t i v i t ä t der G a t t u n g Cybele e r ö r t e r n . Die f r ü h e -

1 ) F r . S c h m i d t s c h r e i b t kutorgae, e s h a n d e l t s i c h a b e r u m 

S t e p h a n K u t o r g a , ( A r t . 1 4 d e r I n t . N o m e n k l a t u r r e g . ) 
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ren E r ö r t e r u n g e n , sowie g l e i c h z e i t i g d e n Chasmops odini u n d 

den Ceraurus aeuleatus b e a c h t e n d , b r auche ] ] w i r n u r noch w e n i g 

zur E r ö r t e r u n g der T e x t a b b . 36 h i n z u z u f ü g e n . D e m S c h e m a 
J a e c k e I's (<S5) e n t s p r e c h e n d , s i n d h ie r h ö c h s t e n s s e c h s u r s p r ü n g -

l ich e x t r e m i t ä t e n t r a g e n d e K o p f s e g m e n t e zu e r w a r t e n , w o b e i vo r 

d e r S a u m f u r c h e des Kopfes w e n i g s t e n s n o c h ein s i e b e n t e s Segment , 

( abe r o h n e E x t r e m i t ä t e n ) h i n z u k o m m t . N a c h P o u I s e n (<S>), 

Abb. 36. Cybele grewingki F r . S c h m i d t , der Kopf des Ilolotypus [Kr. 
S c h m i d t (37), Taf. XIV, Fig. 1], X 2,5 der nat. Grösse. T — vorderstes 
Tlioraxsegment mit der Grube seines E x t r e m i t ä t en t r äge r s ; Mxp — erstes 
Kopfsegment (Nackensegment) mit den Gruben der Maxillipeden ; MIl — das 
zweite Kopfsegment (erstes Glabellarsegment) und die Träger der Maxilleii Il 
(h intere Sei tenfurchen der Glabel la ) ; MI — das dritte Kopfsegnicnt und die 
mittleren Seitenfurchen der Glabella als Träger der Max I ; Md - - viertes 
Kopfsegment und die vorderen Sei tenfurchen der Glabella als Träger der 
Mandibula; All weist zunächst auf eine überzählige, schwache Glabellarfi irche 
hin, welche in die vordere Glabellargrube (Md) mündet . Dass dies hier kernt? 
zufällige Vert iefung, sondern eine echte Furche ist , geht aus Cybele (Alruei<>-
pyge) xipheres (Taf. Vll, Fig. 3) und der leider nicht zu identifizierenden, als 
Zethus bellalulas ange führ t en [ H a r r a n d c (15), PI. 3, Fig. 1], unbekannten 
AIractopyye-Art hervor. Die Al l -Extremi tä ten werden wohl dabei ge-
fehl t haben, die entsprechende F u r c h e aber ist nur ein Rudiment , welches 
aus mechanischen Gründen (Fes t igkei t der Schale) sich nach hinten ver-
lagerte . Al — Antennula-Träger, als t iefe Gruben ( = Zapfen) auf den Enden 
der Saumfurche (nicht der Dorsalfurche) gelegen. P — Palpebralleiste, die 
den Frontallobus hinter Al erreicht und die Dorsalfurche vorne unterbricht. 
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S. 311, z. B. k o m m t d ieses auch bei den Mesonac iden k la r zum Vor-
schein 1J. F e r n e r h a t die Pa lpebra l l e i s t e bei de r Cybele den 
g le ichen Ver l au f , wie z. B. bei Holmia Jcjerulfi [ K j a e r (84), 

PI. VI, F ig . 10], i n d e m sie, s ich e twas e r w e i t e r n d und die Dor-
s a l f u r c h e u n t e r b r e c h e n d , sich mi t dem F r o n t a l l o b u s v e r e i n i g t . 
Es k o m m t noch h inzu , dass bei Cybele die Makrop leu r i e in 
Fo rm von s t a c h e l a r t i g a u s g e z o g e n e n S c h i e n e n u n d in e iner 
k r ä f t i g e n A u s b i l d u n g e n t s p r e c h e n d e r P leuren zur une r l ä s s l i -
chen Regel wi rd . Als we i t e r e s p r imi t ives Merkma l k a n n a u c h 
das Ros t ra l e a n g e s e h n w e r d e n . A u s d iesen G r ü n d e n ha l t en 
wi r Cybele f ü r den p r i m i t i v s t e n p ropa ren Tr i lobi ten u n t e r den 
C h e i r u r i d e a u n d P h a c o p i d e a , u n d d iese P r i m i t i v i t ä t i s t 
a u c h sous t i n n e r h a l b d e r s e l b e n Super fami l i e , wie z. B. be i 
Ceraurus (C. aeuleatus), zu ve r fo lgen . Bei den Che i ru r iden k o m m t 
dabei noch das g l i e d e r a r m e P y g i d i u m hinzu . 

G e g e n ü b e r CJiasmops und P h a c o p i d e a i s t Cybele d u r c h 
die äusse r l i che Vol lzähl igkei t de r S e i t e n f u r c h e n (also auch der 
S e g m e n t e ) des Kopfes g e k e n n z e i c h n e t . Die Zahl der E x t r e m i t ä -
ten aber wi rd in be iden Fällen wohl d iese lbe (5 Paa r ) sein, obwohl 
die Phacop iden , o b e r f l ä c h l i c h g e s e h n , e ine g e r i n g e r e E x t r e m i t ä t e n -
zahl v o r t ä u s c h e n . F e r n e r s ind bei Cybele alle K o p f f u r c h e n von 
g l e i che r Bauar t , — der Gestalt nach bestehen keine Unter-
schiede zwischen präora len u n d pos to ra len E x t r e m i t ä t e n t r ä -
g e r n : sie s ind alle „ Z a p f e n g r u b e n " u n d g le ichen den G r u b e n 
( = Höckern) des Thorax und den m i t P l e u r e n v e r s e h e n e n Seg-
m e n t e n des P y g i d i u m s . Beim Ceraurus s ind schon die präo-
ra leu E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r n u r als Le i s t en ausgeb i lde t , was auch 
bei den ä l t e r e n P h a c o p i d e n der Fal l is t . Bei Ceraurus u n d bei 
den P h a c o p i d e a t r i t t diese D i f f e r e n z i e r u n g der Glabel lar-
f u r c h e n ( = de r E x t r e m i t ä t e n h ö c k e r ) u n a b h ä n g i g v o n e i n a n d e r 
u n d a n n ä h e r n d g le i chze i t ig au f , k a n n also o f f e n b a r n i c h t zu-
g u n s t e n e iner V e r b i n d u n g der Che i ru r i den u n d Phacop iden 
zu e iner Supe r f ami l i e sp rechen . E s b e s t e h t also bloss e ine 
i soch rone Homöomorph ie . 

1) Indem hier fünf Glabel larsegmente -{- Nackensegment durch Furchen 
begrenzt werden : „The family normal ly has 5 g label la r segments corresponding 
to 4 pa i rs of glabel lar fur rows" . Die fün f t e Furche wird hier übersehn. Das 
siebente, präglabel lare Segment wi rd wegen der Analogie mit anderen 
Crus t acea auch hier als Augensegment angesehn. 
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Die Frage übe r die P r i m i t i v i t ä t de r T r i lob i t en u n d ih re r 
e inze lnen Merkmale i s t s e h r of t behande l t worden . Sie w i rd 
a u c h von E. W a r b u r g (13) u n d im Z u s a m m e n h a n g mi t ihr 
auch von R. R i c h t e r b e r ü h r t . W i r s i nd n u n g le ichfa l l s der 
Me inung , d a s s n i c h t die e inze lnen Merkmale , s o n d e r n das Ge-
samtb i ld des Tr i lob i ten se inen (phy logene t i s chen) Pr imi t iv i -
t ä t s g r a d b e s t i m m e n m ü s s e . In d ieser H i n s i c h t w i r d wohl auch 
die R u m p f ä h n l i c h k e i t des Kopfes von B e d e u t u n g sein. Bei 
Cybele e r s c h e i n t die R u m p f ä h n l i c h k e i t des Kopfes g a n z beson-
de r s be ton t , w a s a u c h bei e iner a n d e r e n G a t t u n g der C h e i -
r u r i d e a , be i Areia bohemica, der Fall i s t . Aber mi t Cybele u n d 
Areia ve rg l i chen u n d in Ü b e r e i n s t i m m u n g mi t R . R i c h t e r 
[{75), S. 138] e r s c h e i n e n Ceraurus u n d die Phacop iden als wei-
te r f o r t g e s c h r i t t e n , i n d e m h ie r eine b e t o n t e D i f f e r e n z i e r u n g 
der E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r s t a t t g e f u n d e n ha t . Die be iden h i n t e r e n 
K o p f s e g m e n t e s ind h ie r w e g e n des Z u s a m m e n w i r k e n s mi t dem 
Thorax [ R i c h t e r (75)} mi t e n t s p r e c h e n d e n Z a p f e n g r u b e n ver-
sehen , w ä h r e n d die v o r d e r e n n u r noch „ L e i s t e n f u r c h e n " h a b e n : 
h ier i s t also schon ein U n t e r s c h i e d zwischen den pos to ra len 

u n d den p r äo ra l en E x t r e m i t ä t e n v o r h a n d e n . 

Schlussbetrachtungen. 
Die von u n s v e r t r e t e n e A n s c h a u u n g , da s s zu e inem Kopf-

s e g m e n t n i c h t n u r die Po l s t e r de r Loben gehö ren , s o n d e r n 
auch die vor j e d e m Kopf lobus ge legene F u r c h e (resp. Se i ten-
f u r c h e n ) [ S t o r n i e r (77)}, sowie die Ta t sache , dass a u c h bei 
den p ropa ren Tr i lob i t en (Cybele, Ceraurus) die A u g e n l e i s t e m i t 
dem f ü n f t e n K o p f s e g m e n t v e r b u n d e n e r sche in t , ve r lock t u n s 
hier , da s P r o b l e m der S e g m e n t a t i o n des T r i l ob i t enkopfe s zu 
s t r e i f en . E s soll aber ke ine n e u e Theo r i e g e s c h a f f e n ode r eine 
a l te w i d e r l e g t w e r d e n , s o n d e r n n u r zum Problem, d e s s e n 
L ö s u n g d u r c h eine g a n z e A n z a h l v o n H y p o t h e s e n e r s t r e b t w i rd , 
a l t b e k a n n t e s Mater ia l z u s a m m e n g e s t e l l t u n d vie l le icht e t w a s 
n e u e s h i n z u g e l i e f e r t w e r d e n . Dazu f ü h l e n wi r u n s b e s o n d e r s 
desha lb b e w o g e n , weil w i r u n s e r e B e t r a c h t u n g e n auf P a n z e r 
e r w a c h s e n e r T r i l ob i t en g e g r ü n d e t haben , w ä h r e n d eine L ö s u n g 
n icht e i n m a l d u r c h die Ontogenie res t los g e g e b e n w e r d e n 
k a n n . De r Sch lüsse l zu r L ö s u n g l i eg t im E o z o i k u m v e r b o r g e n 

Bei de r B e z i f f e r u n g der K o p f s e g m e n t e de r Tr i lob i ten möch-
ten wi r R. R i c h t e r (78) fo lgen und den N a c k e n r i n g als Seg-
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m e n t Nr. 1 beze ichnen . D e r G r u n d d a f ü r w i r d auch von R i c h -

t e r g e n a n n t : das A u g e n s e g m e n t i s t bei a l len Tr i lob i t en d a s 
g le iche , h in t e r ihm l iegt i m m e r e ine k o n s t a n t e Zahl von Seg-
m e n t e n 1 ) ; d e r gewöhn l i ch u n m i t t e l b a r zu b e o b a c h t e n d e n Zahl 
von p o s t o k u l a r e n M e t a m e r e n s t e h t d a g e g e n eine n i c h t g e n a u 
f e s t s t e l l b a r e Zahl p räoku la re r Me tameren g e g e n ü b e r . 

Unse re E r f a h r u n g e n an Cybele grewingki, g le ichwie die Be-
o b a c h t u n g e n a n d e r e r F o r s c h e r l a s sen als T a t s a c h e a n n e h m e n , 
dass die Pa lpebra l loben u n d Pa lpeb ra l l e i s t en zum f ü n f t e n Kopf-
s e g m e n t g e h ö r e n . 

B e r n a r d (113) s c h r e i b t : „Olenellus s h o w s t h a t t h e e y e s o r i g i n a l l y 

b e l o n g e d t o t h e g l a b e l l a , a n d f u r t h e r , t o t h e f i r s t s e g m e n t " . U n t e r d e m 

„ f i r s t s e g m e n t " w i r d d a b e i d e r F r o n t a l l o b u s v e r s t a n d e n . W i e d a s b e i Chas-
mops u n d b e i Cybele z u s e h e n i s t , b e s t e h t d e r F r o n t a l l o b u s , u n s e r e r A u f -

f a s s u n g n a c h , a u s z w e i S e g m e n t e n , w o b e i d i e P a l p e b r a l l o b e n z u m h i n t e r e n 

S e g m e n t z u r e c h n e n s i n d . 

W a l c o t t (107) b e z e i c h n e t d a s d r i t t e K o p f s e g m e n t v o n v o r n e ( d a s 

f ü n f t e v o n h i n t e n ) a l s „ p a l p e b r a l o r f i r s t g l a b e l l a r s e g m e n t " . D a s s e c h s t e 

S e g m e n t i s t d a s „ocular s e g m e n t c a r r y i n g t h e Visual s u r f a c e o f t h e e y e " . 

D a s s e c h s t e S e g m e n t w i r d [ J a e c k e 1 (85), W a r b u r g (13), v g l . R i c h -

t e r ( 7 5 ) ] v o n u n s a l s d a s A n t e n n u l a - S e g m e n t a n g e s e h n . 

S w i n n e r t o n (112): „ I n a l l t r i l o b i t e s , y o u n g o r o l d , w h i c h p o s s e s s 

e y e - l i n e s o r e y e - l o b e s a s w e l l a s a c l e a r l y s e g m e n t e d g l a b e l l a , t h e I i n e o r 

l o b e i s r e l a t e d t o t h e p a l p e b r a l s e g m e n t t h a t i s t h e f i f t h f r o m t h e p o s t e r i o r 

m a r g i n . " , H o w m a n y s e g m e n t s I i e i n f r o n t o f t h e p a l p e b r a l i t i s q u i t e 

i m p o s s i b l e t o s a y . A n a d d i t i o n a l o n e i s s o m e t i m e s i n d i c a t e d o n t h e g l a b e l l a . 

T h i s m u s t b e t h e o c u l a r s e g m e n t , w h o s e p l e u r a l p o r t i o n b e a r s t h e V i s u a l 

a r e a o f t h e e y e u p o n i t s h i n d e r m a r g i n . " 

Die bes te I l l u s t r a t i on z u m Verha l t en der Pa lpebra l loben 
u n d A u g e n zur Glabella l i e fe rn die k a m b r i s c h e n Mesonac iden 
[ W a l c o t t (107)], da bei i h n e n der Z u s a m m e n h a n g der Palpe-
bra l loben m i t dem f ü n f t e n K o p f s e g m e n t als eine f e s t g e s t e l l t e 
T a t s a c h e vor l i eg t . Als Beispiele sollen Olenellus gilberti M e e k 
[(107), Taf. 43, F ig . 6], 0. fremonti W a l c o t t (ibid. Taf . 41, 
F ig . 8), Nevadia weeksi ( ibid.) u n d Holmia kjerulfi ( L i n n . ) 
[ K j a e r (84)] a n g e f ü h r t w e r d e n . 

1 ) E s w e r d e n s i c h w o h l a u c h A u s n a h m e n e i n s t e l l e n . Holmia Jcjerulfi 
[ K j aer ( 8 4 ) ] u n d d i e R e k o n s t r u k t i o n v o n H . mickwitsi b e i S c h i n d e -

w o l f (123) z e i g e n e i n e n d o p p e l t e n N a c k e n r i n g , s o d a s s h i e r e i n T h o r a x s e g -

m e n t s i c h w ä h r e n d e i n e r l e t z t e n H ä u t u n g d e m K o p f e a n g e s c h l o s s e n h a t . 

D i e O n t o g e n e s e d e r A r t [ K j a e r (84), S . 6 6 ] s c h e i n t f ü r d i e s e E r k l ä r u n g g e -

n ü g e n d G r u n d z u b i e t e n ( v g l . T e x t a b b . 3 8 ) . 
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Um die Ü b e r s i c h t zu e r l e i ch te rn und einen Vergle ich mi t den 
bei u n s b e s c h r i e b e n e n Propar ia zu e rmög l i chen , w e r d e n h ie r Abbi l -
d u n g e n e in iger p r imi t ive r Tr i lob i tenköpfe g e g e b e n (Abb. 37—40). 

A l s b e s o n d e r s s c h w a n k e n d erscheint das s iebente Seg-
ment, u n d es kann seiner U n b e s t ä n d i g k e i t w e g e n le ider in ke ine 
Regel g e f a s s t w e r d e n : bei Paradoxides [ R a w (110), Fig . 12—15, 
S u f (108), W e s t e r g ä r d (109)] ver l i e r t s ich das P räg labe l l a r -

A b b . 3 7 . O b e n : Nevaclia weeTcsi W a l c o t t , n a c h W a l c o t t (107), S . 2 5 7 , 

T e x t f i g . 1 5 g e z e i c h n e t . S i e b e n K o p f s e g m e n t e s i n d h i e r z w e i f e l l o s v o r h a n d e n . 

1 — N a c k e n s e g m e n t , a u s d e m N a c k e n l o b u s - f - F u r c h e b e s t e h e n d : e s i s t d a s 

M x p - S e g m e n t ; 2 — 4 — d i e p o s t o k u l a r e n G l a b e l l a r s e g m e n t e , e n t s p r e c h e n d d e n 

M a x i l l e n - u n d M a n d i b u l a r s e g m e n t e n ; 5 — P a l p e b r a l s e g m e n t , d a s S e g m e n t 

d e r r ü c k g e b i l d e t e n A n t e n n e n ; 6 — A n t e n n u l a s e g m e n t , d e s s e n a x i a l e r T e i l a u s 

, d e r v o r d e r e n H ä l f t e d e s F r o n t a l l o b u s + d e r d e n F r o n t a l l o b u s b e g r e n z e n d e n 

F u r c h e ( F r o n t a l f u r c h e ) b e s t e h t ; 7 — P r ä g l a b e l l a r s e g m e n t , a u s d e m P r ä -

g l a b e l l a r f e l d u n d d e r S a u m f u r c h e b e s t e h e n d . E s s c h e i n e n d i e Z a p f e n g r u b e n 

d e r A p p e n d i f e r i a n g e d e u t e t z u s e i n . 

U n t e n : Olenellus fremonti W a l c o t t , n a c h W a l c o t t g e z e i c h n e t . A l s 

U n t e r s c h i e d v o n Nevadia e r s c h e i n t d i e U n t e r d r ü c k u n g d e s P r i i g l a b e l l a r s e g -

m e n t s , w e l c h e s n u r d u r c h d e n R a n d s a u m v e r t r e t e n w i r d . 

fe ld e r s t bei e r w a c h s e n e n T r i l o b i t e n ; bei Elliptocephala asapho-
ides ( E m m o n s ) [Walco t t (.707)] b e s t e h t d a s P räg labe l l a r fe ld 
du rch alle H ä u t u n g e n h i n d u r c h ; bei Olenus [T. S t r a n d (114), 
R. K a u f m a n n (111)] wird das P räg l abe l l a r f e ld m i t dem Al te r 
b r e i t e r ; be i d e n P h a c o p i d e n (Dalmanites socialis) d a g e g e n 
bleibt da s P r ä g l a b e l l a r f e l d des Panze r s i m m e r aus . Das Vorhan-
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dense in e ines , a u c h dorsa l a u s g e b i l d e t e n , s i eben ten S e g m e n t e s 
a m Kopfe de r Tr i lob i t en u n t e r l i e g t abe r k e i n e m Zweifel . Es 
l i eg t vor d e r S a u m f u r c h e de r Glabella. 

Der a u c h s o n s t n i c h t zu bezwei fe lnde Z u s a m m e n h a n g der 
Pa lpebra l loben u n d L e i s t e n m i t dem f ü n f t e n K o p f s e g m e n t i s t a u s 
de r Holmia Textabb . 38 e r s ich t l i ch . Der Pa lpebra l lobus ist 
ein Teil der Glabella, die P a l p e b r a l f u r c h e wi rd in d i e sem Fa l le 

A b b . 3 8 . K o p f e i n e r Holmia, v o r w i e g e n d n a c h Holmia Icjerulfi ( L i n n . ) [ n a c h 

K j g e r ( 8 4 ) ] g e z e i c h n e t . 1 — 6 w i e v o r h e r , T e x t a b b . 3 7 ; d a s ü b e r z ä h l i g e 

N a c k e n s e g m e n t i s t m i t — 1 b e z e i c h n e t ( P u s s n o t e z u S . 1 2 7 ) ; e n t s p r e c h e n d d e r 

P h o t o g r a p h i e d e r G l a b e l l a v o n Holmia W i i c i f c m t e i ( S c h m i d t ) b e i J a n i -

s c h e w s k i [{119), T a f . V , F i g . 1] i s t h i e r d a s f ü n f t e S e g m e n t d u r c h e i n 

s c h w a c h e s F u r c h e n p a a r v o m F r o n t a l l o b u s ( 6 ) a b g e g r e n z t . O b w o h l ä h n l i c h e s 

v o n K j ae r (84) n i c h t a n g e g e b e n w i r d , e r s c h e i n e n d i e s e F u r c h e n a u c h b e i 

n o r w e g i s c h e n E x e m p l a r e n v o n Holmia Jcjerulfi, w i e d i e s h i e r i n T e x t a b b . 4 0 s i c h t -

b a r w i r d . D i e s e s F u r c h e n p a a r g e h ö r t n a t u r g e m ä s s z u m f ü n f t e n S e g m e n t ( d i e 

B e g r ü n d u n g h i e r z u i s t b e i Pterygometopus, Chasmops odini u n d Ceraurus aeu-
leatus g e g e b e n ) ; d i e P a l p e b r a l f u r c h e i s t a l s F o r t s e t z u n g d e r F u r c h e n d e s 

f ü n f t e n S e g m e n t s a u s g e b i l d e t . 

n u r die V e r l ä n g e r u n g der S e i t e n f u r c h e n des f ü n f t e n S e g m e n -
tes sein, welche u r s p r ü n g l i c h die A u f g a b e h a t t e n , als T r ä g e r 
de r A n t e n n e n zu d ienen . Der Z u s a m m e n h a n g der Pa lpebra l -
loben mi t de r Glabella w i r d auch von W a r b u r g [(.73), S. 33] 
a n e r k a n n t . Diese Loben s ind schon im „larval r i d g e " von 
Elliptocephala v o r h a n d e n ; der Z u s a m m e n h a n g der Larva l le i s te 
mi t der Glabella w i rd a u c h von K a u f m a n n ( I I I ) bei Olenus 
f e s t g e s t e l l t , w a s a l l e rd ings bei Olenus gibbosus in der Dars t e l -
l u n g von S t r a n d (114) n i c h t g e n a u v e r f o l g t w e r d e n k a n n . 

Bei m a n c h e n k a m b r i s c h e n Tr i lobi ten , b e s o n d e r s bei Pae-
deumias, ze igen die Loben des v i e r t en K o p f s e g m e n t s ebenfa l l s 

9 
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eine N e i g u n g sich nach A r t der Palpebral loben auszubre i ten. 
Dies sehen wir bei der schmalen A b a r t des P. transitans W a l -
c o t t (107), Taf. 34, Fig. 1, und bei der breiten — in u n s e r e r 
Textabb. 39. Ähnl iches f i nden wir schon als Regel bei Bohnia 
hjerulfi [ K j aur (84), S. 60] und , in e inem g e r i n g e r e n Grade, bei 

Abb. 39. Paedeumias transitans W a l c o t t , Unterkambrium von Pennsylvania. 
Orig. im Geol. Museum d. Univ. Tar tu . X 6 ^ e r n a t - Grösse. D a s h i n t e r den 
Augen liegende Lobenpaar der Glabella ist breiter als die anderen, es ha t 
sich gleichsinnig mit den Palpebralloben ausgedehnt ; auch der Zusammen-
hang der letzteren mit dem hinteren Teil des Frontallobus liegt ausser Zwei-
fel. Die ausserhalb der Palpebralfurche liegenden Teile des Palpebrallobus sind 
nicht mit der Glabella verbunden; das sind die eigentlichen Augendeckel. 
Diese brauchen nicht zum sechsten Segment zu gehören, da eine Glabellar-
furche (also auch die Palpebralfurche) keine Segmentgrenze da r s t e l l t : die 
Furchen bergen ja sonst die Ext remi tä ten t räger , und am Thorax vor der 

Furche liegt j a noch die Gelenkschuppe. 

Holmien, wrelche S c h i n d e w o l f (123) zur R e k o n s t r u k t i o n der 
Holmia mickivitzi vor lagen . Das is t eine E r s c h e i n u n g , die als 
Kon t ras t zur „ R u m p f ä h n l i c h k e i t " der h i n t e r e n K o p f s e g m e n t e 
(vgl. u n t e r Cybele grewingJei) als „ A u g e n ä h n l i c h k e i t " bezeich-
ne t w e r d e n k a n n . Diese „ A u g e n ä h n i i c h k e i t " des „v ie r t en" 
S e g m e n t s wrird bei Holmia v ie l le icht du rch den doppel ten 
N a c k e n r i n g k o m p e n s i e r t , so dass hier die Zahl der „ rumpf -
ä h n l i c h e n " S e g m e n t e g le ich vier b le ib t . 
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R a w (110) b e t r a c h t e t d a g e g e n d i e A u g e n l e i s t e a l s e i n e n P l e u r e n t e i l -

„ T h e o c u l a r r i d g e i s i n t e r p r e t e d a s a s p e c i a l i z e d p l e u r a l r i d g e " . D i e s e A u f -

f a s s u n g i s t s c h o n b e i L i n d s t r ö m (115) z u f i n d e n . 

H e n r i k s e n (12) w e i c h t i n s o f e r n v o n S w i n n e r t o n a b , a l s e r u n s e r 

s i e b e n t e s , p r ä g l a b e l l a r e s S e g m e n t f ü r d a s A u g e n s e g m e n t ( o f f e n b a r d a s S e g -

m e n t d e r S e h f l ä c h e d e r A u g e n ) a n s i e h t . S o m i t k o m m e n n a c h d i e s e r A u f f a s -

s u n g i m A u g e d a s s i e b e n t e u n d d a s f ü n f t e S e g m e n t i n K o n t a k t , w ä h r e n d d a s 

s e c h s t e a u s g e s c h a l t e t w i r d . V i e l l e i c h t l i e g t d e r H a u p t g r u n d z u e i n e r s o l c h e n 

A u f f a s s u n g , n e b e n d e r A n a l o g i e m i t e i n e m t y p i s c h e n A r t h r o p o d e n k o p f , a u c h 

d a r i n , d a s s d i e K o p f f u r c h e n a l s S e g m e n t g r e n z e n u n d n i c h t a l s e x t r e m i t ä t e n -

t r a g e n d e T e i l e d e r e n t s p r e c h e n d e n S e g m e n t e a n g e s e h n w e r d e n . 

Bs sche in t u n s n u n die F r a g e n a c h der S e h f l ä c h e des 
A u g e n s e g r n e n t s n i c h t allzu s c h w e r w i e g e n d zu se in . Dem Ge-
d a n k e n g a n g e B e r n a r d ' s (113) fo lgend , de r s ich se ine r se i t s 
auf B u r m e i s t e r (116) u n d zoologische E r f a h r u n g e n s t ü t z t , 
k a n n a n g e n o m m e n w e r d e n , d a s s die Sehf läche des A u g e s u n d 

seine Nerven soga r v e r s c h i e d e n e n S e g m e n t e n a n g e h ö r e n k ö n n t e n . 
Das w i c h t i g s t e am A u g e u n d das p r i m ä r e ist abe r i m m e r der 
Nerv, der l i c h t e m p f i n d l i c h e P u n k t . Die Sehf läche , e r s t n u r 
als S c h a l e n v e r d ü n n u n g (Ost rakoden, Leperditia/), s p ä t e r als das 
„ z u s a m m e n g e s e t z t e A u g e " a u f t r e t e n d , i s t e ine s e k u n d ä r e E r -
w e r b u n g . Sie k o n n t e auf j edem Körper te i l , ob P l eu ron oder Axe, 
Oberf läche oder Rand e ines S e g m e n t s , s i ch a u s b i l d e n : es m u s s t e 
die b e t r e f f e n d e Stelle der L a g e nach n u r dem l i c h t e m p f i n d l i c h e n 
P u n k t e e n t s p r e c h e n . D e m n a c h s c h e i n t u n s r e c h t s c h w e r zu 
e n t s c h e i d e n , zu we lchem K o p f s e g m e n t die Sehf l äche g e h ö r t . 
Sie w i rd doch woh l s icher bei allen Tr i lob i ten homolog sein. 
A m e i n f a c h s t e n i s t e s a n z u n e h m e n , da s s die f r e i e n W a n g e n m i t 
de r Sehf l äche das P l e u r o n des P a l p e b r a l s e g m e n t e s e n t h a l t e n . 

Die Sehf läche h a t s ich s e k u n d ä r an die Pa lpebra l le i s te 
u n d den Pa lpebra l lobus angesch los sen , welche beide le tz te re 
den S e h n e r v e n t h a l t e n , also als das W e s e n t l i c h e am A u g e 
e r s c h e i n e n 1 ) . 

1 ) D e m P a l p e b r a l l o b u s u n d d e r P a l p e b r a l l e i s t e s i n d a u c h a n d e r e D e u -

t u n g e n g e g e b e n w o r d e n . L i n d s t r ö m , s i c h b e s o n d e r s a u f Olenus s t ü t z e n d , 

s i e h t i n i h n e n d e n A u s g a n g s p u n k t f ü r d a s Z i r k u l a t i o n s s y s t e m ; f a s t g l e i c h -

z e i t i g m i t L i n d s t r ö m , u n d e b e n f a l l s a u f d e s s e n V e r g l e i c h e m i t Limulus 
g e s t ü t z t , s p r i c h t J a e k e l (85) v o n L e b e r s c h l ä u c h e n , o h n e a b e r d e n Z u s a m -

m e n h a n g m i t d e r P a l p e b r a l l e i s t e h e r v o r z u h e b e n . A u s s e r d e m w i r k t e d i e s e s 

L e i s t e n s y s t e m a l s S c h a l e n v e r f e s t i g u n g [ R . R i c h t e r (78)]. D i e s e E r k l ä r u n -

g e n w i d e r s p r e c h e n a b e r n i c h t d e r h i e r a u s g e s p r o c h e n e n A u f f a s s u n g . 

9* 
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W i e s teht es nun mit den E x t r e m i t ä t en des f ü n f t e n Kopf-
s e g m e n t s ? W i e oben bei Pterygometopus, Chasmops odini, Cerau-
rus aeuleatus, Cybele greivingki a u s g e f ü h r t w u r d e u n d wie es 
a u c h der a l l geme inen A u f f a s s u n g e n t s p r i c h t [vgl. R . R i c h -
t e r (75)], is t das E x t r e m i t ä t e n p a a r des f ü n f t e n Glabel larseg-
m e n t s (die A n t e n n e n ) bei T r i lob i t en n i c h t vo rhanden . Es 
wi rd als r ü c k g e b i l d e t a n g e s e h n . Bei Holmia (Textabb . 38) g lau-
ben wir dabe i zu b e o b a c h t e n , dass die als E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r 
g e d a c h t e n F u r c h e n des f ü n f t e n S e g m e n t s sich a ls Pa lpebra l -
f u r c h e n übe r die A u g e n d e c k e l e r s t r e c k t e n . 

N u u e n t s t e h t die Frage , we lche r Z u s a m m e n h a n g zwischen 
dem F e h l e n de r A n t e n n e n u n d dem V o r h a n d e n s e i n der Se i ten-
a u g e n am Tr i lob i tenkopf v e r b o r g e n l i e g t ? In we lcher W e i s e 
w u r d e n die T a s t e r d u r c h ein a n d e r e s S i n n e s o r g a n e r s e t z t ? 
Falls R. R i c h t e r (75), S. 150 m e i n t , d a s s die p a a r i g e n Augen 
schon bei den a n n e l l i d i s c h e n V o r f a h r e n de r Tr i lob i ten vo rhan -
den sein k o n n t e n , so w a r e n bei i h n e n viel le icht auch schon 
die A n t e n n e n e n t s p r e c h e n d r ü c k g e b i l d e t . N u n s ind die Pal-
pebra l loben-Le i s t en , die T r ä g e r der S e h n e r v e n , ein Teil de r 
Glabella, das i s t des a u s g e d e h n t e n f ü n f t e n S e g m e n t l o b u s m i t 
der z u g e h ö r i g e n F u r c h e . Da f r a g t es sich, ob n i c h t die A u g e n 
auf dem Nerv der r ü c k g e b i l d e t e n A n t e n n e n a u f g e b a u t se in 
k o n n t e n ? 

Das s die A u g e n n i c h t ven t ra l , s o n d e r n dorsa l l i egen , h ä n g t 
wohl dami t z u s a m m e n , dass die E x t r e m i t ä t e n am Dorsa lpanze r 
b e f e s t i g t waren . Der e n t s p r e c h e n d e Nerv lag also ebenfa l l s 
in n ä c h s t e r N ä h e des E x t r e m i t ä t e n t r ä g e r s . Schl iess l ich wäre 
noch die F r a g e zu bean twor t en , ob beim Tr i lob i ten das F e n s t e r 
der Sehf läche sich f ü r Ober l ich t oder Un te r l i ch t zu ö f fnen ha t te . 

D a m i t w e r d e n d i e F r a g e n ü b e r d i e W a n d e r u n g d e r T r i l o b i t e n a u g e n , 

ü b e r p r i m i t i v e v e n t r a l e A u g e n u . d g l . b e r ü h r t , w i e s i e k ü r z l i c h , a n l ä s s l i c h 

d e r U n t e r s u c h u n g e n v o n L a i i c k e r {117), v o n R a y m o n d b e s p r o c h e n w u r -

d e n . D a r a n k ö n n t e n h i e r v e r s c h i e d e n e G e d a n k e n a n g e s c h l o s s e n w e r d e n , z . B . 

ü b e r d i e H o m o l o g i e d e r d o r s a l e n S e i t e n a u g e n m i t d e n p r o b l e m a t i s c h e n v e n t r a -

l e n A u g e n b l i n d e r T r i l o b i t e n . N u r e i n s m ö c h t e n w i r a u s d e n B e o b a c h t u n g e n 

v o n L a 1 i c k e r f o l g e r n : d a s s d i e A u g e n a u c h b e i Blainia gregaria, s o b a l d 

s i e a m P r o t a s p i s z u m V o r s c h e i n k o m m e n , o f f e n b a r m i t d e m f ü n f t e n S e g m e n t 

v e r b u n d e n s i n d . 

Das f ü n f t e K o p f s e g m e n t m i t den A n t e n n e n e r s c h e i n t beim 
Tr i lob i t en als eine d a u e r n d labile Zone. N i c h t n u r die Rück-
b i l d u n g der A n t e n n e n sowie das ö f te re Verschmelzen des f ü n f t e n 
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Glabel lar lobus m i t dem F r o n t a l l o b u s , s o n d e r n auch die Labi l i ta t 
der S e i t e n a u g e n se lbs t g ib t Zeugnis davon. Hier l i eg t viel le icht 
auch ein Grund zur E r b l i n d u n g der Tr i lob i ten , we l che sich 
g a n z u n a b h ä n g i g in v e r s c h i e d e n e n und zah l re ichen Fami l i en 
e ins te l l t . In d ieser Hins ich t w ü r d e das Sch icksa l des Tri lobi-
t e n a u g e s n u r eine Zwischens tu fe der R ü c k b i l d u n g der T a s t e r 

Abb. 40. Holmia kjerulfi (L i n n a s s o n), ein Kopf vorn Mjesm, Norwegen, 
ca. X 5 der nat. Grösse. Er wird liier abgebildet, um den Zusammenhang 
der Palpebralleisten- und Loben mit der Glabella zu zeigen. Gleichzeitig ist 
hier die in Textabb. 38 mit 5 bezeichnete Seitenfurche der Glabella angedeutet , 

welche sich auf die Augendeckel als Palpebralfurche fortsetzt . 

und deren N e r v e n s y s t e m s se in . Da e ine R ü c k b i l d u n g der T a s t e r 
ohne A u g e n b i l d u n g , als Z w i s c h e n s t u f e , d e n k b a r ist , t o s i nd 
in d i e sem Falle auch „p r imord ia l e" u r s p r ü n g l i c h b l inde Tri-
lobi ten t heo re t i s ch möglich. 

Bei d i e se r F r a g e s t e l l u n g m u s s n u n auch a n g e n o m m e n 
werden , dass die A u g e n der Tr i lob i ten n i c h t homolog m i t den 
A u g e n der zum Vergle ich h e r a n g e z o g e n e n A r t h r o p o d e n s ind. 
Die A n n a h m e e ine r solchen Homologie l iegt in dem S c h e m a vor, 
wro das s i eben te , p r äg l abe l l a r e S e g m e n t [ J a e k e l (85), H e n -
r i k s e n (12)\ als A u g e n s e g m e n t beze ichnet wi rd . Aber auch 
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dann i s t diese Homologie nur scheinbar, da das s iebente Seg-
ment nur das Segment der Sehfläche, n i c h t des g e s a m t e n 
A u g e s sein k a n n . E s i s t v ie l le icht dabei kein Zufall , d a s s auch 
das s i eben te S e g m e n t , das p räg labe l la re , als r e c h t u n b e s t ä n -
d ig u n d dem labi len f ü n f t e n d a h e r n i c h t unähn l i ch e r sche in t , 
wie das oben an Beispielen a u s g e f ü h r t worden i s t . 

B e e r c h e r [(121), S . 3 0 9 ] ä u s s e r t s i c h z . B . ü b e r d e n Z u s a m m e n h a n g 

d e r P a l p e b r a l l e i s t e m i t d e m S e h n e r v s o : „ a n e y e - l i n e o c c u r s i n m a n y e a r l y 

t r i l o b i t e g e n e r a . " „ A t l e a s t f o u r - f i f t h s o f t h e C a m b r i a n f o r m s p r e s e r v e t h i s 

f e a t u r e . " „ I t i s e v i d e n t l y a l a r v a l c h a r a c t e r i n t h e t r i l o b i t e s , a s s h o w n 

f r o m i t s g e o l o g i c a l h i s t o r y a n d t h e o n t o g e n y o f T r i n u c l e u s . F r o m t h e d i r e c -

t i o n o f t h e o p t i c n e r v e i n L i m u l u s , a n d i t s r e l a t i o n s t o t h e s u r f a c e f e a t u r e s 

o f t h e c e p h a l o t h o r a x , t h e e y e - l i n e p r o b a b l y r e p r e s e n t s t h e c o u r s e o f t h a t 

n e r v e , a n d i s o f m u c h I e s s m o r p h o l o g i c a l i m p o r t a n c e t h a n t h e d i f f e r e n t t y p e s 

a n d a r r a n g e m e n t s o f V i s u a l o r g a n s . " 

H i e r s o l l n u r b a a c h t e t w e r d e n , d a s s d i e t a x o n o m i s c h w i c h t i g e n v e r s c h i e -

d e n e n M u s t e r u n d v e r s c h i e d e n e n A n o r d n u n g e n d e r S e h o r g a n e s i c h e r s t s e k u n -

d ä r , i n f o l g e d e s V o r h a n d e n s e i n s e i n e s l i c h t e m p f i n d l i c h e n N e r v e n , a u s b i l d e t e n . 
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Derivationes no minuni. 
Arges, Euarges, Ceratarges e t c . , g r i e c h i s c h äpyrjq ( g l ä n z e n d w e i s s ) , G e n i t i v 

ä g y r ^ o q ; l a t i n i s i e r t a r g e s , a r g e t i s . D a h e r E u a r g e t i n a e 1 ) u n d n i c h t 

„ E u a r g i n a e " . 

atavus (Panarchaeogonus) a l t e r t ü m l i c h , w e g e n d e r A u g e n l e i s t e . 

atlantiades (Sphaerocoryphe) N a c h k o m m e d e s A t l a s . S o w e g e n d e s k u g e l i -

g e n F r o n t a l l o b u s g e n a n n t . 

bucculatus (Proetus) k l e i n b a c k i g , w e g e n d e r Z w e i t e i l i g k e i t d e s P r ä g l a b e l l a r -

f e l d e s . 

Dimeropyge ( g r i e c h i s c h ) m i t z w e i t e i l i g e m S t e i s s , w e g e n d e r l o n g i t u d i n a l e n 

F u r c h e d e s P y g i d i u m s . 

errans (Cybele) d i e w a n d e r n d e , w e i l i n e r r a t i s c h e n B l ö c k e n g e f u n d e n . 

fossulatus (Platyliehas) f e i n g e f u r c h t . 

illaenoides (Theamataspis) lllaenus-artig. 
Krattaspis, aon'iq ( g r i e c h i s c h ) S c h i l d ; kratt — e i n s c h ä t z e b r i n g e n d e r G e i s t 

i m V o l k s g l a u b e n d e r E s t e n , e i n s e l b s t a n g e f e r t i g t e r K o b o l d . 

Lichas, g r i e c h i s c h Ai%aq, e i n M ä n n e r n a m e , l a t i n i s i e r t L i c h a s , G e n i t . L i c h a e ; 

d a h e r L i c h i d a e 1 ) , L i c h i n a e , L i c h a c e a , n i c h t a b e r L i c h a -

d i d a e , L i c h a d i n a e , L i c h a d a c e a . 

mastoeephala (Trochurus) ( g r i e c h i s c h ) E u t e r - r e s p . B r u s t k o p f , w e g e n d e r 

G e s t a l t d e r v o r d e r e n S e i t e n l o b e n d e s K r a n i d i u m s . 

memorans (Choneilobarges) e r i n n e r n d (an Hemiarges). 
minuta (Dimeropyge) k l e i n . 

monticulosus (Conolichas) k l e i n h ü g e l i g , w e g e n d e r h o c h r a g e n d e n L o b e n . 

musei (Chasmops) d e s M u s e u m s , e i n G e s c h e n k d e s „ E e s t i R a h v a M u u s e u m " . 

Pakrianus (Lichas), a u f d e r I n s e l P a k r i s a a r g e f u n d e n . 

Panarchaeogonus ( g r i e c h i s c h ) g a n z a l t e r A b s t a m m u n g , w e g e n d e r a n k a m -

b r i s c h e T r i l o b i t e n e r i n n e r n d e n G e s t a l t . 

psammius (Bemopleurides) ( g r i e c h i s c h ) s a n d i g , m i t S a n d b e s t r e u t , d e r S k u l p -

t u r e n t s p r e c h e n d . 

Reraspis, aaniq — S c h i l d ( g r i e c h i s c h ) ; R e r — d i e e r s t e n B u c h s t a b e n d e s N a m e n s 

d e r F r a n k f u r t e r P a l ä o n t o l o g e n R u d o l f u n d E m m a R i c h t e r . 

sexermis (Reifaspis) s e c h s W a f f e n t r a g e n d ( d a s P y g i d i u m h a t s e c h s S t a c h e l n ) . 

squamulosus (Lichas) k l e i n s c h u p p i g , d e r S k u l p t u r e n t s p r e c h e n d . 

tallinnensis (Chasmops), w e i l a u f d e m T e r r i t o r i u m d e r H a u p t s t a d t E s t l a n d s 

T a l l i n n g e f u n d e n . 

Theamataspis ( g r i e c h i s c h ) , aoniq — S c h i l d , &ea[ia — S e h e n s w ü r d i g k e i t . 

viridatus (Krattaspis) g r ü n g e f ä r b t , i m g r ü n e n G l a u k o n i t k a l k s a n d s t e i n g e f u n d e n . 

viruana (Acidaspis) i m L a n d e V i r u , r e s p . V i r u m a a g e f u n d e n ( N E E s t l a n d s ) . 

vultuosus (Platyliehas) g r i m a s s e n h a f t . 

xipheres (Cybele) ( g r i e c h i s c h ) d i e s c h w e r t t r a g e n d e , w e g e n d e r l a n g e n S t a c h e l n 

a n e i n e m R u m p f s e g m e n t . A u c h e i n B e i n a m e d e r Kvßelrj. 

1 ) S c h r e i b w e i s e F r . S c h m i d t ' s (37) u n d G ü r i c h ' s ( 8 ) . V g l . 

a u c h (75). 
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Tafeln und Textabb. 41—42. 

Wo der Finder nicht besonders angegeben ist, handelt es 
sich um „Koll. des Verfassers". Alle abgebildeten Stücke, 
ausser Taf. IX, Fig. 4, werden im Geologischen Museum der Uni-
versität Tartu aufbewahrt. 

Sämtliche Tafeln sind vom Verfasser hergestellt worden 
nach einer Salmiakweissung (wo nicht anders angegeben) der 
Objekte. 
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T a f e l I . 

F i g . 1 — 2 . Proetus (Prionopeltis) zalesskyi A . Ö. F i g . 1 — H o l o t y p , V e r g r . 

X 2 0 ; F i g . 2 — P y g i d i u m , V e r g r . 1 8 , 5 . B e i d e a u s K o h t l a - J ä r v e , 

K u k r u s e - S t u f e ( C 2 ) . V g l . T a f . I I I , F i g . 3 S . 2 5 

F i g . 3 . Panarchaeogonus parvus n . g e n . n . s p . , H o l o t y p , V e r g r . X 2 0 . 

K o h t l a - J ä r v e , C 2 . V g l . T e x t a b b . 5 . . . S . 3 4 

F i g . 4 . Otarion planifrons ( E i c h w a l d ) , e i n P y g i d i u m , X 2 0 d e r n a t . 

G r o s s e . K o h t l a - J ä r v e , C 2 . D i e s e l b e A r t : T a f . II, F i g . 1 — 2 ; T a f . X X I V , 

F i g . 6 ; T e x t a b b i l d u n g 5 S . 2 7 

F i g . 5 — 6 . Jheamataspis Ulaenoides n . . g e n . n . s p . , z w e i K r a n i d i e n a u s 

d e r K u k r u s e - S t u f e , C 2 . F i g . 5 — V o r d e r a n s i c h t e i n e s K r a n i d i u m s 

a u s K o h t l a - J ä r v e ; F i g . 6 — D o r s a l a n s i c h t d e s H o l o t y p u s , S a l l a . 

B e i d e X 2 0 d e r n a t . G r o s s e S . 4 0 
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T a f e l l . 



T a f e l I I . Acta et Commentat iones Univers i ta t i s Tar tuens i s 
(Dorpa tens i s ) A XXXII . 
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Tafel II. 
A l l e s c a . X 1 3 , 5 d e r n a t . G r ö s s e . 

F i g . 1 — 2 . Otarion planifrons ( E i c h w a 1 d ) , e i n K o p f m i t d r e i S e g m e n t e n 

d e s T h o r a x . D e r W a n g e n s t a c h e l d e r f r e i e n W a n g e i s t a b g e b r o c h e n . 

U b j a S . 2 7 

F i g . 3 — 6 . Törnquistia? minuta ( N i e s z k o w s k i ) . F i g . 3 , 4 a n d 6 — 

d r e i A n s i c h t e n e i n e s K r a n i d i u m s , K o h t l a - J ä r v e ( v g l . T a f . I I I , 

F i g . 1 — 2 ) ; F i g . 5 — e i n K r a n i d i u m a u s S a l l a , d i e K n o t e n a m I n n e n -

r a n d e d e r f e s t e n W a n g e u n d d i e S e i t e n f u r c h e n d e r G l a b e l l a a l s 

F a r b f l e c k e z e i g e n d S . 2 9 



1 4 0 A . Ö P I K A X X X I I . 3 

Tafe l III. 

Fig. 1—2. Törnquistia? minuta ( N i e s z k o w s k i ) , ein Kranidium und 
eine freie Wange , X 1 7 der nat . Grösse. Die freie Wange ist so 
aufgestell t , dass sie zum Kranidium Taf. II, Fig. -4 pass t . Kukruse-
Stufe (C2) am Flusse Uuemõisajõgi bei SalIa S. 29 

Fig. 3. Proetus (Prionopeltis ?) zalesskyi A. Ö., ein Kran id ium aus der 
Kukruse-Stufe (C2) von Kukruse , Koll. J . H. Bonnema. X 20 der na t . 
Grösse. Vgl. Taf. I, Fig. 1—2 S. 25 

Fig. 4—6. Proetus bucculatus n. sp., aus der Kukruse=Stufe (C2) zwischen 
Salla und Varinurme, X 20 der nat. Grösse. Fig. 4 — das Frag-
ment eines Kranidiums; Fig. 5—6 — ein fas t vollständiges Krani-
dium. Vgl. Textabb. 4 S. 26 

Fig. 7. Otarion sp. a, Kukruse-Stufe , C2 aus Koht la-Järve. X 20 der na t . 
Grösse S. 29 



Acta et Commentationes Univers i ta t i s Tar tuens i s 
(Dorpa tens is ) A XXXII . ,i. 



Tafel IV. Acta et Commentat iones Univei 's i tat is Ta i tuens i s 
(Dorpa tens is ) A XXXII . .-,. 



A XXXII . 3 Trilobiten aus Es t l and 141 

Tafel IV. 

Fig. 1 — 2. Ein Pygidium, das möglicherweise zu Törnquistia ? minuta be-
zogen werden kann . Kukruse-Stufe (C2) zwischen Sal la und Vari-
nurme . X 16,5 der na t . Grösse S. 31 

Fig. 3—4. Brachymetopus ? sp., aus der Kukruse-Stufe von Kohtla-
Järve (C2). Ein f a s t vollständiges Pygid ium. Fig. 4 — X 20 der 
nat. Grösse, Fig. 3 — X S. 33 

Fig. 5. Dimeropyge minuta, ein grosses Pygidium aus der Kukruse-
Stufe (C2), X 20 der nat. Grösse. Dieselbe Ar t Taf. XII, Fig. 1—2 
und Taf. XIX, Fig. 1. . S. 32 

Fig. 6. Ein anderes Pygidium (vgl. Fig. 1—2), das zu Törnquistia ? 
minuta gerechnet werden kann . Kukruse-Stufe (C2) von Kukruse, 
Koll. J . H. B o n n e m a . X 20 der nat . Grösse S. 32 

Fig. 7. Basilicus lutsi A. Ö., der Holotyp, ein Kranidium aus Kohtla-
Jä rve . X 18 der nat. Grösse S. 42 

Fig. 8. Theamataspis illaenoides ?, ein Pygidium aus der Kukruse-Stufe 
von Sal la . X 18 der nat . Grösse S. 40 
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Tafe l V. 

Fig. 1. Ceratoccphala (Aeidaspis) viruana n. sp., Holotyp, X 3,8 der nat. 
Grösse. Oberordovizium, Rakvere-Stufe (E), Kalkofen Rägavere bei 
der Stadt Rakvere S. 43 

Fig. Scuiellum estonicum (Fr . S c h m i d t ) , ein Kranidium aus der 
untersilurischen Adavere-Stufe (Pentamerus estonus). Näherer Fund-
ort unbekannt . Alte S a m m l u n g des Geolog. Mus. Tar tu . . . . S. 41 



Acta et C o m m e n t a t i o n e s U n i v e r s i t a t i s T a r t u e n s i s 

( D o r p a t e n s i s ) A X X X I I . 
T a f e l V . 



Tafel VI. Acta et Commenta t iones Unive i ' s i t a t i s T a r t u e n s i s 
( D o r p a t e n s i s ) A XXXII . . ; . 
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Tafel VI. 

Fig. 1. Lichas (Lichas) squamulosus n. sp., Holotyp, ein Kranidium aus 
der Kukruse-Stufe (C2) von Salla, X 5,7 der nat. Grösse. Daneben 
die Seitenansicht. Dieselbe Art Taf. XXIV, Fig. 7—8 S. 50 

Fig. 2. Lichas (Metopolichas) wimani A. Ö., Holotyp, Kukruse-Stufe (C2), 
Kohtla-Järve. X 5,3 der nat, Grösse S. 49 

Fig. 3. Amphilichas äff. hexadaetylus, ein Pygidium in Kukersit (C2), 
Kohtla-Järve. X 17 der nat. Grösse S. 55 

Fig. 4. Amphilichas hexadaetylus ( N i e s z k o w s k i ) , Holotyp, X 5,8 der 
nat. Grösse. Johvi-Stufe (D1) oder unterer Chasmopskalk der Ost-
see, der Kukruse-Stufe entsprechend. Geschiebe von der Insel 
Hiiumaa S. 54 
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Tafel YII. 

Pig. 1. Lichas (Metopolichas) pakrianus n. sp., Holotyp, X 3 der nat. 
Grosse. Rogö-Kalksandstein (B 111,5) der Insel Klein-Rogö, resp. 
Yiiike Pakrisaar S. 48 

Pig. 2. Lichas (Metopolichas) hübneri, E i c h w a l d , ein K r a n i d i u m a u s 
dem Tal l inna-Kalkste in(Cib) bei der Stadt Paldiski, Koll. T h. 
H e i n r i c h s o n. X 2,7 der nat. Grösse S. 47 

Fig. 3. Cybele (Atractopyge) xipheres A. Ö., Holotyp, X ^ J der nat. Grösse. 
Kukruse-Stufe (C2), Kohtla-Järve. Dasselbe Taf. XXI, Fig. 3—4. S. 121 



Acta et Conimenta t iones Univei ' s i ta t i s T a r t u e n s i s 
( Dorpa t ens i s ) A X X X I I . 

Tafel VII. 



Tafel VIII. Acta et Commenta t iones Unive i ' s i t a t i s T a r t u e n s i s 

( Dorpa t ens i s ) A X X X I I . :s. 
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Tafel VIII. 

Fig. 1—4. Hoplolichas (Conolichas) monticulosus n. sp., Holotyp, ein Kra-
n id ium aus dem Jõhvi-Kalkstein (D1) von Aru, Ost-Estland. X 2,6 
der nat. Grosse. Fig. 4 ist X 14 vergrössert S. 52 

Fig. 5. Chasmops wenjukowi F r. S c h m i d t , ein ganzes, zusammengerol l-
tes Exemplar aus Aluvere, D1. Dasselbe Taf. XXI, Fig. 1—2; vg l . 
Taf. XX S. 87 

Fig. 6. Krattaspis viridatus, das Hypostoma, ca. X 7 der nat. Grösse. 
Dasselbe Taf. XIII, Fig. 1 - 2 S. 102 

10 
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Tafel I X . 

Fig. 1. Chasmops eichwaldi F r . S c h m i d t , ein Original F r . S c h m i d t's, 
X 2,7 der nat, Grösse. Lyckholm-Kalkstein (F1) von Kõrgesaare, 
Insel Hiiumaa S. 85-

Fig. 2—3. Chasmops musei n. sp., Holotyp, Lyckholm-Kalkstein (F1) Est-
lands, nähere Lokalität uubekannt, Fig. 3 — nat. Grösse, Fig. 2 — 
X 3,5. Dasselbe Taf. X, Fig. 4—5. A u s den Sammlungen des 
„Eesti Rahva Muuseum" in Tartu S. 86 

Fig. 4. Scutellum estonicum F r . S c h m i d t , Abdruck eines fast ganzen 
Panzers, Museum Tall inn, Koll. F r . S c h m i d t S. 41 

Fig. 5—6. Chasmops odini (E i c h w a 1 d), ein fast ganzer Panzer aus 
der Kukruse-Stufe (C2) der Insel Osmussaar, zum Vergle ich mit 
Chasmops tallinnensis abgebildet. X der nat. Grösse. Ältere 
Sammlung des Geologischen Museums der Universität Tartu . . S. 7T 



Aeta et Coinmenta t iones Unive i ' s i t a t i s T a r t u e n s i s 
( D o r p a t e n s i s ) A X X X I I . : ; . 

Tafe l IX. 



Tafe l X. Ac ta et C o n n n e n t a t i o n e s Un ive i ' s i t a t i s T a r t u e n s i -

( D o r p a t e n s i s ) A X X X I I . 
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Tafel X . 

Pig. 1—3. Chasmops tallinnensis n. sp., Holotyp, X M der nat. Grosse. 
Kukruse-Stufe (C2), Ülemiste-Kanal bei Tallinn. Fig. 1 — Frontal-
ansicht, Fig. 2 — Rückenansicht, Fig. 3 — das Pygid ium und die 
hinteren Thoraxsegmente S. 86 

Fig. 4—5. Chasmops musei n. sp., P y g i d i u m u n d Duplikatur des Kopfes 
sowie Seitenansicht, X 3,5 der nat. Grösse. Dasselbe Taf. IX, Fig. 
2 - 3 S. 84 
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Tafel X I . 

Reraspis plautini (F r. S c li m i d t) n. gen. Fig. 1—3 — ein fast ganzer 
Panzer, X 4,2 der nat. Grösse ; Fig. 4 — ein isoliertes Hypostom a, 
X 5; Fig. 6 — ein isoliertes Pygidium, X 4,2. Alles aus der Kuk-
ruse-Stufe, Kohtla-Järve. Fig. 1—3 — Geschenk des Herrn Dir. 
H. Luts. Vgl. Taf. XIX, Fig. 5 • . S. 105 



A c t a et C o m m e n t a t i o n e s Un ive i ' s i t a t i s T a r t u e n s i s 
( D o r p a t e n s i s ) A X X X I I . :i. 

Tafe l XL 



Tafe l XII . Ac ta et C o m m e n t a t i o n e s U n i v e r s i t a t i s T a r t u e n s i s 

( D o r p a t e n s i s ) A X X X I l . : ; . 
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Tafel XII . 

Fig. 1—2. Diineropi/f/e minuta n. gen. n. sp., Holotyp, X -0 der nat. 
Grösse. Keine S a l m i a k w e i s s u n g . Kukruse -S tu fe (C2) von Sallil. 

Vgl. Taf. IV, Fig. 5 und Taf. XIX, Fig . 1 " S. 32 
Fig. 3. Reraspis rosenthali ( F r . S c h m i d t ) , ein Kran id ium a u s der 

Keila-Stufe (D2) der S t a d t Rakvere . X 4,2 der na t . Grösse, p — 
Palpebral leiste, der Naht e n t l a n g ver laufend S. III 

Fig. 4. Reraspis sexermis n. sp., Holotyp, X 3,7 der nat. Grösse. Oberor-

dovizische Kakvere-Stufe (E), u n t e r e Sch ich ten . Voore, südl ich von 

Tal l inn S. 112 
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T a f e l X I I I . 

Fig. 1—2. Kratlnspis riridatus n. gen. n. sp., Holotyp. Fig. 1 — >.. 3,1 
der nat. Grösse, l inks oben d a s I l y p o s t o m a ; Fig. 2 — Holotyp, 
X t,5. Mäeki i la-Schichten (B 1/?), Mäekiila bei Ta l l inn . Vgl. Taf. VIIT, 
Fig. (i S. 102 

Fig. 3—4. Ceraurus acidealus E i e h w a I d 1 zwei jugendl iche Kranidien 
aus der Kukruse-Stufe, Kohtla-.lärvc. X 4,7 der na t . Grösse. . . S. 1).1 



A c t a et C o m m e n t a t i o n e s Un ive i ' s i t a t i s T a r t u e n s i s Tafe l XI I I . 

( D o r p a t e n s i s ) A X X X I I . : ; . 



Tafel XIV. Ac ta et Commenta t iones U n i v e r s i t a t i s T a r t u e m 
( D o r p a t e n s i s ) A X X X I I . : ; . 
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Tafel XIV. 

Xieszkowskia capitalis A. 0., ein zerdrückter, fast ganzer Panzer aus 
der Kukruse-Stufe, C2, von Kohtla-Järve, etwas verkleinert. Das 
Pygidium ist unsymmetrisch. Vgl. Textabb. 31 S. 112 
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Tafel X Y . 

Pig. 1 und 3. Hemisphaerocoryphe pseudohemieranium (Ni e s z k o w s k i ) , 
ein Kranidium mit wohlerhaltener Schale aus der Jõhvi-Stufe (D1) 
von Harju-Madise, Westestland. X 3 der nat. Grösse S. 113 

Fig. 2. Sphaerocoryphe atlantiades n. sp., Holotyp, X 5 der nat. Grösse. 
Rakvere-Stufe (E) von Voore, südlich von Tallinn S. 114 

Fig. 4. Pharostoma nieszkowskii F r . S c h m i d t , ein Kranidium, X 4,8 
der nat. Grösse. Dasselbe Taf. XVI, Fig. 1 S. 22 



A c t a et C o m m e n t a t i o n e s Un ive i ' s i t a t i s T a r t u e n s i s 

( D o r p a t e n s i s ) A X X X I I . : ; . 

Tafe l XV. 



Acta et Commentat iones Univei 's i tat is Ta r tuens i 
(Dorpa tens i s ) A X X X I I , : ; . 
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Tafel XYI. 

Pharostoma niesskoivslcii Er. S c h m i d t , zwei Kranidien aus der Kuk-
ruse-Stufe (C2). 

Fig. 1. Die Skulptur ist z. T. abgenutzt und die Konturen infolge von 
Sprüngen abgerundet. Muskelflecke sind als Farbflecke erhalten. 
X 12,8 der nat. Grösse. Schieferbruch Ubja. Erläuterung in Text-
abb. 23. 

Fig. 2. Ein gut erhaltenes Kranidium aus Kohtla-Järve (C2). Palpebral-
leisten sind angedeutet, Muskelflecke nicht erhalten. X 16 der 
nat. Grösse • . . S. 22 
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Tafe l X V I I . 

Fig. 1—7. Ceraurus aeuleatus E i c h w a l d , aus der ordoviz ischen Kuk-
ruse-Stufe (C2). Fig. 1—3. Drei Ans ichten eines ganzen, z. T. zu-
sammengero l l ten Panzers, ca. X 2 der nat. Grösse. Kohtla-Järve. 
Fig. 4. Ein isoliertes Hypostoma, mit gut erhaltenen Maculae. X 
2,2 der nat. Grösse. Kohtla. Fig. 5 und 6. Ein kleines Pygidium 
in fast nat. Grösse und stark vergrössert. Kohtla-Järve. Fig. 7. 
Ein grosses Pygidium, fast nat. Grösse, aus Irvala, Koll. O r v i k u . 
Vgl. Taf. XVIII und XIX, Fig. 6 S. 95 

Fig 8. Remopleurides psammius n. sp., Holotyp, X 5,3 der nat. Grösse. 
Kohtla-Järve, untere Idavere-Schichten (C3) der Kukruse-Stufe . S. 20 



Acta et Commentat iones Univei 's i tat is Tar tuens i s Tatel XVII 
(Dorpatens is ) A XXXII . 



Tafel XVIII . Acta et Commenta t iones Univei ' s i ta t i s T a r t u e n s i s 
( D o r p a t e n s i s ) A X X X I I . : ; . 
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Tafel XYIII. 

Ceraurus aeuleatus E i c Ii w a I d , ein Panzer von innen. Kukruse-Stufe 
(C2) von Ubja, Koll. A. K a s k . Keine Salmiakweissung. Oben: 
X 1,6 der nat, Grösse; unten: X 4; die untere Photographie um-
fasst die rechte Hälfte der zwei vordersten Thoraxsegmente und 
den hinteren Teil des Kranidiums bis zur ersten Seitenfurche der 
Glabella. 

A — antennulatragender Zapfen (z. T. abgebrochen); Mxp — Nacken-
r ing mit der entsprechenden Duplikatur und der Zapfengrube in der Nacken-
furche als Maxilliped-Triiger; MIl — hinterer Glabel larlobus und die Zapfen-
grube der Maxille II; e — die Extremitätenträger des Thorax und des Kopfes; 
a — Gelenkschuppe des Thoraxsegments mit m — der dunkel gefärbten Ex-
tensor-lnsertion ; c — die Querfurche des Thoraxringes, zwischen dem Rhachis-
r ing und dessen Gelenkschuppe gelegen, gewöhnlich als Segmentgrenze auf-
gefasst. Diese Furche ist mit den Glabellarfurchen homolog S. !»5 

Abb. 41. Oberfläche eines Panzers von Ceraurus aeuleatus, die Stücke y.u 
Taf. XVlll ergänzend. 1 — Nackenring und Gruben der Nackenfurche = Mxp; 
2 — hintere Loben und Seitenfurchen der Glabella = MxII ; 3 — mittlere 
Seitenloben der Glabella = MI; W — feste Wange, daneben l inks oben das 
A u g e ; po — Pleurookzipitallobus. Am ersten Thoraxsegment ist der Rhaehis-
ring abpräpariert worden, um die Gelenkschuppe des zweiten Segments zu 
zeigen, a, e, e und m wie vorher, also: a — Gelenkschuppe mit (m) dem 
dunke l gefärbten Vorderrand als Extensor-Insertion; c — R h a c h i s f u r c h e mit 
den beiden Einstülpungen der Extremitätenträger (e); Rh — Rhach i s r ing ; 
pl — Flanke, resp. innerer Pleurente i l ; s — Pleurenschiene, resp. Aussen-

teil der Pleure; f — Fulkrum; D — Dorsalfurche. 
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Tafel X I X . 

Fig. 1. Dimeropyge minuta n. sp., ein kleines Pygidium aus Kukruse (C2), 
Koll. J. H. B o n n e m a. X 20 der nat. Grosse. Vgl. Taf. IV, Fig. 5 
und Taf. XII, Fig. 1—2 S. 32 

Fig. 2. Remopleurides cf. dalecarlicus E. W a r b u r g , Seitenansicht des 
Kopfes mit drei Thoraxsegmenten. Oberordovizium, Rakvere-Stufe 
(E) von Omut am Narva-Fluss. Ältere Sammlungen des Geolog. 
Museums der Universität Tartu. X 5 der nat. Grösse S. 21 

Fig. 3. Illaenus ? n. sp., ein Pygidium aus der Kukruse-Stufe (C2-C3) , 
Peetri, westlich von Tallinn, ca. X 3 der nat. Grösse S. 39 

Fig. 4. Pliomera fischeri (E i c h w a 1 d), zwei Ansichten eines eingeroll-
ten Tieres aus Pawlowsk (BIII) bei Leningrad, ältere Sammlungen 
des Museums der Universität Tartu. X 3 der nat. Grösse, p — be-
zeichnet den Streifen der Naht entlang, welcher von der festen 
Wange durch eine Punktreihe abgegrenzt wird und die Fortsetzung 
des Palpebrallobus bildet. Er bildet zwar keinen erhabenen Wulst, 
ist aber als Überrest einer „unechten" Palpebralleiste zu 
deuten S. 116 

Fig. 5. Reraspis plautini (Fr. S c h m i d t ) , der Kopf desselben Exempla-
res wie Taf. XI, schräg von der Seite und von vorne gesehn, um 
die Verbindung des Palpebrallobus durch die unechte Palpebral-
leiste mit dem vorderen Saum des Kopfes und dem hinteren Kopf-
saum zu zeigen S. 105 

Fig. 6. Ceraurus aeuleatus E i c h w a 1 d , ein Kopffragment in Kukersit (C2) 
von Kohtla-Järve. X 3,5 der nat, Grösse. Die Palpebralleiste ver-
läuft hier nicht wie bei den P l i o m e r i d a e oder C y r t o m e t o -
p i n a e (Reraspis) der Naht entlang, sondern sie läuft in die Dor-
salfurche hinein. Der Vordersaum ist von der festen Wange durch 
eine tiefe Furche ganz J) abgetrennt. Im Vergleich zu Pliomera und 
Reraspis erscheint der Charakter der Palpebralleiste hier recht pri-
mitiv und erinnert an die opistoparen kambrischen Trilobiten. S. 95 

1) Diese Trennungsfurche erscheint auch bei manchen C y r t o m e t o -
p i n a e , so z. B. bei Nieszkowskia. Aber sie erreicht hier nicht den Rand 
des Kranidiums (die Naht) und wird von der hier schmalen, randlichen un-
echten Palpebralleiste unterbrochen, welche eigentlich nur infolge des Kon-
trastes gegenüber der genannten Trennungsfurche zum Vorschein kommt. 
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Tafel X X . 

Chasmops tvenjukowi Fr. S c h m i d t , ein ganzer Panzer aus den oberen 
Schichten der Johvi-(D1)-Stufe von Aluvere. X 3,5 der nat. Grösse. 
Oben, in der Seitenansicht sieht man die Verschlusswtilste der 
Pleuren. Eine jede Pleure besitzt auf ihrer Aussenseite eine flache, 
fast die ganze Fläche einnehmende Vertiefung, für das Einfassen 
der vorstehenden Pleurenschiene angepasst. Vgl. Taf. VIII, Fig. 5 und 
Taf. XXI, Fig. 1—2 S. 87 
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Tafe l X X I . 

Fig. 1—2. Chasmops wenjulcowi Fr. S c h m i d t , ein zusammengerolltes 
Tier, X 3,5 der nat. Grösse. Lokalität und Schicht wie Tafel XX; vgl. 
Taf. VIII, Fig. 5 S. 87 

Fig. 3—4. Cybele (Atractopyge) xipheres A. Ö., Frontal- und Seitenansicht 
desselben Exemplares wie Taf. VII, Fig. 3. Etwas vergrössert. S. 121 



Acta et Conimentationes Univers i ta t i s Tar tuens i s Tafel XXI. 
(Dorpatens is ) A XXXII . 



Tafel XXII. Acta et Commentat iones Univei 's i tat is Tar tuens i s 
(Dorpa tens is ) A XXXII . 

H S : 
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Tafel X X I I . 

Fig. 1. Platyliehas fossulatus n. sp., Holotyp, X 2 der nat. Grösse. 
Jõhvi-Stufe (D1), Umgebung von Jõhvi, Koll. K. O r v i k u . a — be-
zeichnet die Lage des „blinden Punktes" der rechten vorderen 
Seitenfurche der Glabella und den Beginn der nach hinten verlau-
fenden longitudinalen Verbindungsfurche S. 59 

Fig. 2. Platyliehas st.-mathiae (Fr. S c h m i d t ) , ein Steinkern aus der 
Jõhvi-Stufe, Koll. N i e s z k o w s k i (Naturforscher-Gesellschaft bei 
der Universität Tartu), näherer Fundort unbekannt. X 3,2 der nat. 
Grösse, a — der blinde Punkt der linken vorderen Seitenfurche 
der Glabella; b — das blinde Ende der verschobenen Dorsalfurche 
(resp. zweiten Seitenfurche). Vgl. Textabb. 15 S. 57 

Fig. 3—4. Platyliehas margaritifer ( N i e s z k o w s k i ) , ein Kranidium aus 
der untersilurischen Porkuni-Stufe (F2) von Porkuni. Fig. 3 — 
X 6 der nat. Grösse; Fig. 4 — X 3,6 der nat. Grösse. Erläuterung 
in Textabb. 14 S. 55 

Fig. 5—6. Platyliehas vultuosus n. sp., Porkuni-Stufe (F2). Fig. 6 — ein 
Steinkern, X4,3 der nat. Grösse, Koll. W a h l ; Fig. 5 — ein junges 
Kranidium, X 1? der nat. Grösse. Vgl. Tafel XXIII, Fig. 6—7 
und Taf. XXVI, Fig. 1 S. 60 

Fig. 7. Hemiarges wesenbergensis (Fr. S c h m i d t ) , ein Kranidium aus 
der oberordovizischen Rakvere-Stufe (E), Rägavere bei der Stadt 
Rakvere. X 5 der nat. Grösse. Erläuterung in Textabb. 18. . S. 63 
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Fig. 1—2. Hemiarges (Honeilobarges) memorans n. sp., aus der untersi lu-
rischen Porkuni-Stufe (F2). Fig. 1 — Holotyp, ein Kranidium, X 12 
der nat. Grosse, Koll. W a h l ; 0 — das abgebrochene gestielte 
Auge. Fig. 2 — ein Pygidium, X 16 der nat. Grösse, Koll. F r. 
S c h m i d t (Naturforscher-Gesellschaft bei der Universität Tartu), 
aus Siuge. Erläuterungen in Textabb. 19 S. 64 

Fig. 3—5. Trochurus mastoeephala n. sp., Porkuni-Stufe (F2) von Porkuni. 
Fig. 3 — ein Kranidium, KolL N i e s z k o w s k i (Naturforscher-Ge-
sellschaft, Universität Tartu), X 5 der nat. Grösse. Fig. 4 — ein 
Kranidium mit z. T. erhaltenen Warzen, Holotyp, X 5,4 der nat. 
Grösse, Koll. Fr. S c h m i d t (Naturforscher-Gesellschaft). Fig. 5 — 
ein grosses Pygidium, Koll. W a h l , X 2,7 der nat. Grösse; das-
selbe : Taf. XXVI, Fig. 2. Erläuterungen in Textabb. 21. . . . S. 69 

Fig. 6—7. Platyliehas vultuosus n. sp., aus der Porkuni-Stufe (F1), Porkuni, 
Koll. Fr. S c h m i d t (Naturforscher-Gesellschaft). Fig. 6 — X 8.2 
der nat. Grösse; Fig. 7 — die Skulptur des Vorderrandes, stark 
vergrössert (ca. X 20). Vgl. Taf. XXII, Fig. 5—6 und Taf. XXVI, 
Fig. 1 S. 60 
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Tafel XX1Y. 

Pig. 1, 2 und 5. Remopleurides nanus elongatus Fr . S c h m i d t , Kuk-
ruse-Stufe (C2). Fig. 1 — ein Pygidium aus Kohtla-Järve, Fig. 2 — 
ein Pygidium aus Kukruse, Koll. B o n n e m a. Beide X 20 der 
nat. Grosse. Fig. 5 — zwei Pleurenschienen eines eingerollten, 
aber leider zerstörten Panzers, die Verschlussgrube und die Art 
des Verschlusses zeigend. X 20 der nat. Grösse. Kohtla-Järve . S. 19 

Fig. 3—4. Ceratocephala Tcukersiana (Fr. S c h m i d t ) , Kukruse-Stufe, 
Kohtla-Järve. Fig. 3 — ein Kranidium mit einem unpaarigen 
Nackenknoten; Fig. 4 — ein schlecht erhaltenes Pygidium. X 6 der 
nat. Grösse S. 47 

Fig. 6. Otarion planifrons (Eichwald), eine freie Wange aus der Kukruse-
Stufe, Kohtla-Järve. X 18 der nat. Grösse S. 27 

Fig. 7—8. Lichas (Lichas) squamulosus n. sp., ein Kranid ium aus Kohtla-
Järve. Fig. 7 — X 5,5 der nat. Grösse, Fig. 8 — X 20. „L" gibt 
die hypothetische Verbindungslinie (eine latente Furche) zwischen 
der vorderen Seitenfurche und der Dorsalfurche an. Diese Fur-
chen erscheinen an den entsprechenden Stellen geknickt. Vgl. 
Taf. VI, Fig. 1 S. 50 
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Tafel X X Y . 

Fig. 1—3. Basilicus lutsi A. Ö., drei verschieden alte Pygidien. X 19 der 
nat. Grösse S. 42 

Fig. 4. Encrinuruspunctatus ( W a h l e n b e r g ) , mittelsilurische Jaani-
Stufe, Insel Saaremaa. X ^ der nat, Grösse. Abgebildet, um den 
Pleurenverschluss zu illustrieren S. 116 

Fig. 5. Pliomera fisheri ( E i c h w a l d ) , Innenfläche eines Panzers (das-
selbe Textabb. 32), X 16 der nat. Grösse. Keine Salmiakweissung. 
e — undeutlich ausgebildete Höcker der Extremitätenträger . . S. 118 



Acta et Coninientationes Univei 's i tat is rPartuensis 
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Tafel XXV. 
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Tafel XXVI. 

Fig. i. Platyliehas vultuosus n. sp., Holotyp, X L3 ( ' e r n a t . Grosse, Por-

kun i -S tu fe (F2) von Porkuni . Vgl. Taf. XXII, Fig. 5 — 6 und Taf. XXIII, 
Fig. 6 — 7; dasse lbe Exemplar Textabb. 16 S. 61 

Fig. 2. Trochurus mastoeephala, Gesteinsabdruck des Pyg id iums Tal'. 
XXIII, Fig. 5 S. Iiy 

Fig. 3—4. Panarchaeoyonus atavus n. sp., Holotyp, X 20 der nat. Grösse, 

K u k r u s e - S t u f e ( C 2 ) , Koll. J. II. B o n n e m a . Ein und dasse lbe S tück 

bei verschieden g e r i ch t e t e r s c h r ä g e r B e l e u c h t u n g S. 38 

Fig. 5. Pterygomelopus exilis (E i e h \v a 1 d), ein Kopl' von der Innense i t e , 

X 5,5 der nat . Grösse. Koh t l a - Jä rve , Kukruse -S tu fe , un te re Idave re -

(0 3 ) - sch ich ten . Die Beze ic lmungsweise is t dieselbe wie bei 

Chasmops odini, Tex tabb . 22. Mxp — X a c k e n r i n g und MaxiIliped-
h ö c k e r ; MIl — hintere Glabellarloben und Seitenfurchen, T r äge r 

der zwei ten MaxilIen ; MI — mittlere Glabellarloben und mitt lere 
Seitenfurchen als Träger der Maxillen; Md — vordere Glabellarloben 
und Furchen als Mandibula-Träger ; A — Frontal lobus und An-
tennenhöcker . Die Inse r t ionss te l l en sind auf jedem Höcker und auf den 

Md-Leis ten d u r c h dunk l e Farbr iecke bezeichnet . Bei A ist der 

kleine dunk le Fleck auf der Spitze des Höckers g u t s i ch tbar . . S. 73 

Abb. 42. Pterygometopus v.rilts. Es ist dasse lbe S tück wie Fig . 5 der vor-
l i egenden Taf . XXVI, n u r ist die B e l e u c h t u n g s r i c h t u n g eine ande re , um das 

E i n m ü n d e n de r Pa lpeb ra l fu rc l i e in die Dor sa l fu r che zu i l lus t r i e ren . D — 
I Kirsalfurchenleiste; P — P a l p e b r a l f a r c h e n l e i s t e ; Mdund MI — wie Fig. 5, Taf. 

XXVI. Es i s t hier nur die l inke Seite des Kopfes abgebi ldet . 


